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Das Bundesorgan des Stahlhelm verboten.
Die Fortſchritte des Volksbegehrens.Wegen eines Artikels des Bundeskanzlers

des Stahlhelm „Außenpolitik und Preußen-
volksbegehren“ in der Oſternummer des
„Stahlhelm“ vom 5. April hat der Berliner
Polizeipräſident das Bundesorgan des
Stahlhelm auf Grund der Notverordnung
für drei Monate verboten.
Jn der Begründung des Verbots,
das ſich auf die Beanſtandung einer Reihe
von Stellen in dem Oſterartikel des Bundes-
kanzlers, Major a. D. Wagner, „Außenpolitik
und Preußenvolksbegehren“ ſtützt, heißt es
am Schluß:

„Die Ausführungen ſtellen in ihrem Jn-
halt und in ihrer Form eine beſonders ver-
Jetzende rohe Aeußerung der Mißachtung
dar. Der beſchimpfende Inhalt iſt darin zu
erblicken, daß der preußiſchen Regierung eine
ßußerſt ſchimpfliche Handlungsweiſe vorge-
worfen wird. Es wird von ihr behauptet, ſie
ſei völlig ungeeignet zur Abwehr der pol-
niſchen Gefahr, ſie habe die Sabotage des
Ruhrkampfes auf dem Gewiſſen. Sie werde
ſtets ein Verbündeter Frankreichs und damit
Polens ſein und werde ſtets verſuchen, aus
ihrem Haß gegen jede ſtolze Regung der
Nation heraus Volk und Reich zu entmächten.

Der preußiſchen Staatsregierung wird
weiter vorgeworfen, daß ſie außenpplitiſch
die Reichsregierung bremſe und anſtatt ab-
ſtützend, aufweichend auf ſie wirke, und daß
dadurch das Ausland bei ſeinen Verhand-
lungen mit der Reichsregierung in Genſ
hoffen könne, die preußiſche Regierung werde
dem Reich in den Rücken fallen. Es iſt weiter
die Rede von dem Haß der preußiſchen
Staatsregierung gegen das Preußentum,
von dem Beſtreben öer preußiſchen Regie-
rung, dem Willen des feindlichen Auslandes,
ſich in die deutſchen und deutſchöſterreichiſchen
Angelegenheiten einzumiſchen, eher Vorſchub
zu leiſten, als ſich ihm zu widerſetzen. Die
vben angeführten Geſetzesbeſtimmungen ſind
ſomit erfüllt.
Für die Dauer des Verbots war die Tat-
ſache maßgebend, daß der Artikel nicht etwa
eine einzelne beſchimpfende Aeußerung ent-
hält, die als einmalige gelegentliche Ent-
gleiſung aufgefaßt werden könnte, ſondern
eine Kette planmäßiger gehäſſiger und in
politiſcher Hinſicht denkbhar ſchwerwiegendſter
Vorwürfe erhoben gegen die Regierung eines
deutſchen Freiſtaates. Gez. Grzeſinſki.“

Da der Erſcheinungsort des Stahlhelm
Berlin iſt und das Verbot ſich auf Reichs-
geſetz ſtützt, gilt damit auch für das ge
ſamte übrige Reich.

Gerichtlich beſtätigt.
Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: „Auf Be
ſchluß des Amtsgerichts Berlin-Mitte vom
10. April iſt die durch den Polizeipräſidenten
Berlin ausgeſprochene Beſchlagnahme der
Nummer 13 der Zeitſchrift „Der Stahlhelm“
vom 5. April beſtätigt worden. Die Beſchlag-
nahme erfolgt auf Grund des S 5 Ziffer 1
des Republikſchutzgeſetzes und des s 185
StGB. wegen des Artikels „Außenpolitik
und Preußen-Volksbegehren“ von dem
Bundeskanzler Mafor a. D. Wagner. Dieſer
Artikel enthält dem Inhalt und der Form
nach böswillige Verächtlichmachungen der
preußiſchen Staatsregierung.“

Beſchwerde des Stahlhelm.
Wie das Bundesamt des Stahlhelm mit-

teilt, iſt unter dem 10. April das folgende
Schreiben an den Polizeipräſidenten von
Berlin gerichtet worden:

Gegen das von Jhnen unter Tagebuch
Nr. 765 Ia 6. 31 ang. 1 vom 9. April. 31 aus-
geſprochene Verbot der Zeitung „Der Stahl-
helm“ lege ich hierdurch gemäß Paragraph 13
Abſ. 2 der Verordnung des Reichspräſiden-
ten zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei-
tungen vom 28. März 1931 und gemäß Para-
graph 9 und 13 des Geſetzes zum Schutze der
Republik Beſchwerde ein.

Die Beſchwerde wird wie folgt begrün-
det: Eine Beſchimpfung der Staat s-
form iſt in keiner Weiſe erkennt-
lich, auch nicht beabſichtigt, ebenſo-
wenig eine Beſchimpfung der Reichs oder
einer Landesregierung oder eines einzelnen
Mitglieds derſelben. Die Ausführungen des
Artikels beſagen vielmehr in durchaus ſach
lichem und ruhigem Tone nur, daß die unter
ſozialdemokratiſchen Einfluß ſtehende preu
ßiſche Regierung infolge ihrer aus der Jn

Die Eintragungen in die Liſten des
Volksbegehrens ſchreiten fort. So haben ſich
am dritten Tage der Eintragungsfriſt allein
in GroßBerlin insgeſamt 17972 Perſonen
eingezeichnet. Die Geſamtzahl der Ein-
tragungen beläuft ſich jetzt auf 56 662. Jn
den oſtpreußiſchen Kreiſen haben die Ein-
tragungen bis Freitag vormittag bereits das
erſte Hunderttauſend überſchritten. In ein-
zelnen Gemeinden haben ſich ſämtliche
Stimmberechtigte eingetragen.

An den beiden erſten Tagen des Volks-
begehrens haben ſich in die Liſten eingetragen:
Jn Kiel 5711, in Altona 1108, in Königsberg
3195, in Frankfurt a. d. O. 1299, Frankfurt
a. M. 2712, in Dortmund 2100, in Hagen
1584, in Eſſen 3357, in Oberhauſen 2116, in
Mülheim a. d. Ruhr 2340, in Duisburg 4988,
in Düſſeldorf 2800, in Köln 1682, in Koblenz
2929, Wuppertal 2469 (zum Volksbegehren
Freiheitsgeſetz trugen ſich in der gleichen Zeit
497 Perſonen ein), in Hannvver 2400, in
Göttingen 2000, in Goslar 800. In Stettin
erreichten die Ziffern am Abend des dritten
Einzeichnungstages 4825.

Frankreich beöroht Englands Seegeltung.
Unſer Londoner Vertreter meldet: Das

Dunkel über den Zweck der aufſehenerregen-
den engliſchen Einladung an den Reichs-
kanzler und Reichsaußenminiſter zum
ſuch Englands bleibt nach wie vor ungelichtet.
Inzwiſchen aber kann man eine wachſende
Mißſtimmung in England gegenüber Frank-
reich ſeſtſtellen, die ſehr ernſte Formen an

Be

nehmen und zu ſchwerwiegenden Folgen
führen könnte.

r vDer entſcheidende Grund dieſes Stim-
mungsumſchwungs iſt die Auslegung, die
Frankreich dem geplanten engliſch-italieniſch-
franzöſiſchen Flottenabkommen gibt und die
Abſicht, die aus dieſer Auslegung ſpricht, die
übrigens in Jtalien in ganz gleicher Weiſe
verſtanden wird: Frankreich fordert in durch-
aus willkürlicher Auslegung der Abmachun-
gen das Recht, ſeine Flotte ſo auszubauen,
daß ſie im Jahre 1936 der italieniſchen Flotte
weit überlegen iſt und

der engliſchen Flotte ebenbürtig
iſt. Zwar begnügt Frankreich ſich großmütig
mit einer Unterlegenheit in der Schlacht
ſchifftklaſſe (weil es dieſe als nicht mehr zeit-
gemäß anſieht), es will aber in allen übrigen
Schiffsklaſſen 80 Proz. der engliſchen Flotten

ſtärke und in den für England bei einem
Krieg mit Frankreich gefährlichſten U-Bo v-
ten ſogar eine UVeber legenheit
gegenüber England erreichen. Be-
denkt man die ſchwere Bedrohung, die außer-
dem Frankreichs ſtändig vergrößerte Luft-
flotte und daneben die von der franzöſiſchen
Küſte aus bis ſiber London hinausreichendeén
weittragenden Geſchütze für England bedeu-
ten, ſo kommt man zu dem Ergehnis und
das beginnt den Engländern jetzt mit
Schrecken und Entrüſtung klar zu werden
daß Frankreich darauf abzielt,
England militäriſch völlig in Schach zu halten
und damit auch politiſch unter ſeinen Willen
zu zwingen. Alſo das alte napoleoniſche
Ziel, aber mit allen modernen und weit wir-
kungsvolleren militäriſchen Machtmitteln
unterſtützt. Das würde das Ende der
engliſchen Freiheit und Macht be-
deuten und wird in England ſchon jetzt als
eine Kampfanſage Frankreichsempfunden, gegen die England ſich mit aller
Kraft und mit allèn Mitteln, bis zum poli-
tiſchen Bündnis mit allen Gegnern Frank-
reichs, zur Wehr ſetzen wird. Daher kann
man mit Recht die weiteſtgehenden diploma-
tiſchen Entſcheidungen von England erwarten.

c —-„cqcccccc!-xs----—- S *„ÄÄ-
ternationalität des ſozialdemokratiſchen Par-
teiprogramms ſich ergebenden Einſtellung und
der von ihr betriebenen bzw. beeinflußten
Weſtpolitit nicht geeignet und in der Lage iſt,
die nach Anſicht des Beſchwerdeführers maß-
gebenden Jntereſſen Preußen- Deutſchlands
hinreichend wahrzunehmen. Begründung im
einzelnen bleibt vorbehalten.

Sollte der Beſchwerde nicht abgeholfen
werden, ſo wird gebeten, ſie ſofort im Jn-
ſtanzenwege weiterzuleiten, damit im Hin-
blick auf das zurzeit laufende Volksbegehren
die Aufhebung des Verbotes durch eine der
höheren Behörden, eventnell des vierten
Strafſenats des Reichsgerichts ſo ſchnell als
möglich und jedenfalls noch vor Ablauf der
Eintragungsfriſt bzw. vor dem planmäßigen
Erſcheinen der nächſten Nummer des „Stahl-
helm“ ausgeſprochen werden kann.

Volksparteiliche Proteſte.
Die ſchwere Ungerechtigkeit des Verbots

kommt am deutlichſten darin zum Ausdruck,
daß auch die Organe der bekanntlich vielfach
mit dem „Stahlhelm“ nicht einverſtandenen
Deutſchen Volkspartei energiſch Proteſt gegen
das Verbot erheben. So ſchreibt die „Köl-
niſche Zeitung“ zu dem Verbot der
Stahlhelmzeitung u. a., der Aufſatz enthalte
ſicherlich Vorwürfe und Verdächtigungen
gegen die preußiſche Staatsregierung, die in
dieſer Form nicht berechtigt, ſeien, aber das
ſei wirklich noch kein Grund für das Verbot.
Von radikaler Seite habe manganz andere Angriffe zu leſen be-
kommen, ohne daß die betreffende
Zeitung ſofort hinterher ver-boten worden wäre.
Die „D. A. Z.“ ſchreibt: „Die preußiſche Re-
gierung hat in einem Augenblick, der für
den Kampf um das preußiſche Volksbegehren
von der größten Bedeutung iſt, zu einem
ſchweren Schlag gegen den Stahl-
helm ausgeholt. Es iſt ein ſyſtematiſch
vorbereiteter, gegen den Kern der
Volksbegehrens propaganda ge-
richteter Gewaltſtreich, der den
Gegner an einer Stelle treffen ſoll, an der

man ihn noch öſter und ſchließlich entſchei-
dend zu ſchwächen hofft: in der Aufklärung
über das Ausmaß all der Schäden, die durch
das jahrelange rote Regime in Preußen her-
aufbeſchworen worden ſind.

Jſt denn die preußiſche Regierung bei der
Bekämpfung ihrer innenpolitiſchen Gegner
immer ſo zartfühlend, ſo voller Rückſicht auf
die Empfindungen Andersdenkender geweſen?
Jſt ſie wirklich immer von ſoviel hehrem
Nationalismus erfüllt geweſen, wie das
heute der Fall zu ſein ſcheint? Jſt ſie auch
immer im gleichen Maße empfindlich ge-
weſen gegen Angriffe und Vorwürfe der
Kommuniſten, die doch mit Vorliebe davon
ſprechen, daß die deutſchen Regierungen das
Volk an die Weſtmächte verkauft und den
Kampf gegen Sowjetrußland vorbereitet
hätten?

Vor allem aber muß auf das ſchärfſte
proteſtiert werden gegen die zeitliche Aus-
dehnung des Verbots. Das muß dem nur
allzu begründeten Verdacht Vorſchub leiſten,
daß hier ein willkommener Anlaß benutzt
wird, um dem Volksbegehren Abbruch zu tun
und vor allem die geſamte Agitation der
Volksbegehrensfront dauernd unter Drohun-
gen und Druck zu ſetzen. Die preußiſche Re-
gierung hat es ſtets verſtanden, ſich in viel-
leicht zweifelhaften Fragen ſchließlich doch
noch ins Unrecht zu bringen. Das gilt auch
für das Verbot der Stahlhelmzeitſchrift, das
ſich nicht als verſtändliche Notwehr, ſondern
in ſeiner jetzigen Geſtalt als ein neuer
Gewaltakt gegen unbequemeGegner enthüllt.“

Die volksparteilichen LeipzigerNeueſten Nachrichten“ ſchreiben ſogar
ſo ſcharf gegen das Verbot und unterſtützt
die beanſtandeten Stellen des Stahlhelm-
organs in ſo kräftiger Weiſe, daß wir als
in Preußen erſcheinende Zeitung angeſichts
der rotpreußiſchen Auslegung der Notverord-
nung auf die Wiedergabe dieſer Ausführun-
gen verzichten müſſen, um unſeren Kampf
gegen die heutigen Zuſtände in Preußen un
behindert weiterführen zu können bis zum
Sieg des Volksbegehrens.

Herr Reichspräſident!
Herr Reichspräſident! Sie ſind Ehrenmit-

glied des Stahlhelm, Bund der Frontſolda-
ten, und als ſolches ſchon rein äußerlich zur
Unterſtützung des Stahlhelmvolksbegehrens
auf Landtagsauflöſung berufen. Als Führer
im Weltkriege und nach Jhrer ganzen Ge-
ſamtper ſönlichkeit müſſen Sie aber auch
innerlich einen vollen Erfolg des vom Stahl-
helm eingeleiteten und von der geſamten
nationalen Bewegung in Deutſchland unter-
ſtützten Volksbegehrens wünſchen. Es kann
nicht ſein, daß Sie in Gegenſatz zu dieſer
nationalen Bewegung ſtehen wollen.

Wie aber ſtellen Sie ſich zu dem Gebrauch,
der jetzt im Deutſchen Reich und beſonders
in Preußen von der von Jhnen erlaſſenen
Notverordnung gemacht wird?

Sie können unmöglich verkennen, daß dieſe
Notverordnung nicht in der von Jhnen ſicher-
lich gewollten Weiſe gleichmäßig auf alle
politiſchen Richtungen und Beſtrebungen in
unſexem Vaterlande und nicht ausſchließlich
zur alleinigen Wahrung der Staats-
autorität und der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung angewandt wird. Die bisher auf
Grund dieſer Notverordnung ergangenen
Verbote richten ſich in ſo großer Mehrzahl
gegen Angehörige der nationalen Bewegung-
daß ein Widerſpruch zwiſchen dem, was Sie
mit der Notvervrdnung bezweckt haben, und
der Art, wie ſie angewendet wird, offen zu
tage tritt.

Die Auslegung und Anwendung J
Notverordnung geht ſo weit, daß nicht
politiſche Auswüchſe davon betroffen wer-
den, ſondern die ſachliche politiſche Meinungs-
äußerung des Volkes das nach der Reichs-
verfaſſung heute der eigentliche Träger der
Staatsſouveränität iſt in der ſtärkſten
Weiſe beeinträchtigt iſt, und daß der freie
Wille des freien Volkes nicht mehr ungehin-
dert zum Ausdruck kommen kann.

Herr Reichspräſident! Sie ſind kraft
Jhres Amtes der oberſte Wahrer der ver-
faſſungsmäßigen Rechte des Volkes. Wir
richten an Sie auf Grund dieſes Jhres Am-
tes die Aufforderung, amtlich zu Jhrer
eigenen Notverordnung Stellung zu nehmen
und zu der Auslegung, die ihr heute gegeben
wird. Es beſteht die Gefahr, daß bei Fort-
dauer der jetzigen Handhabung der Notver-
ordnung das Vertrauen des beſten, weil
vaterlandtreueſten Teils des deutſchen Vol-
kes nicht nur zu Jhrer Perſönlichkeit, ſon-
dern zum Deutſchen Staate in ſchwerſter Weiſe
erſchüttert wird. Die Folge würde ſein, daß
das genaue Gegenteil von dem erreicht wird,
was Sie mit der Notverordnung beab-
ſichtigen.Sie haben es in der Hand, durch eine
amtliche Erklärung klarzulegen, in welchem
Sinne Sie die Notverordnung verſtanden
haben und angewandt wiſſen wollen. Wir
fordern Sie auf, dieſe Erklärung abzugeben
und eine von Jhrem Willen abweichende An-
wendung der Notverordnung zu verhindern.
Denn über allem Kampf der politiſchen Mei-
nungen und über allem Sturm und Strett
des Tages ſteht als oberſtes Gebot das
Staatsgrundgeſetz, daß Recht Recht bleiben
muß.

Wir fordern dieſes Recht, Herr Reichs
präſident! Dr. H. Blze.
„Das Landvolk“ verboten.

Die in Jtzehoe erſcheinende Tageszeitung
„Das Landvolk“ iſt vom Oberpräſidneten der
Provinz Schleswig-Holſtein, Kürbis, auf
Grund der Notverordnung des Reichspräſi-
denten vom 28. März 1931 auf die Dauer
von einem Monat für die ProvinzSchleswigHolſtein verboten worden. Das
Verbot ſtützt ſich auf einen in der Nummer
81 vom S. April 1931 erſchienenen Aufſatz
„Ein glänzender Erfolg des Verwaltungs-
apparates. Wie deutſche Subſtanz ver
ſchleudert wird.“ Die Zeitung hat gegen das
Verbot Beſchwerde eingelegt und zugleich
beim Reichsgericht Klage eingereicht.

Kundgebung Hüllers für das
Stahlhelm-Volksbegehren.

Wie wir bereits in unſerer geſtrigen
Nummer mitteilen, ſind die Nationalſozia-
liſten offiziell in die Front der Freunde des
Volksbegehrens eingeſchwenkt. Hitler hat



dazu einen Aufruf erlaſſen, der an die
Nationalſozialiſten und Nationalſozialiſtin-
nen wendet. Jn dem Aufruf heißt es:

„Der Stahlhelm hat die Auflöſung des
Preußiſchen Landtages als ein Volks-
begehren eingebracht. Es iſt die Aufgabe
und Pflicht aller Parteignoſſen und aller
Angehörigen unſerer Bewegung, ſich aus-
nahmslos in die Liſten einzuzeichnen. Helft
auch auf dieſem Wege mit, daß die zentrüm-
leriſch-marxiſtiſche Politik des Terrors und
der Vernichtung unſeres Volkes gebrochen
wird. Sorgt dafür, daß Preußen wieder
wird, was es jahrhundertelang war: Ein
ſtolzes Bollwerk deutſcher Kraft, ein Banner-
träger der deutſchen Politik.“

Schadenserſatzanſprüche
von Nationalſozialiſten vom

Hamburger Landgericht anertannt.
In der Klageſache der 19 Nationalſozig

liſten gegen den Hamburger Staat auf Zah-
lung von Schadenserſatz wegen zu Unrecht
verhängter ſechstägiger Schutzhaft unmittel-
bar vor den Reichstagswahlen im September
parigen Jahres hat das Landgericht Hamburg
die Klageanſprüche dem Grunde nach für be-
rechtigt erklärt. Das Landgericht iſt dem Ur-
teil des Oberverwaltungsgerichtes und dem
Beſchluß des Oberlandesgerichts gefolgt und
hat angenommen, daß eine erhebliche Gefahr
für die Kläger nicht vorlag, die Verhängung
der Schutzhaft deswegen nicht zu rechtfertigen
geweſen ſei. Daß der Polizeipräſident dies
verkannt habe, ſei ein fahrläſſigesVerſchulden. Der Hamburger Staat habe
deswegen für den Schaden der Kläger einzu-
ſtehen.

Die Volkspartei in Braunſchweig
für weitere Zuſammenarbeit mit

den Nationalſozialiſten.
Auf einem politiſchen Ausſpracheabend

der Deutſchen Volkspartei in Holzminden
äußerte ſich der Landesvorſitzende der Partei,
Landtagsabgeordneter Brandes, Braun
ſchweig, u. a. über die Thüringer Ereigniſſe
und deren Auswirkung auf die braunſchwei-
giſche Regierungskoalition. Auch im Vande
Braunſchweig habe- die Deutſche Volkspartei
ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß man die
Nationalſozialiſten an der Regierung ver-
antwortlich beteiligen müſſe. Jn Braun-
ſchweig ſei von den Nationalſozialiſten in
Dr. Franzen ein Mann präſentiert worden,
der ohne Rückſicht auf parteipolitiſche Ein
ſtellung ſachliche Arbeit leiſte. Die Stellung-
nahme der Deutſchen Volkspartei in Thü-
ringen habe ihren Grund in den ſcharfen An-
riffen der Nationalſozialiſten gegen die

Volkspartei gehabt.
Brandes erklärte, er habe das Vertrauen

zu Dr. Franzen, das er beruhigend auf ſeine
Partei einwirken werde, und die Braun-
ſchweigiſche Volkspartei betonte, wie es be-
reits Dr. Franzen getan habe, daß ſich die
Thüringer Verhältniſſe nicht auf Braun-
ſchweig übertragen ließen. Die Deutſche
Volkspartei ſei in Braunſchweig ernſtlich be
müht, nach der dreijährigen Herrſchaft der
Sozialdemokraten mit den Nationalſozialiſten
gemeinſam das Beſte für das Land heraus-
zuholen.

Die Thüringer Sozialiſten gegen
das kommuniſtiſche Boltsbegehren

Aus Weimar wird gemeldet: Der Bezirks-
vorſtand der Sozial demokratiſchen Partei
Thüringens hat ſich am Donnerstag mit der
Frage beſchäftigt, ob ſich die Sozialdemokra-
tiſche Partei an dem kommuniſtiſchen Volks-
begehren zur Auflöſung des Thüringer Land-
tages beteiligen ſolle oder nicht. Man beſchloß,
das Volksbegehren nicht zu unterſtützen mit
der Begründung, daß ſich die Partei ihre
Maßnahmen nicht von den Kommuniſten

Roman von Georg Güntſche.
t31 ort erung a erdotenLüders fuhr plötzlich von ſeinem Lager in

die Höhe und ſtarrte in Richtung des Ganges,
der nach dem „Tor der Sonne“ führte. Dort
ſtand regungslos eine dunkle, hohe, pracht-
volle Frauengeſtalt in koſtbharer purpurner
Gewandung. Das dichte halblange Haar
bauſchte ſich nach uralter Sitte in ſchweren
ſtarren Wellen um den Kopf. Sie trug
funkelndes Geſchmeibe in den Ohren, am
palſe, an Armen und Füßen, und auf ihrem
Haupte erglänzte die ſagenhafte doppelte
phöniziſche Königskrone. Unbeweglich ſtand
ſie, das Auge feſt und zürnend auf Lüders
gerichtet, und hätten nicht regelmäßige, tiefe
Atemzüge ihren koſtbaren Schmuck leicht er-
zittern und aufblitzen machen, man hätte faſt
glauben müſſen, daß die Erſcheinung eine
übernatürliche, eine der Herrſcher- und Göt-
terſtatuen ſei, mit deren Tracht und Klein-
odien ſie bekleidet war.

Dr. Lüders griff haſtig nach dem Lichte
und hielt es hoch empor. Nun erſt trat die
rätſelhafte Erſcheinung langſam ung feierlich
in den Lichtkreis der Kerze.

„Omu-Sſai! Du?“ Der erlöſende Schrei
entflog gleich einem befreiten Adler der Qual

ines Herzens. Er wollte haſtig empor, ihr
entgegeneilen, ſie mit ſeinem Jubel über ihr
Erſcheinen überſchütten, ihre Hände faſſen,
aber Omu-Sſai verharrte in gemeſſener Ent-
fernung und bannte ihn mit gebietend er-
hobener Hand.

„Hier ſehen wir uns wieder, Fred Lüders!
Jm Grabe meiner Ahnen, in den heiligen
Schatzkammern Baals und Peors! Jn dieder weiße Eindringling ohne Wiſſen und Er
laubnis, gegen den Willen der Herrin dieſerantertrtiſe en Welt einbricht, um ſeine Raüb-

gier zu befriedigen!“
Lüders war ehrlich erſchrocken.
„Omu? Liebſte Miß Omu, was ſagen Sie

Dr. Omu-Sſai.
m

da? Wie können gerade Sie mir ſolch

vorſchreiben laſſe. Die ſozialdemokratiſche
Landtagsfraktion behält ſich vor, im Einver-
nehmen mit den Varteiinſtanzen den Zeit
punkt zu beſtimmen, an dem ſie einen Antrag
auf Landtagsauflöſung einbringen werde.

Da ſieht man wieder die gleiche Angſt
der Sozialiſten vor Neuwahlen, wie im Reich

und in Preußen. Das ſind ſchöne Säulen
der Demokratie, die mit allen nur möglichen
Mitteln zu verhindern ſuchen, daß das Volk
ſeinen Willen kundgibt! abei heißt doch:
„Alle Gewalt geht vom Volke aus“. Aber
wenn Parteilintereſſen in Gefahr ſind, haben
Volksintereſſen zu ſchweigen.

Annäherung der anglikaniſchen

an die griechiſch-orthodoxe Kirche.
Aus London verlautet: Jn wohlunter-

richteten kirchlichen Kreiſen in London wird
damit gerechnet, daß der Erzoiſcgef von
Canterbury Dr. Lang, der augenblicklich an
Bord der Jacht des amerikaniſchen Millio-
närs Pierpönt Morgan im Mittelmeer weilt,
am Sonntag in Jeruſalem eintreffen wird.
Dieſem Ereignis kommt ſowohl in hiſtori-
ſcher als auch hinſichtlich der Beziehung der
chriſtlichen Kirchen untereinander beſondere
Bedeutung zu, da es nicht nur das erſte Mal
iſt, daß der Primas der anglikaniſchen Kirche
während ſeiner Amtszeit in Paläſtina weilt,
ſondern auch daß ſein Beſuch als ein ſicheres
Anzeichen der Annäherung zwiſchen der
anglikaniſchen und der griechiſch-orthodoxen
Kirche angeſehen wird.

Nach ſeinem mehrtägigen Beſuch in Athen,
wo Dr. Lang mit dem Patriarchen ein
gehende Beſprechungen hatte, wird er
zweifellos am Sonntag an den griechiſch
orthodo ren Oſterfeierlichkeiten in der
Grabeskirche in Jeruſalem teilnehmen. Jhm

u Ehren ſind von der griechiſchen Kirche be
ondere feierliche Vorbereitungen getroffen
worden. Die rer Kirchehatte ſogar die Abſicht, dem Erzbiſchof anzu
bieten, am Oſtermorgen nach den vier üb-
lichen nach dem rigen armeni-ſchen, koptiſchen und lateiniſchem Ritus eine
fünfte Meſſe nach dem ganglikaniſchen Ritus
zu zelebrieren. Doch hält man es für ſehr
unwahrſcheinlich, daß Dr. Lang von dieſer
Einladung Gebrauch machen wird. Die Lon
doner Preſſe berichtet ausführlich über die
beſonders freundlichen Beziehungen zwiſchen
den beiden Kirchen und meldet ernſte Beſorg-
niſſe, die man im Vatikan dem Beſuch ent
gegenbringt.

Die Meldung iſt deswegen noch be
ſonders intereſſant, als von römiſch-katholi-
ſcher Seite ſehr weitgehende Annäherungs-
verſuche an die griechiſch-katholiſche Kirche
mit dem Ziel der Einordnung dieſer Kirche
in die römiſch-katholiſche vorliegen.

ÄÜ., o
Franzöſiſcher Antrag in Genf:

Ungültigkeitserklärung der Zollunion
Deutſchland- Oeſterreich.

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, hat
Frankreich geſtern dem Völkerbundsſekreta-
riat den offiziellen Antrag ſür die Ratstagung
zugehen laſſen, den deutſchöſterreichiſchen
Zollanſchlußvertrag als nuvereinbar mit den
von Oeſterreich und Deutſchland eingegan
genen Verpflichtungen zu erklären.

Der „Basler Anzeiger“ ſchreibt: Frank-
reich iſt zum vffenen Angriff in Genf über-
gegangen. Sein Antrag erhöht die europäi-
ſchen Gefahren. Die deutſch- engliſche Staats-
männerkonferenz in London findet viel zu
ſpät ſtatt.

Keine Reparations-
erörierung in Genf.

Aus Berxlin verlautet: Die deutſche Repa-
rationsdenkſchrift wird in dieſer Ratstagung
noch nicht überreicht. Angeblich ſind die deut-
ſchen Vorerhebungen noch nicht abgeſchloſſen,
obwohl ſie ſchon ſeit Dezember in Angriff
genommen ſind. Für die Verzögerung der
Ueberreichung liegen außenpolitiſche Gründe
vor. Der Außenminiſter hält es nicht für
erfolgverſprechend, die Reparationsausein-
anderſetzungen mit den Erörterungen über
den deutſchöſterreichiſchen Zollvertrag zu
verbinden.

Die deutſch- franzöſiſchen
Handelsbeziehungen.

Auf einem Abendeſſen der deutſchen Han-
delskammer in Paris erklärte der deutſche
Botſchafter v. Hoeſch zu den franzöſiſchen
Drohungen, im Fall der Verwirklichung der
deutſchöſterreichiſchen Zollunion den Han-
delsvertrag mit Deutſchland zu kündigen.

Motive unterſchieben? Nichts lag oder liegt
mir ferner

„Genug, Dr. Lüders! Danken Sie Jhrem
Gotte, daß ich Jhnen einſt im Glauben an
Sie den „Ring der Sonne“ gab! Hätten Sie
ihn nicht getragen, ſo hätten meine Leute,
deren milde Ueberwachung Sie durch eine
Liſt täuſchten, Sie in dem Augenblicke getötet,
wo ſie das Heiligtum durch Sie verraten und
entweiht fanden! So aber durfte ſich keiner
an Jhrem Leben vergreifen, aber ſie riefen
mich, ihre Herrin, herbei, damit ich ſelbſt
mein Recht wahre!“

„Miß Omu-Sſai, ich bitte Sie herzlich,
vergeben Sie mir, daß ich ohne Jhre Er-
laubnis einzuholen dieſe uralten Stätten be-
trat! Es geſchah abſichtlich, ich gebe es zu,
aber nicht unlantere Abſichten leiteten mich
dabei, ſondern einzig die Erwägung, daß Sie
mich nicht verſtehen und mir die Erforſchung
verwehren würden!“ e

Omu-Sſai nickte mit einem ſchmerzlichen
Zug um die Mundwinkel.

„Ja, Herr Doktor Lüders, das hätte ich
getan! m Jhretwillen trage ich heut den

meiner Ahnin Dido, der
Gründerin Karthagos, um Sie zu über-
zeugen, daß ich, ihr Nachkomme, hier zu be-
fehlen habe. Und nun befiehlt Omu-
Sſai, die Königin und Sonne dieſes Landes,
Jhnen, Doktor Lüders, dieſe Tempelſtätte
ſofort zu verlaſſen!“

Jn Lüders ſtritten Stolz, Zorn und Liebe
um die Vorherrſchaft. Der Stolz ſchien ſiegen
zu wollen. Lan ſam ſtreifte er den Ring der
Sonne vom Finger und legte ihn in Omu-
Sſais Hand. Dann begab er ſich zu ſeinem
Lager und brachte ihr von da einen Stoß
ſorgfältig a bter eichnungen und. Ab
ſchriften, denen er die photographiſchen
Kaſetten beifügte.

„So, Miß Omu-Sſat! Dies eignete ich
mir von Jhrem Eigentum ohne Jhre Geneh
migung an! Dieſe photographiſchen Negative,
Schriften und Bilderzeichnungen ſind die
Schätze, an denen ich „meine weiße Raubgier

„Die deutſch- franzöſiſche Handelsbilanz
auf Grund des deutſch-franzöſiſchen Handels-
vertrages nimmt ſich durchaus nicht ſo glän-
zend und einſeitig zugunſten Deutſchlands
aus. Nach Abzug der Sachleiſtungen
auf Reparationskonto iſt ganz all-
gemein ſeit Jnkrafttreten des Handels-
ver rages ein Plusſaldo Frankreichs
zu Ungunſten Deutſchlands feſtzu-
ſtellen. Die franzöſiſchen Angaben laſſen die
Berechnung der Reparationslieferungen völ-

lich außer Betracht.“
Dieſe Erklärung beſtätigt nicht nur die

Berechtigung der Angriffe, die ſeinerzeit von
der Nationalen Oppoſition gegen den Han-
delsvertrag mit Frankreich gerichtet wur-
den, ſondern zeigt. vor allem, daß nicht
Deutſchland, ſonder höchſtens Frankreich die
Kündigung des Handelsvertrages zu fürch-
ten hat. Daher auch die Ruhe, mit der die
Reichsregierung die Kündigungsdrohung hin-
nimmt.

Die Chriſtlichen Gewerkſchaften
fordern Preisſenkung.

Der Ausſchuß des Gefamtverbandes der
Chriſtlichen Gewerkſchaften hielt in Eſſen
eine Sitzung ab, zu der auch Reichsarbeits-
miniſter Dr. Stegerwald erſchienen war.
Der Ausſchuß nahm eine Entſchließung an,
in der es u. a. heißt:

Die Wiederbelebung der Wirtſchaft ſetzt
eine eutſchiedene und raſche Sen-
kung ver preiſe goraus. Umfangund Zeitmaß der bisher erfolgten Preis-
ſenkung entſpricht dem in keiner Weiſe. Si
weit die Preisſenkung von einer Verminde-
rung der Geſtehungskoften abhängt, müſſen
Unternehmerverbände und Gewerkſchaften
gemeinſchaftlich nach ausſichtsreichen Wegen
ſuchen. Das einſeitige Vorgehen im Sinne
eines Lohnabbaues erſchließt keine ſolchen
Wege.

Entſchieden wendet ſich der Ausſchuß
gegen eine Verſchlechterung der deutſchen
Knappſchafts- und ſozialen Geſetzgebung und

befriedigte“. Ich glaube nicht, daß ich Sie
durch dieſen Raub ärmer gemacht hätte. Der
Wiſſenſchaft hätten Sie einen ungeheuren
Dienſt erwieſen, Jhrem Volke und Jhnen
Achtung und Ehre verſchafft und mir zur
Rehabilitierung meiner Gelehrtenehre ver-
holfen! Sie wollen es nicht gut! Omu-
Sſai, die Königin Afrikas, hat darüber zu
entſcheiden. Aber eins will ich Jhnen noch
ſagen, Miß Omu-Sſai: So ſehr Sie mich
einſt auf der Fahrt nach Southampton mit
Jhrem Vertrauen ehrten und mir zum
Zeichen desſelben den Ring, meinen treuen
Talisman, ſchenkten, ebenſoſehr demütigen
und beleidigen Sie mich heute! Grundlos,
Miß Omu-Sſai, denn niemand auf der Welt
meint es beſſer mit Jhnen als ich! Darf
ich nun gehen? Oder“ er lächelte müde
„haben Jhre Leute draußen nun Auftrag, den
unbequemen Wiſſer aus dem Wege zu
räumen? Seien Sie unbeſorgt

„Fred!“
Das war ein ſo weher Schrei tiefſter

Herzensqual und ſehnſüchtiger Liebe, daß ſich
Lüders ihr haſtig zukehrte. Omu-Sſai hielt
die eine Hand auf das pochende Herz gepreßt,
mit der andern ſtreckte ſie ihm in ſtummer
Abbitte ſeine Vervielfältigungen und den
Ring entgegen.

„Jm Nu war er an ihrer Seite und faßte
mit dem alten, vertrauten Drucke ihre Hand.

„Soll ich's behalten veröffentlichen
dürfen alles ſtammelte er ungläubig.

Sie nickte mit einem VLächeln, in dem ſich
Befangenheit und Schuldbewußtſein ſtritten.

„Jch bitte Sie darum, Herr Doktor!“ Und
gonz leiſe: „Fred können Sie mir ver-
geben So viel Lieblichkeit, ſo viel ſcham-
bare Verlegenheit ſchwangen in ihrer Bitte,
aß es dem Doktor ganz warm ums Herz

wurde.
„Aber Omu, liebſte Freundin! Wie kö

nen Sie mich bitten? An mir t es
Sie verneinte ernſt, faſt traurig.
„Sie handelten aus lanteren Motiven,

Fred, ich aber verkannte Sie ich konnte

r

ordert, die Koſten der öffentlichen
erwaltung auf jenes Mindeſtmaß zu

rückzuführen, das Deutſchlands ſchwieriger
Lage entſpricht. Von der Reichsregierun
fordern die Chriſtlichen Gewerkſchaften, da
ſie die ihr vom Reichstag erteilte Ermäch
tigung nicht zu weiterer Erſchwerung der

der breiteſten Verbraucherſchichten aus
nutzt.

Neues in Kürze.
Auch geſtern und heute iſt die angekündigte

Ankunft der ruſſiſchen Delegation für die
Aufträgeverhandlungen mit der deutſchen
Induſtrie noch nicht in Berlin erfolgt. Man
beginnt ſkeptiſch zu werden. Wie in der ruſſi
ſchen Handelsdelegation verlautet, ſollen
durch die ruſſiſchen Herren nur die Grund
lagen der kommenden Aufträge feſtgelegt
werden. Die Aufträge ſelbſt würden nicht vor
Juni erteilt werden können.

Aus Königsberg und Gleiwitz wird ge-
meldet, daß am Donnerstag früh wieder 2
bzw. 5 Deutſche aus Litauen bzw. Polen ein-getroffen ſind. Die Ausweiſungen gehen trotz
der deutſchen Proteſte weiter. Die in Glei-
witz eingetroffenen 5 Deutſchen ſind jahre
lange Beamte der ehemaligen Bismarckhütte.

Die erſten Bahnbauten im deutſchen Oſten
ſind auf Grund des Oſthilfegeſetzes am J.
d. M. in Angriff genommen worden. Acht
Bahnlinien werden bis 1936 gebaut. Ueber
die Anſchlußbahnen des deutſchen Reichs-
bahnnetzes nach Polen (die mit Ausnahme

ſeit 1919 ſtill-von zwei Durchgangslinien ſeit
liegen) beginnen am 2. Mai die Verhand-
lungen in Warſchau.

Die Deutſchnationale Fraktion der Ber
liner Stadtverordnetenverſammlung beab-
ſichtigt, den ehemaligen Vorſitzenden des
Zweckverbandes Groß-Berlin, Dr. Steiniger,
für die Wahl zum Berliner Oberbürger-
meiſter vorzuſchlagen. Für einen der beiden
zu beſetzenden Bürgermeiſterpoſten wollen
die Deutſchnationalen den jetzigen Bezirks-
ſtadtrat und preußiſchen Landtagsabgeord-
neten Steinhoff vorſchlagen.

Schweizeriſche Zeitungen melden aus dem
Elſaß, daß in Kolmar und Mühlhauſen kom-
muniſtiſche Soldatenkundgebungen erfolgt
ſeien. Jn Mühlhanuſen ſind 19 Soldaten feſt
genommen worden. Die Militärbehörden
verweigern jede Auskunft.

Wie der Brüſſeler „Soir“ meldet, hat der
belgiſche Generalſtab nachträgliche Aenderun-
gen an dem Plan der belgiſchen Grenz-
befeſtigungen, wie ſie von Sozialiſten und
einem Teil der Liberalen in der Kammer
gewünſcht war, abgelehnt. Die Geſamtetats-
forderung beträgt faſt ein Viertel des ganzen
belgiſchen Staatshaushaltes und verteilt ſich
auf 5 Jahre.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-
det aus Belgrad: Jugoſlawien ſchreibt den
Bau von 215 militäriſchen Flugzeugen für
1931 und 1932 aus. Die jugoſlawiſche Luft
flotte werde damit der italieniſchen über-
legen, was neue Befürchtungen in Jtalien
wecken müſſe.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet,
daß in das Programm der Oſtſeereiſe des
engliſchen zweiten leichten Kreuzergeſchwa
ders das Anlaufen eines deutſchen Hafens
aufgenommen ſei. Die engliſchen Behörden
würden wahrſcheinlich den Hafen von Kiel
als den geeignetſten Platz zum Zuſammen-
treffen mit der deutſchen Flotte vorſchlagen.
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è|DTZZſchlecht von Jhnen denken, und das ſchmerzt
nun ſo ſehr

„Omu! Liebſte, beſte Omn!“ Lüders
wollte, hingeriſſen von ihrem Liebreiz und
erſchüttert von ihrem Schmerze, den Arm
tröſtend um ihre Schultern legen, indes ſich
Omu-Sſat, die Augen voller Tränen, zur
Seite wenden wollte. Dadurch kam ſie ihm
unabſichtlich entgegen, und der erregte Doktor
fühlte plötzlich ihr wunderſchönes Gemmen-
haupt an ſeiner r Fred Lüders ſchloß
ſchnell den Arm um das dunkle Lockenhaupt,
bog es zurück und küßte ſie innig auf ihre
leicht geöffneten Lippen.

Wohl nie hat ein Phöniztierforſcher einen
wertvolleren und köſtlicheren Fund gemacht,
als Doktor Lüders in dieſem Augenblicke,
und Omu-Sſai, die ſtolze Königstochter vom
Blute der Phönizierin Dido, eben norh ſo
herriſch und unnahbar, lag in ſeliger Hin-
gebung im Arm des jungen Forſchers und
rührte ſich nicht.

Sekunden werden in ſolchem Glücksrauſch
zu einem Menſchenleben und Ewigkeiten zu
einer winzigen Zeitſpanne! Aehnlich erging
es Fred Lüders und Omu-Sſai.

Aber obgleich Omu-Sſai im Kuſſe von
Fred Lüders vergehen zu wollen ſchien, kam
doch der Zeitpunkt, wo ſie ſich mit hoch
klopfendem Herzen und ſeltſam verträumten
Augen wieder auf die Gegenwart beſann.
Fred Lüders jedoch wollte noch nichts vom
Aufbruch wiſſen.

„Sag' mir eins, Liebſte!“ bat er, ſie feſt
umfaſſend, „warum haſt du mir nicht längſt
ſchon ein Zeichen gegeben, daß du mir gut
biſt? Warum biſt du in Southampton ſp
r von mir gegangen? Da haſt du mir
ehr wehe getan, Omu!“

„Mir ſelbſt auch, Fred!“ bekannte Omu
c. ch glaubte nicht, daß wir uns je
wiederſehen würden. Meine Liebe wurzelte
bereits ſo ſtark in mir, daß ich mich vor ihrzu fürchten begann. Ich glaubte fa, ſie ſeit
ausſichtslos! Warum ſollte ich da dir und
mir das Herz ſchwer machen

(Fortſetzung folgt.)
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b 3 War der Sä sbeſi S ider. s in iliz gewerksbeſitzer Schneider. Zum Das Gericht erkannte am Freitag gegen ſeiner unbekannten Heiligen aufbewahrt liege.t n feier Bürgermeiſter e n e e le e leerez V m em amtlichen Stempel verſehen. Gefängnis, gegen Aßmann auf zwei Ver rautv an Vertretung rn Mord verhaftet Müller und Herm hatten bei der Abfuhr Gefängnis, außerdem auf je 1200 Mark Er kam zu dem Ergebnis, daß der Schädel ca.
räch Der Bürgermeiſter der Gemeinde Herms- Hilfe geleiſtet. Der Staatsanwalt bean Geidſtrafe. Schneider erhielt wegen Hehlerei 700 Jahre alt ſet und einer ganz jungen Frau
der dorf (Sachſen) iſt wegen Verdachts der An tragte gegen Wendt und Schneider Zucht- 1200 Mark Geldſtrafe. Herm und Müller gehöre. Somit erhielten die Angaben des

us- ſtiftung zum Murde und wegen größerer hausſtrafen wurden freigeſprochen. alten Manufkriptes ihre wiſſenſchaftliche Be
Unterſchlagungen verhaftet und dem Amt ftätigung. Am 19 November 188l. anläbliagericht Hohenſtein zugeführt worden. des 700. Todestages der heiligen Eliſabeth,Bürgermeiſter Werner ſoll ſeinen früheren 25 J N der erſten Herzogin von Brabant, wird imKnecht zum Mord an dem früheren Sand- ahre Kloſter der heiligen Gudula eine feierliche
grubenbeſitzer Schmidt in Pleißa angeſtiftet' Zeremonie ſtattfinden.dige S ch den e d e eLebensverſicherungspolice i öhe von etwadie 30 000 Mart zu langen die Werner z Ein Kellner, dem 320 000 Manchen Trinkgeld ent en ſind.an Berwahrung hatte. Er ſoll dem Knecht zu g ganguſſi er men und t vat Ein Kellner, der zehn Jahre lang in einemollen z T ergeben haben. Inzwiſchen ha der feinſten Reſtaurants von Bordeaux tätigund eine Prüfung der Gemeindekaſſe re wax, hat jetzt einen phantaſtiſchen Klage-legt ſchlagungen n die in die e e anſpruch gegen ſeine Arbeitgeber erhoben, invor gehen ditrften. Die genaue Summe konnte dem er die Zahlung von 320 000 Mark wegennoch nicht feſtgeſtellt werden, da die Verun entgangener Trinkgelder fordert. Der Nametreunngen etwa ſechs Jahre zurückreichen. dieſes Mannes iſt Escoubes. Jm Jahre 1919,ge za Bereits vor einem Jahre wurde gegen ein Jahr, nachdem er dort als Kellner eingeer 2 Werner auf Grund verſchiedener Unregel- treten war, beſtimmte der Chef die Abſchaffungein mäßtgkeiten in der Gemeindeverwaltung ein des üblichen Trinkgeldes und ſtatt deſſentrotz Diſsiplinarverfahren mit dem Ziel der einen zehnprozentigen Zuſchlag auf die Rech-lei Dienſtentlaſſung eingeleitet. Das Gericht nung der Gäſte. Escoubes erhob gegen dieſehre erkannte damals in dieſem Sinne, doch wurde Anordnung Einſpruch, indem er erklärte, daßütte. das Urteil ſpäter in eine Geldſtrafe umge- dadurch eine ſchwere Schädigung ſeines Einwandelt. kommens hervorgerufen werden würde. Aberſten J trotzdem blieb er weiter im Dienſt, bis erWeg 1928 entlaſſen wurde. Nun erſt iſt er mitAcht 25 Jahre ſeinem Anſpruch edereber daß ihm in den neun Jahren nicht wenigerichs Naturdenkmalspflege. als 320 000 Mark an Trinkgeldern entgangenhme Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens der ſeien und will dafür den Beweis antreten.ſtill ſtaatlichen Stelle für Naturdenkmalspflege Das Schiedsgericht, das ſich zunächſt mit derand fand am Freitag in Berlin im Plenarſaal Angelegenheit beſchäftigte, hat im Prinzipdes ehemaligen Herrenhauſes eine Feier ſeinen Anſpruch anerkannt und drei Sachver-3 ſtatt, der auch Naturſchutzfreunde aus dem ſtändige ernannt, die Erhebungen über diee Reich und dem Auslande beiwohnten. Jm Höhe der Forderung anſtellen ſollen. Voregb Namen des preußiſchen Miniſterpräſidenten allem ſoll der Chef die Gewinne angeben, diedes und des verhinderten Kultusminiſters über- er ſelbſt von 1919 bis 1928 gehabt hat.

r mittelte Staatsſekretär Weismann denen Dank der preußiſchen Staatsregierung, der Der ruſſiſche Hiſtoriker Profeſſor Platonowlen e n re pftege war verbannt.4 die Naturdenkmalspflege zu fördern, liſche Hiſtorit rnunmittelbaren Mitarbeitern in der ſtaat- ten We es e Vor Juhre Werlichen Stelle und den treuen Pionieren des en de iſt nunmehr vom Koegium derAußendienſtes, den Kommiſſaren der Natur- e uſteilt worden Es wurden ihmdem denkmalspflege in den Provinzen, Bezirken ſamtiiche Ehrenämier, die er bisher be-vom- und Dyreiſen. u un r kleidete, abgeſprochen. Jn Anbetracht ſeinesolgt 7 Jandſchaften, die unter Naturſchutz ſtehen. Oben: Zehlau in Oſtpreußen unten links yvorgeſchrittenen Alters wird er nach Permfeſt Segelflieger Wolf Hirth in Berlin. Blick auf den Rodderberg unterhalb des Siebengebirges; rechts: „Hannibals“ Grab bei herbannt werden.

den t Wilſede in der Lüneburger Heide.n J Die Staatliche Stelle für Naturdenkmalspflege in Preußen kann dieſer Tage auf ein T.iähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wird in Berlin eine Naturſchuß- Spaniſche Auszeichnung für eines

der Ausſtellung verbunden mit dem 9. Deutſchen Paturſchutztag eröffnet. deutſchen Admiral.
un

nd Am Montag beginnt:mer D e 4s er Prozeß gegen Maſſenmörder Kürten.
kw 9 Morde, 7 Mordverſuche und 45 Branöſtiftungen.Vor dem Düſſeldorfer Schwurgericht be- vor allem aber, weil die für die Brand-

den ginnt am Montag, dem 13. April, der von en dent zu a Gewichtd a t t über den für die Mordtaten nicht ins Gewichtfür der geſamten Oeffentlichteit mit großer fallen. In der Verhandlung ſoll auch die
uft Spannung erwartete Prozeß gegen den Frage, ob der immer noch internierte Geiſtes-W Maſſenmörder Peter Kürten. ſchwache Johannes Staußberg an den Mordene a r I r der Roſa Ohliger und dem JnvalidenDie Verhandlung findet in einem eigens er e mfür dieſen Prozeß hergerichteten großen Saal Scheer r er Tekerfalt d e in

det, der Düſſeldorfer Schupokaſerne ſtatt, da ſich denen er Auch uberfut r c indes der Schwurgerichtsſaal im alten Landgericht endaulti lart werder De g tw,wa- räumlich für dieſen Prozeß nicht eignet. Den en e Er r. d noch diens Vorſitz in der Verhandlung führt Land 33 War r 2 o eden gerichtsdirektor Roſe, die Anklage vertritt haften Morde, die im Jahre 1929 ganz Düſſeltie der Oberſtaatsanwalt Dr. Eich, als Offizial- durf in Schrecken und die geſamte Seffent.en verteidiger für Kürten fungiert Rechtsanwalt re 73 An T eitece nen. Dr. Wehner. Etwa 200 Zeugen werden von den Tater ten ar i ete Tag u Jat S während des Prozeſſes vernommen werden, r Täter ausfindig zu machen. EtwaS z 5 tat nifehe d pfnchigtriſche S 9000 Zuſchriften waren im Laufe der ZeitS S über 20 mediziniſche un pſychiatriſche Sach- bei der Polizei eingegangen, die alle be-e verſtändige werden ihre Gutachten abgeben. rheite z h en eUeber 100 Preſſevertreter des Jn und Aus Arbeitet werden mußten. Tauſenden von
Wolf Hirth bei der Ankunft in Berlin. landes werden die Oeffentlichkeit über den Spuren mußte nachgegangen und Hunderte
Der berühmte Stuttgarter Segelflieger, Verlauf der Verhandlung unterrichten. b r mußten vorgenommen

m der zuletzt durch ſeine kühnen Segelflüge Zur Verhandlung ſtehen neben ſieben wer Wie de ver immer ein ichts.
rzt über die Wolkenkratzer von Neuyork von Mordverſuchen neun vollendete S i an n Zuſan n

ſich reden machte, iſt von drüben wieder nach Morde, von denen einer, der an der i Durch nen v mner Aeverfallenen
ers Deutſchland zurückgekehrt, um die Leitung 10jährigen Chriſtine Klein aus KölnMül- an ihre Freundin gerichteten Brief, der in

e ſenen Senel,Siusſchnle Gr rung i ührinen gent falſche Hände geriet, wurde die Polizei aufnd der ſchleſiſchen Segel-Flugſchule Grunau zu heim, 18 Jahre zurückliegt. Die übrigen acht Kürtens Fährte t. Am 24rm übernehmen. Morde ſind von Februar bis November 1929 Jagreg e gen e g. d derſich von Kürten verübt worden. Es ſind dies: Jares wurde r verhaftet. Während der Konteradmiral Richard Förfſter,zur v z die achtjährige Roſa Ohliger, der 50jährige J ernehmungen legte Kürten umfaſſende Ge ghm Graf Zeppelin in Kairo. lide Sc die Wijährt ig Hahn ſtändniſſe ab und konnte auch im Laufe der der im vergangenen Jahr das deutſchev Jnva ide Scheer, te jährige Maria Hahn, Geſamtvernehmungen reſtlos überführt wer- Flottengeſchwader beim Beſuch in Spanien
tor Eine Rekordfahrt. 18 Stunden früher die 31jährige Jda Reuter, die 14fährige Luiſe den. Seine Ausſagen machte er klar und kommandierte, erhielt vom König vonen als erwartet am Ziel. Lenzen, die 6jährige Gertrud Hammacher, die eri Sachen das G ßkreus des Marinever-oß r z r 26jährige Eliſabeth Dörrier und die 5fährige ſachlich, ſo daß niemals der Eindruck aufkam, Spanien das Sroßkreus spt, Das Luftſchiff Graf Zeppelin iſt Gertrud Albermann. daß er geiſtig minderwertig ſei. Auch die dienſtordens
re 18 Stunden vor der im Fahrprogramm vor t 4 Pſychiater erklären Kürten als für ſeine Tatgeſehenen Zeit in Aegypten angekommen. Weiter iſt Kürten der Brandſtiftung in verantwortlich.en Nach Ueberfliegung von Alexandrien und 45 Fällen beſchuldigt. Anklage in dieſen Die am Montag beginnende Hauptver- Stein-Gedenkfeiern im Reiche.
cht, Kairo macht das Luftſchiff, da die Landungs Fällen iſt jedoch nicht erhoben worden, um handlung wird das Rätſel des Maſſenmörders Die Reichsregierung beabſichtigt zue vorbereitungen in Kairo noch nicht beendet den Prozeß nicht zu umfangreich zu geſtalten, Kürten löſen. v res Zßziſche Stagtsregie-om find, c e7 W a T ehe S SCCT-SÄS—S—*—ujc——m1-=j-— re e Feier des Fandertiahrigen Todes

ägypten. Die Landung in Kairvo ſollte Sonn- a e g z l Steiabend früh erfolgen. Ungeheure Menſchen Der fliegende Prieſter. Braut in e i e S n tages des h d St. in mnd maſſen begrüßen den „Graf Zeppelin“ überall Der katholt P ufer in Kloſter der heiligen Gudula der diesjährigen Verfaſſungseier zu vmit ſtürmiſcher Begeiſterung Der atho iſche Prieſter von do me- aufbewahrt wird. Die heilige Eliſabeth ſtarb binden, und wird entſprechend auch mit an
5 Alaska, George Woodley, hat als erſter am 19. November 1231 in Marburg und wurde deren Ländern in Fühlung treten. Die Ber-ſch w ſeines Berufes das Diplom- Examen als in der Kapelle des dortigen Spitals beigeſetzt. liner Univerſität wird vorausſichtlich mitu Ein Förſter wegen Forſtdiebſtahls Transportflieger abgelegt. Wosdley wird Während der Religionskriege iſt der Sarg Rückſicht auf die Univerſitätsferien eine
nung v teilt künftig ſeine weit verſtreute Gemeinde in den zerſchlagen und die Leiche beſchädigt worden. eigene Feier veranſtalten.
on erurteil nördlichen Fiſchplätzen Alaskas regelmäßig Nur der Schädel der Heiligen konnte gerettet Außer dieſen Gedenkfeiern beabſichtigen
m Umfangreiche Holzdiebſtähle im Rheins- mit dem Flugzeug beſuchen. werden. Jm Jahre 1614 ging die Reliquie die Provinzen Weſtfalen und Heſſen-Naſſau

ch ßerger der Zu er et T r ſenter i Tiee re di a ä,gegen den ſtaatlichen Förſter Wendt, den 373 ei J e ſpäter dem Kloſter der lich am Todestage Steins, am 29. Junti, ſtatte Landwirt Aßmann, den Sägewerksbeſitzer Der Schüädel der heiligen heiligen Gudula übergab. Soweit das im finden werden. Schließlich hat die Stadt
m Schneider, den Gemeindevorſteher Herm und Eliſabeth von Ungarn. Archiv gefundene Dokument. Die belgiſchen Frankfurt am Main eine Vorfeier in der

den Landwirtsſohn Müller aus Rheinsberg- t 7 (KF(GEGeſchichtsforſcher haben darauf bei dem Abt Paulskirche in Ausſicht genommen. Auf der
eſt Glienicke. Wendt, der bei der Oberförſterei Jm königlich belgiſchen Archiv in Brüſſel des GudulaKloſters angefragt und erhielten im September 1931 ſtattfindenden Jahres-
gſt RheinsbergGlienicke angeſtellt war, hatte wurde vor kurzem ein Dokument gefunden. von ihm die Beſtätigung, daß im Altar des verſammlung des Deutſchen Städtetages wird
ut mit Hilfe Aßmann Langholz gefällt und ohne auf Grund deſſen feſtgeſtellt werden konnte Kloſters tatſächlich ein Schrein mit einem in geeigneter Form eine Erinnerungsfeier
ſo Wiſſen ſeiner Behörde verkauft. Abnehmer l daß das Haus der heiligen Eliſabeth von Eng l Schädel eines unbekannten Heiligen oder ſtattfinden.
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Franziska Hündorf.

Ein Leben „tätiger Nächſtenliebe“.
Soweit die Erinnerung von uns Aelteren

die letzten 25 Jahre zurückgeht, iſt auch der
Name von Franziska Hündorf mit dem

unſerer Stadt eng verbunden.
owie in jener Zeit Marie v. Nathuſius mit

Pauline Dreſſel zuſammen im Deutſch-Evan-
rigen Frauenbunde die ſeeliſche Not und

efährdung der weiblichen Jugend zu heilen
bemüht war, ſowie Dr. Agnes Goſche von
tiefſter Erkenntnis der Frauenbewegung
aus die Fortbildungsmöglichkeiten der jun-
z Mädchen und Frauen im Frauenbil-
ungsverein zu heben und zu erweitern be-

ſtrebte, ſo trat Franziska Hündorf damals
an die Oeffentlichkeit mit ihren Beſtrebun-
gen zur Hebung und Fyrbeſrra der haus-
wirtſchaftlichen Tätigkeit. Von den beiden
obengenannten Frauen wurde ſie zur Leiterin
des im Jahre 1908 neugegründeten Haus-
frauenvereins auserſehen und hatte hier ein
reiches Feld der Tätigkeit ganz in dem ihr
eigenſten hausfraulichen Sinne

Noch jung in ſeiner Arbeit, erwuchſen dem
e in den Kriegsjahren diechwierigſten Aufgaben, denn die Hausfrauen

waren in ihrer Wirtſchaftsführung nicht auf
o furchtbare Verhältniſſe vorbereitet, wie ſie
er lang dauernde Krieg mit ſeiner Hunger-

blockade mit ſich brachte. Und ſo galt es hier
nicht nur zu helſen, wozu die Mittel auch
überaus knapp waren, ſondern viel mehr zu
raten und zu erziehen, um alle Kräfte frei
zu machen, der Not zu ſteuern und die ge
gebenen Lebensbedingungen nach Möglichkeit
auszunützen. Jn allerhand Kurſen wurden
die Hausfrauen herangebildet, ſich ſelbſt zu
helfen in der ſchwerſten Notzeit, und viel
Segen iſt aus der Gemeinſchaft der Haus
frauen in damaliger Zeit unter Frau Hün-
dorfs Leitung in manches Haus und manchenbedrängten Famllientrets hinausgegangen.

Jn dieſer Zeit erfolgte auch der große
uſammenſchluß aller Hausfrauenvereine

es Reiches in der Berufsorganiſation der
zeutſchen Hausfrauen, dem ſpäteren Reich s-
verband deutſcher Hausfrauen-
vereine, zuerſt unter der Leitung von
Frau Martha Voß-Zietz, 1915--1922, dann
von Frau Anna Gerhardt, 1922—1926, und
nach deren Tode unter der Leitung von Frau
Maria c Aeußerſt fruchtbrin-
ende Mitarbeit hat Frau Hündorf von An-
ang an im Reichsverband geleiſtet, und vor

allem die ihr am liebſten gewordene Arbeit
der Lehrlingsausbildung junger Mädchen im
halt in organiſatoriſche Bahnen ge-
eitet und ihre reiche Erfahrung auf dieſem

e dem Reichsverband zur Verfügung
geſtellt.

So reichgeſtaltig und vielſeitig die Arbeit
einer Hausfrau in ihrem Bereich ſein kann,
wenn ſie nur recht mit Liebe und Verſtänd-
nis an die ihr geſtellten Aufgaben herangeht,
ebenſo reichgeſtaltig und vielſeitig iſt auchdas Leben und Wirken eines Hausſrauen
vereins, wenn nur die Leiterin recht ver-
Kteht, alle Gebiete mit demſelben liebevollen
Verſtändnis zu durchdringen und zu be-
arbeiten. Und das hat Frau Hündorf in
ohem Maße verſtanden! Durch Vorträge,
eſichtigungen und bildliche Vorführungen

wußte ſie den Hausfrauen die häusliche
Arbeit mit ihren Sorgen und Nöten, aber
auch mit ihrer Freude und Erhebung immer
wieder zu erleichtern und lieb zu machen, ſo
daß kein Hausfrauen- Nachmittag im HHB.
langweilig oder zeitverloren war, ſondern
jedes Mitglied erfreut, bereichert und oft
etröſtet wieder in die Häuslichkeit zurück-

ren konnte.
Zu rechter Zeit wußte ſie auch durch ein

fache geſellige Zuſammenkünfte die Mit-
glieder hinauszuheben über Alltagsſorgen
und -not und ihnen durch Geſang und Spiel
ſchöne Stunden der Erholung und Freude zu
bereiten.

Nur halb ſo wertvoll wäre aber das
Wirken von Frau Hündorf geweſen, hätte
fie nur mit eigner Kraft gearbeitet und ver-
ſucht, was ſie erreichen könnte. Jhre be-
ſondere Bedeutung beſtand vielmehr darin,
daß ſie mit klarer Ueberſicht eine Arbeit
organiſieren und mit feiner Menſchenkennt-
nis die rechten Helfer und Mitarbeiter an
den rechten Platz ſtellen konnte.

Mit ihrer gewinnenden Freundlichkeit
und Güte zog ſie viele in ihren Kreis, die
ſich ſelbſt kaum eigner Schaffenskraft bewußt
waren, die aber durch ſie geleitet und hinein-
geführt lernten, auch ihre Kraft und Gaben
in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen.
Jn dieſem Selbſtſchaffen und Heranbilden
war ſie den Frauen eine weitblickende

ührerin und ihr Werk ſteht nach ihrem
eimgange nicht verlaſſen ohne ſie, ſondern

getragen von dem mitſchaffenden Verſtändnis
aller derer, die ſie erzog über ſich ſelbſt hin
auszudenken und für andere zu leben und zu
arbeiten.

Wenn ſo ein Leben ganz der an
geweiht war, dann kann ſelbſt
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der unerbittliche Tod nicht das Werk aus
löſchen, das geſchaffen wurde und nicht die
Perſönlichkeit vergeſſen machen, die dieſes
Werk aufbaute. Was leiblich war, mußten
wir der Erde übergeben und Abſchied
nehmen von einem unendlich lieb gerdordenen
menſchlichen Bilde einer echten Frauen
natur.

Der Name Franziska Hündorf wird noch

lange lebendig bleiben in dem Frauen-
ſchaffen unſerer Stadt und die überaus große,
faſt unüberſehbare Zahl der Teilnehmenden
auf ihrem letzten Erdengange zeugt dafür, daß
ſie vor vielen berufen war und auserleſen
zu einem reichlichen Schaffen in ſelbſtloſer
Hingabe ihrer Perſon für das Wohl der
Allgemeinheit.

Margret Schlüter.

Kaiſerin Auguſte Viktoria.
Zuihrem 10. Todestag (11. April 192).

Von Kronprinzeſſin Cecilie,
Dieſe Schilderung, die aus dem

Buche „Erinnerungen“ ſtammt, iſt
uns vom Verlag C. F. Koehler,
Leipzig, zur Verfügung geſtellt
worden.

Waren wir bei den Majeſtäten im Neuen
Palais zu Gaſt, ſo war die ſchönſte Stunde
am Tage wohl die Teeſtunde, wenn wir ganz
gemütlich und ungeſtört bei der Kaiſerin
ſaßen, während im Kamin ein luſtiges Feuer
praſſelte. Meiſt waren der Kronprinz und
ich allein mit der geliebten Mama. Dann
führten wir lange und angeregte Geſpräche
über alle Fragen, die ein Frauen- und Mut-
terherz bewegen, und immer mehr konnte ich
mich in die Seele dieſer unvergeßlichen Frau
hineindenken, die den natürlichen Mittel-
punkt der Familie bildete.

Jch ſaß dann meiſtens neben ihr auf
ihrem behaglichen Sofa, wo ich mich an ihrer
Seite wohlgeborgen fühlte, und dieſen
Stammplatz habe ich bis in die dunklen No-
vembertage 1918 behalten. Es würde zu
zarte Saiten berühren, wenn ich in Worte
kleiden wollte, was die Kaiſerin mir in
frohen und trüben Tagen geweſen iſt. Sie
war für uns, ihre Kinder und Schwieger-
kinder mit einem Worte: die Mutter. Das
ſagt alles.

Am nächſten iſt ſie mir gewiß in den
Stunden getreten, da meine Kinder zur Welt
kamen, und ſie in ihrer mütterlichen und um-
ſichtigen Weiſe mir zur Seite ſtand. Trat ſie,
in ſolchen Fällen ganz weiß gekleidet, ins
Zimmer, legte ſie mir, gütig und liebevpoll
lächelnd, erſt ihre weiche Hand auf die Stirn,
ſo wurde mir trotz aller Bangigkeit getroſt
zumute. Und es war wohl auch für ſie der
ſchönſte Augenblick, wenn ſie mir das neu
geborene Enkelchen in den Arm legen konnte.
Wie war ſie dann hinterher ſorgſam in
meiner und des Kindes Pflege, für moderne
Begriffe wohl etwas ſtreng, aber der Erfolg
war auf ihrer Seite

Ueberhaupt, wie rückſichtsvoll war die
Kaiſerin gegen ihre Schwiegertöchter! Sie
befürchtete ſtets, daß wir uns ermüdeten, und
nahm lieber ſelber einen Krankenbeſuch vor
oder wohnte ſelbſt einer offiziellen Feier bei,
nur um uns nicht Ueberanſtrengungen aus-
zuſetzen.

Jn ihrem perſönlichen Umgang mit uns
war die Kaiſerin die Güte und Hößflichkeit
ſelbſt. Niemals, außer bei den großen Hof-
feſten, ging ſie durch eine Tür, ohne uns
liebevoll gleichzeitig mitzuziehen. Nie ſetzte

ſie ſich nach Tiſch oder in Geſellſchaft, ohne
uns einen Wink zu geben, gleichzeitig Platz
zu nehmen. Dabei war ſie doch die Mutter
und die Kaiſerin, aber ihr Herzenstakt gebot
ihr, ſo und nicht anders zu handeln.

Trotz ihres ausgeſprochen weichen Ge-
müts konnte die Kaiſerin aber auch zuweilen
ſehr energiſch auſtreten, wenn es galt, ihre
Meinung uns Kindern gegenüber durch-
zuſetzen. Sie ſtand an einer Wende der
Genergtionen. So trat ſie ſtets für die Er
haltung der überlieferten Form ein und ließ
niemals, wenn nicht in nebenſächlichen Punk-
ten, zu, daß wir Schwiegertöchter von ihr
abwichen. Damals erſchien uns das oft hart,
jetzt habe ich das alles in trüben und ſchweren
Jahren verſtehen gelernt.

Unermüdlich tätig war die Kaiſerin auf
dem großen Gebiete der Krankenpflege. Der
Vaterländiſche Frauenverein hat
unter ihrer Leitung hohe Bedeutung gewon-
nen, an allen Enden ſpüren wir heute noch,
wie ihr gütiges Verſtändnis und ihre liebe-
volle Fürſorge in den Werken chriſtlicher
Nächſtenliebe weiterleben. Niemals ſchonte
ſie ſich, wenn es galt, Kranke zu beſuchen
oder durch perſönliches Zugreifen Not zu
lindern. Ja, ſie hat ſich ihr ſchweres Herz-
leiden z. T. dadurch zugezogen, daß ſie nie-
mals ihrer Geſundheit achtete, wenn es galt,
ihren Pflichten als Landesmutter nachzukom-
men. Und dabei geſchah das alles geräuſch-
los und ohne viel Worte. Die Kaiſerin war
ein innerlich unendlich beſcheidener Menſch,
der Gutes nur darum tat, weil es ihm ſein
weiches Herz gebot, nicht des Anſcheins
wegen.

Eine tiefe echte Frömmigkeit erfüllte das
ganze Weſen der Kaiſerin. Mit ganzer Seele
hing ſie an ihrem evangeliſchen Glauben, dem
ſie ſoviel Kraft und Lebensmut entnahm.
Ohne bigott und engherzig zu ſein, ließ ſie
am Worte Gottes nicht rütteln oder deuteln.
Das Chriſtentum, das ſie und ihr hoher Ge-
mahl uns allen vorgelebt haben, war echt
deutſch erlebt und aufgefaßt, und ihr feſter
Glaube hat ihnen in den ſchweren Stunden
ihres Lebens geholfen. Jn der von ihr ge-
gründeten Evangeliſchen Frauen-
hilfe lebt ihr frommer chriſtlicher Sinn
weithin ſichtbar fort.

Allen, die ſie gekannt haben, erſchien ſie
als das Vorbild der deutſchen Frau, und als
ſolches ſteht ſie heute und immer lebendig
vor meinem Auge.

Oeffentliche oder freie und kirchliche
Wohlfahrtspflege?

Von Frieda Teltz.
Bei der Beratung des ſtädtiſchen Etats in

Halle, die in dieſem Jahre naturgemäß große
Schwierigkeiten machte, fiel ein Wort, das
bei mancher Frau ganz beſondere Aufmerk-
ſamkeit erregt haben wird. Ein Redner
flocht in ſeine zuſtimmende Stellungnahme
zu einem Poſten des Wohlfahrtsetats den
Wunſch ein, man möge in Zukunft doch die
freie Wohlfahrtspflege mehr her-
anziehen und berührte damit ein Kapitel, das
gerade in Frauenkreiſen, ich denke vor allem
an die Ausſprachen im Halleſchen Frauen-
bildungsverein (heute Deutſcher Staats-
bürgerinnen-Verband), ungezählte Male be-
handelt wurde: Hat die freie Wohlfahrts-
pflege überhaupt noch Ausſicht auf Erfolg
und deshalb noch eine Berechtigung

Vor kurzem erſchien in einer Berliner
Zeitung ein Artikel, der die Pflegeſätze der
freien Wohlfahrtspflege und der ſtädtiſchen
Anſtalten miteinander verglich. Man erfuhr
daraus z. B., daß die Stadt in ihren An-
ſtalten für Krüppel, Schwachſinnige, Epilep-
tiſche 8——-9 Mark je Tag und Kopf rechnet, die
freie Wohlfahrtspflege jedoch kaum die
Hälfte. Jn ihren Kinderheimen berechnet die
Stadt 4—6 Mark, während die nnere
Miſſion mit 3 Mark täglich durchkommt.
Berlin braucht ferner, wenn es ein Alters-
heim baut, 5000 Mark je Bett, obgleich es

das Grundſtück in der Regel umſonſt hat, die
freie Wohlfahrtspflege hingegen das Bett
mit 3000 Mark durchſchnittlich einſchließlich
der Grundſtückskoſten. Ferner verbraucht
Berlin für die Verpflegung in ſeinen
Hoſpitälern 4,44 Mark je Kopf täglich, die
freie Wohlfahrt 3 Mark und ſie bezahlt von
dieſem Satz noch die Verzinſung und Amor-
tiſation des Anlagekapitals, das die Stadt
nicht rechnet. Die ſtädtiſchen Krankenhäuſer
bekommen mehr als 20 Millionen Mark jähr-
lichen Zuſchuß, die Krankenanſtalten der
evangeliſchen und katholiſchen Kirche kämen,
wenn ſie Betten erſter und zweiter Klaſſe
hätten, ohne Zuſchüſſe aus und verzinſten zu
gleich die Koſten der ganzen Anlagen uſw.

Leider liegen mir keine Zahlen darüber
vor, wie ſich in Halle das Verhältnis zwiſchen
den Anſtalten der freien Wohlfahrt und
denen der Stadt ſtellt. Wahrſcheinlich wird
der Unterſchied in Halle nicht ſo kraß wie in
Berlin ſein. Daß man jedoch auch hier froh
wäre, wenn der Stadt durch die freiwillige
Wohlfahrt Laſten abgenommen würden,
unter denen ſie faſt erliegt, war aus dem
ſchweren Ringen um den Ausgleich des Etats
ohne weiteres zu entnehmen. Auch hört man
von den ſtädtiſchen Fürſorgeſtellen immer
wieder den Wunſch na ehrenamtlicher
Hilfe und die Klage, die rbeit wachſe den

Beamten und Angeſtellten über den Kopf.
Daß n zu ſchweren Mißſtänden führt,
von dènen die Unmöglichkeit der gründlichen
Ermittelung und Kontrolle der Verhältniſſe
der zu betreuenden Menſchen nicht der ge
ringſte iſt, brauchen wir hier wohl nicht
näher zu erörtern.

Die Verhältniſſe liegen doch heute in
Deutſchland faſt in allen Städten ſo: in einer
Zeit der Wohlhabenheit, die mit einem
großen Anwachſen der Bevölkerung Hand in
Hand ging, war man allgemein der Anſicht,
daß es Aufgabe der Städte ſei, die von Ver
einen ins Leben gerufenen Wohlfahrts-
anſtalten zu übernehmen und auszubauen.
Das heutige Arbeitsamt, die Berufsberatung,
der Kinderhort der Bethcke-Lehmann-Stif-
tung, die Kinderleſehalle in Halle haben z. B.
in den Einrichtungen des Frauenbildungs-
vereins ihren Urſprung. Damals war dieſe
Entwicklung, wenn in vernünftigen Grenzen
gehalten, ſicherlich auch am Platze. Nach dem
Kriege jedoch, als jeder Menſch aus dem
ſich entwickelnden Elend ſeine Schlüſſe ziehen
konnte, mußte unbedingt ſchon die Einſicht
kommen, die nicht nur im halliſchen Stadt
parlament, ſondern auch in anderen Städten
heute nach der privaten Wohltätigkeit ruft.

Aber das Gegenteil geſchah. Mit den zu
nehmenden pekuniären Schwierigkeiten der
Städte entzog man den alten bewährten
Vereinen mehr und mehr die Beihilfen. Man
richtete ein teures Amt nach dem anderen
ein, oder übernahm, wie in Berlin, alle mög
lichen Anſtalten, um ſie ſelbſt zu bewirt-
ſchaften und ſie vor allem „zeitgemäßer“, d. h.
ſtets koſtſpieliger einzurichten. Ferner ſtellte
man eine Unzahl Beamte oder Angeſtellte
an und das alles mit dem Erfolge, daß heute
die Anſtalten den Etat der Städte unerhört
belaſten und die Kräfte der Angeſtellten der
großen Not gegenüber bei weitem nicht aus
reichen, ſo daß man nun wieder nach der
privaten Wohlfahrtspflege ruft, die man vor
10 Jahren aus oft ſehr durchſichtigen Grün-
den ſelbſt zerſchlug!

Denn darüber wollen wir uns doch klar
ſein, daß durchaus nicht immer die Sorge um
eine beſſere Unterbringung und Betreuung
der Notleidenden der Grund zu all dieſen
Neuerungen war, ſondern ſehr oft Groß
manns- und Modernitätsſucht der Städte,
ſowie die Beſtrebung roter Magiſtrate, den
bürgerlichen und kirchlichen Trägern jeden
Einfluß auf die Wohlfahrtspflege zu ent-
ziehen.

Und doch konnte man nichts Törichteres
tun! Es wäre unklug, zu leugnen, daß die
frühere Wohltätigkeit oft unſachlich war, weil
ſie vielleicht zu gefühlsmäßig geführt wurde.
Aber das hat ſich da, wo ſie noch beſteht, ge-
ändert! Man nehme ſich einmal die Mühe
und ſehe ſich die Erholungsheime und ſon
ſtigen Hilfsanſtalten etwa des vaterländiſchen
Frauenvereins, des Flottenbundes deutſcher
Frauen, des Bundes Königin Luife, der
Kolonialvereine uſw. an, die heute mit aller-
beſcheidenſten, freiwillig geopferten Mitteln
von Frauenhand vorbildlich geſchaffen und
geleitet werden. Man wird erkennen, daß
man ſich auch hier zeitgemäß, wenn auch
ſicherlich nicht in kritikloſer Nachahmung,
umgeſtellt hat. Es iſt oft bewundernswert,
ja geradezu rührend und eine lebendige Jllu-
ſtration für das Wort: „In der Beſchränkung
zeigt ſich erſt der Meiſter“, was man hier
ſieht. Derartige Anſtalten ſind der beſte Be
weis dafür, daß auch heute noch hilfsbereite
Menſchen mit geſundem Verſtand ohne große
Examina und behördliche Abſtempelung ſehr
wohl im Stand ſind, einen großen Teil der
Laſten zu übernehmen, unter denen heute die
deutſchen Städte erliegen.

Man entſchließe ſich ruhig, Vereine, ſelbſt
verſtändlich nach genauer Prüfung ihrer
Lage, eventuell unter Entſendung einer
ſtädtiſchen Perſönlichkeit in den geſchäfts-
führenden Vorſtand, wieder Anſtalten zu
übergeben, ſowie ihnen öffentliche Beihilfen
zukommen zu laſſen, und man wird den Er-
folg ſehr bald an der Entlaſtung des Stadt-
ſäckels ſehen.

Allerdings liegen heute die Verhältniſſe
durch die Verarmung des Mittelſtandes ſo,
daß auf freiwillige, ehrenamtliche Hilfe im
großen kaum noch zu rechnen iſt. Jedoch
auch dieſes wurde in Frauenkreiſen oft be
ſprochen und eine kleine Entſchädigung ſolcher
freiwilliger Kräfte durch einen „Ehrenſold“
vorgeſchlagen. Es wurde nicht an ein „Ge-
halt“ gedacht, ſondern eben nur an eine Auf-
wandsentſchädigung, da man den Menſchen,
die ihre freie Zeit und Kraft zur Verfügung
ſtellen, unmöglich auch noch geldliche Opfer
zumuten kann.

Jch bin mir ſehr wohl bewußt, daß dieſer
Vorſchlag manche Schwierigkeiten bietet; die
eine möchte ich ſogleich ſtreifen: Man wird
ſagen, man wolle durch Einſtellung ehren-
amtlicher Kräfte Angeſtellten das Brot
nehmen. Daran denke ich jedoch nicht. Man
oll vielmehr die beamteten Kräfte durch
reiwillige Hilfe unterſtützen, um ſo eine
orgfältigere und trotzdem oftmals billigere

Betreuung der in Not gerateuen
menſchen zu erreichen.
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Nus Mexrſebueg.
RNachklingende Oſterglocken.
Die Feſttage ſind vorüber gerauſcht, ſchnel-

ler, als wir es wünſchten. Der Alltag fordert
ſein Recht und ſtellt ſeine Aufgaben. Jſt
nun wieder alles beim Alten? Aeußer ich
ja. Dieſelben Sorgen und Laſten; dieſelben
Fragen und Klagen; dieſelbe ſpärliche Sonne
und dieſelben tiefen Schatten. Wer zu Oſtern
nichts weiter gehabt hat, als ein wenig
Entſpannung nach der Spannung, der hat
nicht genug, der iſt arm. Der ewige Druck
zermürbt, wenn er nicht mit verſtärkter Kraft
getragen wird.

Nur, wenn die Kraft eine ſeeliſche iſt,
wird der Geiſt den Stoff meiſtern. Welche
iſt das? Die Oſterkunde iſt die Botſchaft vom
Leben. Oſterſehnſucht hat ſchließlich jeder,
aber Oſtergewißheit hat nur der, der an den
auferſtandenen Siegesfürſten glaubt, der die

Das Volksbegehren

e e eVerſäume keinen Augenblick,
Verſäumte Zeit kehrt nie zurück!

Auferſtehung und das Leben iſt. Dieſes Le-
ben beweiſt man nicht, dieſes Leben erweiſt
ſich ſelber, wenn es in uns lebt. Der Beweis,
daß Jeſus lebt, iſt alſo die lebendige chriſt-
liche Perſönlichkeit. Die weiſt allein die ſee-
liſche Kraft auf, die harte Gegenwart, oder
vielleicht auch eine noch härtere Zukunft
nicht nur zu ertragen, ſondern zu meiſtern.

Ob dann im Alltag etwas nachllingt, ob
unſer Lebenswille ſtärker iſt, als die Todes-
mächte, die uns umgeben, ob wir die Dinge
zu meiſtern verſtehen, davon muß nach außen
hin etwas zu merken ſein. Wir wollen das
in dem Sinne verſtehen, daß wir die uns
übertragenen Aufgaben und Pflichten ſo an-
faſſen und ausführen, als ob wir ſie be
ſtimmt zum Erfolg führen. Die Urteile „es
hat keinen Zweck“, oder „es iſt doch verge-
bens“, müſſen dann aus unſerer Lebens-
anſchauung geſtrichen werden. Mit Peſſi-
mismus kann man nichts aufbauen. Aber
der Glaube an unſer Werk hat Lebenskraft.
Und ſo kommt über unſere Arbeit und un-
ſere Ruhe etwas Sonniges und Lebensbe-
jahendes.

Und wenn wir damit enttäuſcht werden?
Wir rechnen nicht nur mit der Zeit. Die
Gegenwart mit ihrem Leidenszug enthüllt
uns viel mehr ihren Sinn, als daß ſie ihn
verhüllt. Der Sinn des Leidens liegt nicht
hinter uns, ſondern vor uns iſt ein jen-
ſeitiger. Erkennen wir ihn jetzt nicht, ſo
werden wir ihn einſt erkennen, wenn Gott
uns die letzten Fragen löſen wird.

Kramm.
2

Unſeren Leſern wird es ſchon längſt zur
lieben Gewohnheit geworden ſein. jeden
Sonnabend an der Spitze des lokalen Teiles
des „Merſeburger Tageblatt“ regelmäßig
eine religiöſe Sonntagsbetrachtung zu finden.
Während nun bisher an dieſer Stelle nur
Betrachtungen aus der Feder des Paſtors
und Superintendenten a. D. Scheibe er-
ſchienen, werden in Zukunft auch andere
Geiſtliche unſeres Kirchenkreiſes zu Worte
kommen, ſo daß die verſchtedenen Beſtrebun-
gen zur Feſtigung des Proteſtantismus
klarer zum Ausdruck kommen können. Doch
wird Paſtor Scheibe, der dieſe Neuerung ver-
ſtändnisvoll gut hieß, an jedem erſten Sonn-
tag jedes Monats die Betrachtung ſchreiben.,
was von vielen Leſern beſonders begrüßt
werden wird. Die Schriftleitung.

Ferien!
Mütter, die ſich nach dem Schulanfang

ſehnen.
Die Mütter ſind nicht ganz ſo erbaut von

den Ferien wie ihre Kinder. So hübſch es
iſt, wenn die Kinder den ganzen Tag zu
Hauſe ſind. ſo unruhig wird es dadurch, be-
ſonders, wenn eine große Kinderſchar um
den Tiſch ſitzt. Meiſt pflegt noch Beſuch ver-
wandter Familien hinzuzukommen, um die
neueſten Erfindungen auf dem Gebiete der
Dummheiten auszutauſchen. Etwas iſt
immer los. Das Haus iſt immer in Span-
nung oder Unruhe, freudiger oder weniger
freudiger Art.

Die Kinder betrachten die Ferien als eine
Domäne ihres ureigenſten Rechtes, wo alles
erlaubt iſt. Mit unheimlicher Befliſſenheit
klügeln ſie Dinge aus, die gedreht werden
ſollen. An alles denken ſie, nur nicht an die
Bücher, die ſie auf Wunſch des Vaters leſen
ſollen. Sie werden bis zu Tränen gerührt,
wenn ſie ein aufgeſchlagenes Buch vor ſich
ſehen. Von den Ausnahmen iſt hier nicht zu
reden; das ſind Bücherwürmer, die niemals
richtig Dummheiten- machen gelernt haben.

All die Feriennarrheiten, die im Licht der
Erinnerung ſpäter ſo ſchön ſtrahlen und ſo
hübſch zu erzählen ſind, haben doch im Augen-
blick ihre Stachel. Unwetter droht herein-
zubrechen, und die ſpitzbübiſche Jugend iſt
froh. wenn die Wetterwolken vorüber-
gezogen ſind.

Darum kann man ſagen, daß die Familie
die Schule wieder ganz gern anfangen ſieht.
Die heilſame Ordnung kehrt zurück, wenn
die Buben und Mädels wieder ihre Ranzen
oder Mappen regelmäßig zur Schule tragen.
Es iſt ſchön. wenn die Ferien anfangen, aber

Merſeburger Tageblatt Kreisblag)

erſeburg unker dem Druck
der Wirkſchaftkskriſe.

Aus dem Berwaltungsbericht der Stadt für 1. April 1929 bis 31. März 1930

In dieſer Woche gab die Stadt Merſeburg verſtändlich dem Stadt- und Landkreis Mer-
ihren Verwaltungsbericht für die ſeburg. Jn beiden wird der Reichsdurch-
Zeitſpanne für den 1. April 1929 bis 31. März ſchnitt der Arbeitsloſenziffern weit über-
1930 heraus. Jm Vorwort geht der Ma- ſchritten. Gänzlich unmöglich iſt es, die
giſtrat auf die beſonderen Schwierigkeiten
ein, unter denen das letztvergangene Ver-
waltungsjahr ſtand.

Es kam zu dem bekannten Wechſel im
Oberbürgermeiſteramt:

Nachfolger des ausſcheidenden verdienſtvollen
Moſebach, bis dahin Bürgermeiſter der
Stadt. Die Beſtrebungen der Stadt, ſich das
Gebiet des Zweckverband Leung anzuglie-
dern, was den einzig idealen Laſtenausgleich
darſtellen würde, wurden fortgeſetzt, führten
jedoch nur zu einem im Jahre 1930 abge-
ſchloſſenen Laſtenausgleich zwiſchen
Merſeburg, Leung und Dürrenberg. Jmmer-
hin ein Erfolg, insbeſondere, wenn man be-
rückſichtigt daß in dieſem Zuſammenhang
der Zweckverband für bie höheren
Schulen Merſeburgs zuſtande kam.

Die Einwohnerzahl der Stadt iſt weiterhin
geſtiegen, und zwar auf rund 30 800,

während man im Jahre 10925 erſt 25 600 Ein-
wohner zählte. Bei ſo ſtarken Bevölkerungs-
zuwachs iſt es exklärlich, daß, trotz allen
Wohnungsneubaues, weiterhin eine drücken-
de Wohnungs not beſteht.

Alles dies wäre zu ertragen, wenn nicht
d. ie Wirtſchaftskriſe im mitteldeut-
ſchen Induſtriegebiet wäre, die, im Auguſt
1929 einſetzend, beſonders für die Arbeiter-
bevölkerung ſchwerſte Notlagen im Gefolge
hatte. Weder durch Unterſtützung des Ar-
beitsamtes noch mit ſtädtiſchen Mitteln
konnte wirklich ausreichend geholfen werden

Denn ſeit die Montagearbeiten im Leuna-
werk beendigt ſind und dort weitere pro-
jektierte Montagen ſuspendiert, dafür aber
ganz erheblich Betriebseinſchränkungen
vorgenommen wurden,

die auch auf die mit dem Werk verbundene
Braunkohleninduſtrie übergriffen
fallen mehrere Tauſend vornehmlich von
auswärts zugezogene Arbeitsloſe den Wohn-
ſitzgemeinden zur Laſt, hauptſächlich ſelbſt-

Dem Amtsblatt der Regierung zu Merſe-
burg vom 11. April entnehmen wir folgende
zwei Bekanntmachungen. die, am gleichen
Tage veröffentlicht, einmal das Nazi-Uni-
form- Verbot aufheben und zum andern

verſtändlich der Buchſtabe des Geſetzes er
füllt iſt. Die Preußen- Regierung hat hier-
mit „auch einen“ Beitrag zur Propaganda
für das Volksbegehren geliefert. Jm
übrigen möge die folgende Wiedergabe der
betreffenden Bekanntmachungen für ſich ſelbſt
ſprechen!

Beſchluß
Auf Grund des 8 145 Abſ. 2 LVG. in Ver-

bindung mit den Z8 16 des Polizei-Verwal-
tungsgeſetzes vom 11. März 1850, 14 der VO
vom 20. September 1867 und 15 des Lauen-
burgiſchen Geſetzes vom 7. Januar 1870

ſetze ich hiermit ſämtliche Polizeiverord-
nungen der Regierungspräſidenten und
der ſtaatlichen Polizeiverwalter über das
Verbot des öffentlichen Tragens der natio-
nal ſozialiſtiſchen Parteinniform mit Wir-
kung vom 10. April 1931 außer Kraft.
Berlin, den 1. April 1931.

Der Miniſter des Jnnern,
Severing.

Ver öffentlicht im Hinblick auf die im Re-
gierungsamtsblatt für 1930 auf S. 135 ver-
tlichte Polizeiverordnung vom 4,. Juli

Merſeburg, den 9. April 1931.

Der Regierungspräſident.

Polizeiverbot
gegen Parteinniformen und Bundes-
kleidungen der Nationalſozialiſtiſchen

Dentſchen Arbeiterpartei.
Auf Grund der Verordnung des Reichs-

präſidenten zur Bekämpfung politiſcher Aus-
ſchreitungen vom 28. März 1931 (Reichs-
geren I Seite 79) und der Verordnung
es Preußiſchen Miniſters des Jnnern vom

30. März 1931 zur Ausführung der Verord-
nung des Reichspräſidenten (Preußiſche Ge
ſetz ſammlung S. 45) verbiete ich für den
Bereich der Provinz Sachſen das Tragen ein-
heitlicher, insbeſondere militärähnlicher Par-
teinuniformen oder Bundeskleidungen der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei oder ihrer Unter-, Hilfs- und Neben-es hat auch einen Sinn, daß ſie wieder auf

hören. M. M. organiſationen, insbeſondere der Sturmab-

„auf ein Neues“ verbieten, womit ſelbſt-

hierdurch gutſtehenden Aufwendungen durch
Steuermittel auszugleichen.

Einer Abwanderung der Leunaga- Arbeits
loſen ſteht die allgemeine ungünſtige Wirt
ſchaftslage, die ſich ja über das ganze Reich
erſtreckt, hindernd entgegen.

Der Wegfall der Beſtimmungen des früheren
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes über Aufent
haltsdauer und Fürſorgepflicht der bisheri-
gen Wohnſitzgemeinden muß heute in den
ausgeſprochenen Jnduſtriewohnſitzgemeinden
zu Kataſtrophen führen, wenn nicht in
letzter Stunde noch das Reich mit Zuſchüſſen
eingreift.

Der Verſuch, die Arbeitsloſigkeit durch
Notſtandsarbeiten abzuſchwächen, iſt gemacht
worden, wenn er auch nur im kleinen Um-
fange durchzuführen war.

Eine weſentliche Beſſerung wird ſich auf
dieſem Wege ſo lange nicht erreichen laſſen.
wie das Reich ſeinen Kanalbau-Verpflich-
tungen nicht nachkommt.

Trotz der großen Not konnten einige
größere Bauten vollendet werden, ſo
der Erweiterungsbau an der Leſſingſchule
zur Unterbringung des Reform-Realgym-
naſiums, ein Anbau am Rathaus für das
Polizeirevier und weiter ein Anbau am
Verwaltungsgebäude 3 zur Unterbringung
verſchiedener ſtädtiſcher Dienſtſtellen. Schließ-
lich ſchritt auch die Pl anierung des Ge-
ſändes am vorderen Gotthardtteich rüſtig
fort, dort, wo, w, enn wir beſſere Zeiten
hätten. ſchon längſt

die erſehnte Stadthalle

ſtände. Jedenfalls iſt vorgeſorgt, daß, wenn
auch ſo manche wichtige Lufgabe zunächſt zu
rückgeſtellt werden mußte. ſogleich bei Beſſe-
rung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe die
alte Stadt Merſeburg ihren einmal beſchrit-
tenen Weg zum Ausbau und Aufbau fortzu
führen vermag.

Rin in die Karkoffeln
raus aus die Karkoffeln!

Wie man in Preußen „regiert“.
teilungen (SA.), Schutzſtaffeln (SS.) und der
Hitlerjugend.

Zur verbotenen Uniform oder Bundes-
tracht gehören alle Gegenſtände, die dazu
beſtimmt oder geeignet ſind. abweichend
von der üblichen bürgerlichen Kleidung die
Zugehörigkeit zu den genannten Organi-
ſationen äußerlich zu kennzeichnen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot
werden nach s s der Verordnung des Reichs-
präſidenten zur Bekämpfung politiſcher Aus-
ſchreitungen vom 28. März 1931 mit Ge-
fängnis nicht unter einem Monat, wenn
mildernde Umſtände vorhanden ſind, mit
Geldſtrafe beſtraft. ſoweit nicht die Tat nach
anderen Vorſchriften mit einer höheren
Strafe bedroht iſt. Dieſes Polizeiverbot
tritt unverzüglich in Kraft.

Magdeburg, den 9. April 1631.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Dr. Falck.

Generalverſammlung
des Reichsbundes der Zivildienſt

berechtigten.

Der Verein Merſeburg des Reichsbundes
der Zivildienſtberechtigten hielt am Freitag
abend in der „Goldenen Kugel“ ſeine gut-
beſuchte Jahreshauptverſammlung ab. Der
Vorſitzende Kamerad Grunitz begrüßte die
Erſchienenen. Bevor in die Tagesordnung
getreten wurde, gab er das Ableben des
Rechnungsrat i. R. Peter bekannt. Die
Nadel für 10jährige Mitgliedſchaft konnte
wiederum an 10 Kameraden ausgehändigt
werden. Nach Verleſen der Niederſchrift der
März- Verſammlung gab Kamerad Grunitz
die letzten Eingänge vom Bundes- und Ver-
bandsvorſtande bekannt. Hierauf konnten
wieder 7 neue Kameraden als Mitglieder
aufgenommen werden, ſo daß der Verein jetzt
eine Stärke von 463 Kameraden aufweiſt.
Den umfaſſenden Jahresbericht erſtattete der
1. Schriftführer Kamerad Brandin. Den
Kaſſenbericht erſtattete der 1. Kaſſenführer
Kamerad Stolberg. Auf Antrag der
Kaſſenprüfer wurde dem Geſamtvorſtand
Entlaſtung erteilt. Die anſchließende Vor
ſtandswahl ergab die einſtimmige Wieder-
wahl der drei erſten Vorſtandsmitglieder.
Als Delegierte zum diesjährigen Verbands
tag am 16. und 17. Mai in Neuhaldensleben
wurden die drei Vorſtandsmitglieder be
ſtimmt. Die von Kamerad Brandin vor
getragene Aenderung der Richtlinien der
Sterbebeihilfe wurde angenommen. Nach
Erledigung einiger interner T insange
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legenheiten ſchloß Kamerad Grunitz die Ver-
ſammlung. Die Kameraden blieben noch
einige Zeit gemütlich beiſammen.

Die „1000* überſchritten
Neue Eintragungen für das Volks

begehren.
Die Zahl der Eintragungen für das Volks

e ſtieg in Merſeburg bis geſtern abend
au im Laufe des heutigen Vormittags
wurde die Ziffer 1053 erreicht. Zum Vergle
ſei mitgeteilt, daß in Merſeburg für das

7

7

Volksbegehren die Annahme des Youn g-
Planes ſeiner Zeit insgeſamt 1326
Eintragungen erfolgten, welcher Zahl man
ſich alſo jetzt ſchon am vierten Eintragungs-
tage ſtark genähert hat!

Am morgigen Sonntag
können Eintragungen nur am Vormit-
tag, und zwar von 9 bis 13 Uhr, wie ge
wöhnlich im Alten Rathaus rerwerden. Kranke und Gebrechliche, die
ſich einzutragen wünſchen, werden gebeten,
ihre Anſchriften der Merſeburger Geſchäfts
ſtelle für das Volksbegehren Deutſch
nationale Volkspartei, Wilhelmſtraße 2, Fern
ruf 2190 mitzuteilen. Es wird dann für
Abholen durch Kraftwagen geſorgt wer
den.

Vom Verein ehem. Garde.
Der Verein ehem. Garde hielt am Don-

nerstag abend ſeine Monatsverſammlung im
„Reichskanzler“ ab, die wiederum gut beſucht
war. An Stelle des erkrankten Vorſitzenden
eröffnete der 1. ſtellvertretende Vorſitzende,
Kamerad Kobbe, die Verſammlung. Nachdem
des allzu früh verſtorbenen Kameraden Paul
Salza ehrend gedacht war, hielt Kamerad
Geheimer Regierungsrat Dr. Nitſchke eine
längere eindrucksvolle Rede. Nach der Ver-
leſung des Protokolls der letzten Verſamm-
lung fand die AufnOahme von drei neuen
Mitgliedern ſtatt. Es wurde danach auf den
am Himmelfahrtstage in Rudolſtadt ab-
zuhaltenden Gardeappell hingewieſen.
Der Verein wird an ihm mit etwa 20 Mann
und der neuen Vereinsfahne teilnehmen
Kamerad Kobbe dankte dem anweſenden Ka-
meraden Steinäcker für die gut gelun-
genen und ſtarken Beifall ausgelöſt habenden
Aufführungen anläßlich des letzten Früh-
jahrsvergnügens. Ende Juni ſoll der übliche
Familienausflug ſtattfinden. Ziel und ge
nauere Zeit werden einer ſpäteren Beſchluß-
faſſung vorbehalten. Die Verſammlung
ſchloß um 11 Uhr, und eine gemütliche Fide-
litas ſchloß ſich noch daran an.

Zwei Motorräder und drei Mann.
Jn der Kurve in der Naumburger Straße

am Feldſchlößchen kamen Freitagabend zwei
Motorradfahrer zu Fall. Der ſo gfe
fährlich erſcheinende Sturz lief aber für
alle drei Beteiligten noch verhältnismäßig
glimpflich ab. Der eine erlitt eine blu-
tende Wunde im Geſicht. Alle drei haben
Arm- und Beinverſtauchungen. Die Motor-
räder wurden ziemlich ſchwer beſchädigt.

Junge Meiſter.
Die Meiſterprüfung im Maurerhandwerk

haben beſtanden: Arno Buſch in Mücheln
und Otto Sommer in Zſcherneddel.

Vom Wochenmarkt.
Der heutige Wochenmarkt war gut beſuckk

und in allen reiche Angebote. Butter und
Eier waren im Preis gefallen und auch
beim Kopfſalat, den es reichlich gab, konnte
ein Preisrückgang feſtgeſtellt werden. Eh
koſteten:

Butter 75: Eier 9; Quark 25--30; Zwiebeln
6--10: Schnittlauch 10; Radieschen 10--15; Kopf
ſalat 20--30: Rotkraut 20; Wirſing 20; Wei
kraut 15: Grünkohl 15; Blumenkohl von
an; Sellerie 10; Aepfel 35--50; Möhren 107
rote Rüben 10: Spinat 30--40; Rharbarber
50: Gurken 75; See und Flußfiſch:
Schellfiſch 45: Kabeljau 80; v
Seelachs 25; Filet 50; Bücklinge 50;
bücklinge 10 Stück 50.

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Sonntagabend: wo
kiges und wärmeres Wetter.



Fachkurſe und Werkſtatkarbeit
für Erwerbsloſe.

v

Es wird geplant, die im Winterhalbjahr
durchgeführten Arbeitsgemeinſchaf-
ten an der Berufsſchule im Sommer-halbjahr fortzueſtzen. Sowert erſorderlich, iſt
auch die Errichtung von neuen Kurſen
für Anfänger ins Auge gefaßt. Außerdem
ſoll Werkſtattarbeit für Holz und Me-
tallgewerbe aufgenommen werden.

Folgende Fächer werden vorausſichtlich
behandelt werden: Kurzſchrift, Maſchinen
ſchreiben, Engliſch, Franzöſiſch, Buchführung,
metallgewerbliches Fachzeichnen für Ma-
ſchinenbauer, Autoſchloſſer, Bauſchloſſer?
Klempner und Mechaniker, metallgewerb-
liches Fachrechnen, das Kraftfahrzeug und
der Kraftfahrer, Zeichnen für Tiſchler, Mo
dellierarbeit in Holz und Stein für Zim
merer und Maurer. Fachrechnen für Bau
handwerker, kunſtgewerbliches Zeichnen
Schneidern und Weißnähen für weibliche
Erwerbsloſe. Neu: Fachküunde für Elek-
triker, Einführung in das Luftfahrtweſen.
Praktiſche Arbeit in der Werkſtatt. jede Art
metallgewerblicher Arbeiten, Schweißkurſus.
Zimmererarbeiten. Bau und Möbeltiſchler-

Spezialarbeiten des Flugzeug-
arbeiten,baues für Metall und Holzgewerbler.

Sämtliche Erwerbsloſe, die an dieſen
Veranſtaltungen im Sommer teilnehmen
wollen, falls ſie keine Arbeit finden. haben
ſich an folgenden Tagen im „Herzog
Chriſtian in die Kurſusliſten einzu
tragen. und zwar am Sonnabend dem 11.,
Montag, dem 13. und Dienstag, dem 14. April
von 9 bis 12 Uhr vormittags.

30 Jahre Th. Freykag.
Firma Theodor

Ausſteuerge-
die Feier des

Der frühere

Am 13. April begeht die
Freytag, Manufaktur- und
ſchäft, Merſeburg, Roßmarkt,
iährigen Geſchäftsjubiläums.

Inhaber des Geſchäfts hat bei der bekannten
Firma Bruno Freytag, in Halle a. S. ſeiner
Zeit gelernt und war einſchließlich ſeiner
Vehrzeit 10 Jahre in dieſer Firma tätig.
Außerdem war er in größeren Häuſern in
Düſſeldorf, Osnabrück und ſo weiter beſchäf
tigt. Leider war es ihm nicht vergönnt, das
25- jährige Jubiläum ſeines Geſchäfts zu er-
leben, da er am 11. Januar 1925 verſtorben
iſt. Seit dem Tode ihres Mannes führt die
jetzige Jnhaberin Frau Freytag das Geſchäſt
allein. Wir gratulieren unſerer treuen
Leſerin!

Perſonalnach richten
vom Landeskulturamt.

Es wurden verſetzt: Oberregierungs-
und Landeskulturrat Freiherr von Win-
tzingerode vom Landeskulturamt Merſe-
burg an das Landeskulturamt in Schleswig,
Regierungs- und Landeskulturrat Retz-
mann, vom Landeskulturamt Frankfurt O.
an das Landeskulturamt in Merſeburg, Re
gierungs- und Kulturrat Napp von Naum-
burg an das Landeskulturamt in Münſter.
Regierungs und Kulturrat Dr. Jentſch
von Magdeburg an das Landeskulturamt in
Düſſeldorf und Vermeſſungsrat Richter
von Naumburg an das Kulturamt in Erfurt.
Ernannt worden ſind Regierungs und
Landeskulturrat Metz beim Landeskultur-
amt Merſeburg zum Oberregierungs- und
Landeskulturrat und Kanzleianwärter
Zeiher beim Landeskulturamt in Merſe-
burg zum Kanzleidiätar. Einberufen
wurde Zivilanwärter Haſſelbach als
Vermeſſungsſupernumerar zum Kulturamt
in Eiſenach.

Schnellverkehr Halle Merſeburg Röſſen.
Auf den in unſerem Anzeigenteil heute

erſcheinenden Fahrplan der Schnellkraft-
wagen Halle Merſeburg Röſſen, der ab

April gültig wird, wird hiermit beſon-
ſers hingewieſen.

Jn dem Evangeliſchen Wochenblatt für
die Provinz Sachſen „Unſer Sonntag“
wird von einem Geſpräch berichtet, das
kürzlich zwiſchen der Redaktion dieſes
Blattes und dem Präſes der Provinzial
ſynode, Geheimrat D. Dr. Eger, Halle,
ſtattgefunden hat. Wir bringen daraus
die wichtigſten Stücke.

Die Schriftleitung.
Auf die Frage, ob das neue Provinzialge-

ſangbuch wirklich eine ſo dringen de Not-
wendigkeit geweſen ſei, antwortete der
Präſes: „Die Notwendigkeit, unſeren Ge-
meinden neben den Liedern des alten Geſang-
buches neue Lieder zum Gebrauch anzubieten.
hat die Provinzialſynode ſchon 1925 beſchäftigt.
Alle 50 Jahre muß da eine Anpaſſung an die
neuen Bedürfniſſe erfolgen, wenn der Geſang
im Gottesdienſt in Fühlung mit dem Fort-
ſchreiten der Zeit bleiben ſoll. Wir dachten
1925 zunächſt nur an eine Ergänzung des alten
Geſangbuches durch einen Anhang von 80 Lie
dern, beſonders ſogen. „geiſtlichen Volks-
liedern“, wie ſie beſonders beliebt geworden
ſind (Harre meine Seele, Schönſter Jeſu und
dergleichen). Es wurde auf der Provinzial-
ſynode 1925 ein Ausſchuß eingeſetzt, der einen
ſolchen Anhang auszuarbeiten hatte und ihn
der Provinzialſynode von 1927 vorlegte. Die
Synode hat ihn auch angenommen.“

Bekanntlich wird ſchon ſeit mehreren Jahr-
zehnten verſucht, den bis dahin beſtehenden
zahlreichen Geſangbüchern eine gewiſſe Ein-
heitlichkeit in Text und Melodie zu geben.
Ueber dieſe Verſuche äußerte ſich D. Eger:
„Die neue Geſangbuchbewegung, die
nach dem Krieg in den verſchiedenſten deut
ſchen Kirchengebieten einſetzte, war immer be
achtlicher geworden. Jhr war es nicht nur um
die Aufnahme neuer Lieder zu tun, ſondern
auch um die Herſtellung einer deutſchevange
liſchen Einheit in bezug auf Text und Weiſe
der hervorragendſten Kirchenlieder. Urſprüng-
lich hat ja bei der deutſchen Zerriſſenheit jedes
kleine Gebiet ſein eigenes Geſangbuch be-
kommen mir iſt neulich eins für die Herr-
ſchaft Querfurt in die Hand gekommen. Und
wenn auch viele Lieder ſich in faſt allen dieſen
Geſangbüchern fanden, ſo wieſen ſie doch große
Verſchiedenheiten in Text und Weiſe auch der
gemeinſamen Lieder auf, ſo daß bei Verſamm-
lungen, die von Angehörigen verſchiedener
Landes- (Provinzial-) Kirchen beſucht waren,
noch nicht einmal Lieder wie „Ach bleib mit
deiner Gnade“ und „Ein feſte Bura“ gleich-
mäßig geſungen wurden.

Um den Wünſchen nach größerer Einheit-
lichkeit Rechnung zu tragen und gleichzeitig
die verſchiedenen deutſchen Provinzen und
Landesteile zu ihrem Recht kommen zu laſſen,
hat man ſich bekanntlich darauf geeinigt, das
1916 herausgegebene deutſche Auslands-
geſangbuch mit 342 der bekannteſten evan-
geliſchen Lieder zu Grunde zu legen und ihm
provinzielle Sonderteile anzuglie-
dern. Jn dieſer Weiſe iſt man z. B. in Frank
furt, Thüringen, Rheinland- Weſtfalen und in

Einführung der
Neue Vereinbarungen der Länderregie-

rungen über die Einführung der mittleren
Reife ſind veranlaßt worden durch den ge
radezu kataäſtrophalen Zuwachs, der bei
den höheren Schulen und bei den Hoch-
ſchulen zu verzeichnen iſt und für den es
in der Wirtſchaft keine Verwendung gibt.
Zu Oſtern haben nicht weniger als 50 000
Schüler und Schülerinnen das Verhält-
nis iſt etwa drei Viertel zu ein Viertel
das Abiturientenexamen abgelegt. Vor
dem Kriege betrug die Zahl der Abiturien-
ten nur 15 000.

Das Reichsinnenminiſterium hat
ſich mit den Wirtſchaftsverbänden in Ver-
bindung geſetzt und eine Vereinbarung er-
zielt, wonach die Spitzenverbände der Wirt-
ſchaft aufklärend bei allen ihren Unterorga-
niſationen wirken ſollen, um den Abiturien-
ten den Eintritt in das wirtſchaftliche Leben
nach Möglichkeit zu erleichtern. Darüber
hinaus waren ſich aber Wirtſchaft und Reichs-
innenminiſterium darüber klar, daß

auf die Dauer unmöglich ein ſo hoher
Prozentſatz von jungen Leuten mit ab-
geſchloſſener höherer Schulbildung in der
Wirtſchaft eine ihren Wünſchen und be

rechtigten Anſprüchen entſprechende
Stellung finden kann,

und es wurde vereinbart, mit den Länder-
regierungen nach neuen Wegen zu ſuchen,
um der Ueberſchätzung der höheren Schul-
bildung in ihrer Bedeutung für das ſpätere
Leben der Schüler entgegenzuwirken. Die
Länder haben ſich auf folgende ſechs Richt-
punkte geeinigt:

1. Das Zeugnis der mittleren Reife
iſt der Nachweis des Grades allgemeiner
Bildung und geiſtiger Reife, der für den Ein-
tritt in Berufe oder Berufslaufbahnen der
mittleren Stufe des Berufsaufbaues not-
wendig iſt.

2. Für den Erwerb der mittleren Reife
iſt grundſätzlich ein mindeſtens zehnjäh-
riger Geſamtſchullehrgang mitvollem Unterricht erforderlich, der eine in
dem erzielten Reifegrade ſeitens der aner-
kannten preußiſchen Mittelſchule entſprechende
Allgemeinbildung verbürgt; an Stelle der

Das neue Provinzialgeſangbuch.
Ein Geſpräch mit dem Präſes der Provinzialſynode.

Oſtpreußen vorgegangen. In Brandenburg
und Pommern ſind die Vorarbeiten noch nicht
abgeſchloſſen.

Auf die Frage, wie der Geſangbuch-
ausſchuß für die Provinz Sachſen gear-
beitet hat, antwortete D. Eger: „Die Pro-
vinzialſynode von 1927 hat, nachdem ſie die
Auswahl der Lieder für den Anhana des alten
Geſangbuches gebilligt hatte. den Auftrag ge-
geben, eine Neuausgabe des Provinzialge-
ſangbuches nach den eben dargeſtellten Grund-
ſätzen vorzubereiten. Der dazu eingeſetzte
Arbeitsausſchuß hat in aller Stille ſehr an-
geſtrengte Arbeit geleiſtet und der Provin
zialſynode von 1929 einen Entwurf vorgelegt,
der ſo gut war, daß er von der Synode mit
ganz geringen Aenderungen angenommen
worden iſt. Nun iſt es gelungen, dies neue
Geſangbuch mit ausgezeichnetem Druck und
Papier (für alle Einbändeé gleich) überhaupt
tn muſtergültiger Ausſtattung für die dies-
jährigen Konfirmationen zur Ausgabe zu
bringen.“

Jntereſſant iſt auch die Auseinander-
ſetzung mit den wirtſchaftlichen Ein-
wänden: „Es handelt ſich zunächſt einmal
um Anſchaffung des neuen Geſangbuches für
die Konfirmanden, das heißt aber um eine
einmalige Anſchaffung fürs ganze Leben. Und
da ſind 2,80 Mark für das gut in Kaliko ge
hundene Exemplar ſo viel koſtet der
billigſte Einband wirklich nicht zu viel.
Man hat auch Anſtoß daran genommen, daß
die nächſte Ausgabe gleich auf 6,50 Mark
ſpringt. Dieſe Ausgabe iſt aber bereits mit
Goldſchnitt verſehen. in beſtem Leinen. Wenn
ſich das Bedürfnis geltend macht, kann man
dieſe Ausgabe vielleicht auch ohne Goldſchnitr
zu 5 Mark bis 5,50 Mark liefern. Wieder
von anderer Seite iſt geſagt worden. es ſei
unſozial, daß es auch Ausgaben zu 10 und
15 Mark gäbe. Aber gerade hier ſind die
hohen Preiſe mit dadurch bedingt, daß die
Buchbindereien ſo in der Lage ſind. ihren
Nutzen an den billigen Ausgaben aufs
äußerſte herabzudrücken. Und wenn jemand
ſeinem Kinde ein Buch fürs Leben für 15
Mark kaufen kann und will, ſo iſt das doch
wahrhaftig kein unſozialer Luxus.“

Wichtig iſt auch die folgende Frage: „Wie
wird es für die, die das alte Geſangbuch
haben und es nicht aufgeben wollen?“ Sie
mögen ſich beruhigen laſſen: „Es ſoll ja gar
nicht das alte Geſangbuch gewaltſam., plötz-
lich beſeitigt werden. Der Geſangbuchaus-
ſchuß iſt darauf bedacht geweſen, alle wert-
vollen Lieder des alten Geſangbuches dem
neuen zu erhalten. Nicht weniger als 402
Lieder ſind dem neuen und dem alten Ge-
ſangbuch gemeinſam, und darunter befinden
ſich natürlich gerade die am meiſten geſun-
genen und gebrauchten. Außerdem werden
Vergleichstabellen zur Verfügung geſtellt.
auf denen man mit Leichtigkeit ſowohl nach
den alten Nummern die neuen Lieder wie
nach den neuen Nummern die alten finden
kann.“

Auf die Frage, ob ſich die neuen bezw.
neuartig geſungenen Melvodien raſch ge-

mittleren Reife.
Wie ſoll die Wirtſchaft 50 000 Abiturienten unterbringen

Fremdſprache kann in Fachſchulen eine ver-
tiefte Fachbildung treten.

3. Das Zeugnis der mittleren Reife wird
von allgemein bildenden öffentlichen Lehr-
anſtalten verliehen: a) nach erfolgreichem
Beſuch einer auf der Grundſchule aufge-
bauten ſechsklaſſigen höheren Lehranſtalt,
oder der erſten drei Klaſſen einer höheren
Lehranſtalt in Aufbauform! b) nach erfolg-
reichem Beſuch einer ſechsklaſſigen Mittel-
ſchule, deren Lehrpläne und Lehrkörper die
Erreichung der in Nr. 2 bezeichneten Allge-
meinbildung gewährleiſten; c) nach erfolg-
reichem Beſuch einer gehobenen Volksſchule
mit mindeſtens zehnjährigem Lehrgang, deren
Lehrplan und Lehrkörper die Erreichung der
in Nr. 2 bezeichneten Allgemeinbildung ge-
währleiſten.

4. Das Zeugnis der mittleren Reife wird
innerhalb des öffentlichen Fachſchul-
weſens verliehen: a) nach erfolgreichem
Beſuch einer Fachſchule mit mindeſtens drei-
jährigem Lehrgang, die nach den Grundſätzen
der Aufbauſchule auf die Volksſchule aufbaut;
b) nach Beſuch einer Fach-ſchule mit mindeſtens zweijähriger prak-
e Betätigung im Berufe als voraus-
geſetzt.

Das Schlußzeugnis ſolcher Fach-
ſchulen, die als Vorbildungsnachweis
grundſätzlich die mittlere Reife voraus-
ſetzen, vermittelt die mittlere Reife für die-
jenigen Schüler, die mit einem ſolchen Zeug-
nis der mittleren Reife an dieſen Schulen
aufgenommen ſind.

Die Verleihung des Zeugniſſes der mitt-
leren Reife durch Fachſchulen, die bei Er-
füllung der Anforderungen unter Nummer 2
nicht dem unter Nummer 4a und b genannten
Typ entſprechen, bleibt künftig Vereinbarun-
gen zwiſchen Reich und Ländern vorbehalten.

5. Privaten Schulen kann das Recht
zur Ausſtellung des Zeugniſſes der mittleren
Reife verliehen werden, wenn ſie den in
gleichartigen öffentlichen Schulen geſtellten
Anforderungen entſprechen und in dieſem
Sinne ſtaatlich anerkannt ſind.

6. Die Unterrichtsverwaltungen der Län-
der teilen dem Reichsminiſterium des Jnnern
und einander gegenſeitig die Fachſchulen ſo
wie die Beſtimmungen für Mittelſchulen und
gehobene Volksſchulen mit, denen ſie das
Recht zur Ausſtellung von Zeugniſſen der
mittleren Reife verliehen haben.

nug einbürgern würden, antwortete D. Eger:
„Einzelne Melodien werden nach dem neuen
Geſangbuch bewegter, lebhafter geſungen,
als es ſeither der Fall war. Jn anderen
Landeskirchen iſt der Uebergang zu ſolch be-
wegterer Singweiſe ſehr leicht gegangen; das
wird auch in unſerer ſangesfreudigen Pro-
vinz ſo gehen. Außerdem wird man in bezug
auf die Singweiſen erſt recht Zeit zur Ge-
wöhnung an das Neue laſſen. Es ſoll ja
überhaupt durch Einführung des neuen Ge-
ſangbuches das Alte, Liebgewordene nicht
zerſtört, ſondern nur fortgebildet werden.
Aber das iſt auch nötig damit man unſergzr
Kirche nicht mit Recht nachſagen kann, ſie
lebe nur in der Vergangenheit.“

M. H. K.

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarzweiß-rok.

Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolo
niſten und Kolonialfreunde, Merſeburg und
Umgebung. Sonnabend, den 11. d. M. abends
8 Uhr im „Alten Deſſauer“ Monatsver-
ſammlung. Gäſte willkommen.

Der Stahlhelm B. d. F Die Kameraden
verſammeln ſich am Sonntad. dem 12. April
im „Caſino“ zur Werbefahrt nach Schkeubditz.
Teilnahme in Kluft iſt Pflicht.

Scharnhorſt. Bund deutſcher Jungmannen,
Ortsgruppe Merſeburg. Der für Sonntag,
12. April, angeſetzte Dienſt fällt aus.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Unſere
Verſammlung am Dienstag, dem 14. April,
abends 8 Uhr. findet nicht im kleinen Saal,
ſondern in der Turnhalle ſtatt. Freiherr
von Lentz (Halle) ſpricht über das Thewp:
„Was hat Bismarck unſerer Zeit zu ſagen?“.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Königin Luiſe-Vund. Dienstag, den 14.
April, 16 Uhr Treffen auf dem Grünmarkt
an der Stadtkirche. 20 Uhr Chorübungsſtunde
im „Caſino“ zum Bundestag in Leipzig.

Deutſchnationale Volkspartei. Am Diens-
tag, dem 14. April, 20 Uhr, in der Turnhalle
des Caſino Vortrag des Landesgeſchäfts-
führers Freiherr von Lenz-Halle über „Was
hat Bismarck unſerer Zeit zu ſagen?“. Gäſte
willkommen.

Nus der Umgebung.
Aus der evangeliſchen Kirchen

Gemeinde.
Leuna. Jn der letzten Sitzung der kirch

lichen Körperſchaften der Friedenskirche-
gemeinde wurde beſchloſſen, die Kirchen
ſteuern auch im neuen Jahre mit acht Pro-
zent des Einkommenſtenerſatzes zu berech-
nen, obwohl die höheren Unkoſten der nun
fertigen großen Kirche eine Erhöhung nötig
erſcheinen ließen. Das bisher monatlich er
ſcheinende Nachrichtenblatt „Die Friedens-
kirche“ wird nur noch vierteljährlich heraus-
gebracht werden. Für Amtshandlungen an
Mitgliedern anderer Gemeinden ſollen künf-
tig für Taufen 6 Mark, für Trauungen 12
Mark berechnet werden. Gemeindemitglie-
dern entſtehen lediglich bei Trauerfeiern und
Aufbahrungen in der Kirche beſondere Koſten
An Stelle des verſtorbenen Rektors Bär
wurde Diplomingenieur Oſchatz in den Ge-
meindekirchenrat gewählt. Der bisherige
Gemeindeangeſtellte Ul rich iſt mit dem
31. März aus dem Dienſt der Kirchenge-
meinde ausgeſchieden. Für ihn hat mit dem
1. April der Gemeindehelfer Paul Groß-
mann. der auf der Kirchenmuſikſchule
Aſchersleben für dieſen Dienſt beſonders
ausgebildet iſt, das Amt übernommen.

Straſzenausbau und -Schmuck.
Leunga. Wir berichteten ſchon vor einigen

Tagen über verſchiedene Straßenpflaſteruu-
gen und die Verſchönerung des Straßen-
bildes. Werksverwaltung und Gemeinde-
bauamt wetteifern darin, in dieſem Sinne
weiter zu arbeiten. Nachdem die Fußweg-
pflaſterungen in der Ebertſtraße nahezu ab-
geſchloſſen ſind. hat man nun den großen
Platz vor dem Gemeinderathaus und die Rat-
hausſtraße zu pflaſtern begonnen. Einen
beſonders guten Geſamteindruck wird nach
den Planierungsarbeiten der Sachſen-
platz machen, der in der Mitte eine große
dreieckige Verkehrsinſel erhält. Auch wird
der bisher nur notdürftig angelegte Fußweg
an der Südſeite zurück genommen. ſo daß der
verkehrsreiche Platz überſichtlicher wird. Der
Fußweg der Rathausſtraße iſt bis zum neuen
Polizeirevier mit Plattenbelag verſehen
worden. Zwiſchen Liebig- und Rathaus-
ſtraße ſind junge Pappeln angepflanzt wor-
den. Ebenſo iſt man auch in der Bayern-
ſtraße dabei, vom Bayernring aus bis zum
Torplatz auf jeder Straßenſeite eine Baum-
reihe anzupflanzen. Hier ſind bereits die
Gruben ausgehoben. die die jungen Rüſtern
aufnehmen ſollen. Die Einwohnerſchaft wird
dieſe Verbeſſerungen und Verſchönerungen
dankbar begrüßen.

Familiendrama auf offener Straße.
Leuna. Am Donnerstag erlebte die Pfalz-

ſtraße den Kampf eines getrennt lebenden
Ehepaares um ſein Kind, in dem auch die
Schwiegermutter aktiv wurde. Schließlich
fand ſich ein „braver Mann“, der den Streit
durch energiſches Eingreifen zu Gunſten der
Mutter entſchied.

Kreisumlage abgelehnt!
Schkölen (Kreis Weizenfels). Jn der Stadt-

verordnetenſitzung wurde, wie bereits ge-
meldet, eine prager des Kreiſes für
1930 in Höhe von 10 000 abgelehnt.
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Reues vom Alken Deſſauer.
Eine der volkstümlichſten Perſönlichkeiten

aus der preußiſchen Geſchichte iſt der bekann
te Alte Deſſauer, der am 3. Juli 1676 in
Deſſau geboren und am 9. April 1747 eben-
falls in Deſſau geſtorben iſt. Unter Fried
rich dem Großen hat er ſich als militäriſcher
Führer hervorragend bewährt.

Aber auch zahlreiche Legenden ſind mit ſei-
nem Namen verknüpft. So hat man lange
behauptet, daß er in Wirklichkeit nicht ein
Sohn des Fürſten Johann Georg II. von
AnhaltDeſſau geweſen ſei, ſondern durch ei-
nen Kindstauſch aus der Apothekerfamilie
Föhſe an den Anhaltiſchen Hof gekommen ſei
Für dieſe Legende ſchien die Tatſache zu ſpre-
chen. daß Johann Georg II. zwar der Vater
einer kinderreichen Familie war, dieſe Kin-
derſchar aber faſt ausſchließlich aus Töchtern
beſtand. Das Fürſtenpaar, ſo wollte es di
Legende, habe nach der achten Tochter daran
gezweifelt, daß ihm je noch ein Sohn ge-
bvren werden könne und aus dieſem Grunde
ſei der Kindstauſch vollzogen worden.

Wie jetzt Staatsminiſter Dr. Rammelt in
einem Vortrag vor dem Anhaltiſchen Ge-
ſchichtsverein in Deſſau ausgeführt hat, be-
ſteht die Kindstauſch-Legende nicht zu Recht.
Vor allem liegen der Geburtstag des Für-
ſtenſohnes und der des Apothekerkindes um
9 Monate auseinander. Unter ſolchen Um-
ſtänden aber ſei ein Kindstauſch auch bei
größtem Raffinement nicht möglich. Jm üb-
rigen ſchloßen die Charaktere des Fürſten Jo-
hann Georg und ſeiner Gattin eine „Schie-
bung“ in jedem Falle aus. Außerdem ſei ja
bekannt, daß ſich gerade die Fürſtin von An-
halt der Hochzeit des Alten Deſſauers mit der
Apothekerstochter energiſch wider ſe t hat. Wä
re die Annelieſe ihr eigenes Kind geweſen,
ſo hätte ſie doch ſchon aus reinem Mutter-
gefühl darauf hinwirken müſſen, daß die
Heirat zuſtandekam. Es ſcheint alſo jetzt un-
erſchütterlich feſtzuſtehen, daß der Alte Deſ-
ſauer tatſächlich der Sohn des Fürſten Jo-
hann Georg II. war.

Merſeburgs Jugend hat Tanzſkunde.
Siktenbilder aus drei Lebensalkern.

III.

Die Tochker lernk Tango
(1928.)

Es klingelt. Die Hoftür des Domgym-
naſiums öffnet ihre Flügel. Wenige Mi-
nuten ſpäter ſtürzt eine Meute kleinerer
Schüler heraus. Bedächtiger und geſitteter
folgen ihnen die älteren Jahrgänge. Jn
ihrer Ecke nahe der Turnhalle verſammelt
ſich die Oberſekunda zu männlicher Beratung.
Di Tanzſtunde vor der Tür, die m t
mehr wie in früheren Zeiten, i t W ter

bjahr ſtattfine e. joneern möglichſt in St
ſernung von der Verſetzung auf die Zeit zwi-
ſchen Oſtern und die Großen Ferien verlegt
wurde. Es iſt neuer ings Sitte geworden. mit
einem Mädel „die Tanzſtunde zu machen“,
wie der wenig klaſſiſche Fachqusdruck lautet.
Manche Schüler haben ſich bereits mit ei-
ner Freundin verabredet, aber viele ſind
ſich bis heute in ihrer Wahl noch nicht
ſchlüſſig geworden. Nun wird gefeilſcht und
gehandelt. „Wenn du Jnge nimmſt, dann
nehme ich Herthan.“ „Kurt, Du kannſt ja
Jrmi nehmen.“ „Die wird ſich ſchön be-
danken, wir ſtehen uns nicht.“ „Die Unter-
ſekunda vom Oberlyzeum ſchließt heute vor
eins. Da können wir ja auf der Lindenbrücke
auf ſie warten.“

Da kommen die jungen Mädchen lachend
und ſcherzend vom Lauchſtädter Tunnel her
mit forſchen, weitausholenden Schritten und
wiegendem Gang. Schwer tragen ſie an ihren
vollgepackten Büchertaſchen, die ſie bei der
Begrüßung mit den Freunden auf die Brük-
kenbrüſtung ſtützen. Kameradſchaftlich ſchüt-
telt man ſich die Hände und verhandelt
weiter über das Thema „Tanzſtunde“ und

die Verteilung der einzelnen Paare. Bald
hat man ſich geeinigt und trennt ſich mi
paar Neckworten rüber und nüber, denn
der Magen knurrt bedenklich beiderſeits.

Alle Damen haben ihren Tänzer. Nun
iſt dieſe große Sorge von der jungen, ſchnit-
tigen Tanzlehrerin genommen! „Alſo, mei-
ne Herren Sie werden bei den Eltern Jhrer
Dame Beſuch machen. Sie werden Jhre Da-
me zu jeder Tanzſtunde abholen und nach
jeder Tanzſtunde nach hauſe begleilen! Auf
Wiederſehen, meine Herren!“ Mit einer Geſte
unnachahmlicher Grazie zieht ſich die Tanz-
lehrerin zurück.

Heute werden die Paare zum erſten Mal
zuſammen tanzen. Bis zum letzten Augen-
blick hat das Mädel über den Schularbeiten
geſeſſen. Die Mathematikaufgaben ſind ge-
rade heute eklig ſchwer und wollen nicht
aufgehen. Die Mutter mahnt, daß es hohe
Zeit zum Umziehen ſei. „Ach, laß nur,
Mutti, dann wartet Helmut ein bißchen.
bis ich fertig bin!“ Mutters Frage, ob es
nicht ein wenig Herzklopfen habe vor der
erſten Tanzſtunde mit Herren, iſt doch zu
komiſch! Warum Herzklopfen? Man kennt
ſich ſchon ſo lange, kommt bei den 9Hern
häufig zuſammen und hat bei den Schüler-
ſommerfeſten bereits einige Jahre mitein-
ander getanzt und ſogar zuſammen Theater
geſpielt. Mutter iſt wirklich manchmal et-
was altmodiſch in ihren Jdeen! Nun wird
es aber höchſte Eiſenbahn! Schnell die
Strümpfe gewechſelt. Wenn nur kein Loch
hineinkommt unterwegs. Der dünnen Seide
iſt niemals zu trauen. Nun wird das kurze
Kleidchen, das kaum bis an das Knie reicht,
übergeſtreift und das Haar mit ein paar
energiſchen, kuczen Griffen gebürſtet und ge-
kämmt. Die Etonfriſur iſt doch recht bequem

Sachſen und Anhaltkiner als Oſtſiedler.
Von Dr. Schmidt, Siedlerberatungsſtelle Halle.

Die Provinz Sachſen galt allgemein als
ein Gebiet, aus dem wenig Siedler abwan-
dern. da der Oſten der Provinz ſelbſt dünn
bevölkert iſt. Die dünne Beſiedlung der
Provinz öſtlich der Elbe beruht auf der
geringen Qualität der dortigen Böden.

Während der Weſtfale immer als Weſtfale
in den Siedlungsgebieten auftritt, ſo gibt ſich
der Provinzial-Sachſe, je nachdem, ob er aus
dem Norden oder Süden der Provinz ſtammt,
entweder als Altmärker oder Thüringer aus.
Stammt er aus der Börde, dann iſt er Mag-
deburger, ein Zeichen dafür, wie volkstümlich
verſchieden gerade die Provinz Sachſen zu-
ſammengeſetzt iſt.

Unter den Anſiedlern der Anſiedlungs-
kommiſſion fand ſich mancher Landsmann
aus unſerer Provinz. Anläßlich einer Be-
ſichtigung mit Herren von der Landwirt-
ſchaftskammer, Kirche und landwirtſchaftlichen
Organiſationen konnten wir in der Uckermark
Landsleute begrüßen, die aus dem Oſten ver-
trieben waren und ſich auf dem guten Boden
der Uckermark ſehr gut eingelebt hatten.
Einige von thnen hatten ſogar ihre Wirt-
ſchaft von 60 Morgen auf über 100 Morgen
vergrößert. Jn faſt allen Siedlungsgebieten
ſind ſie zu finden, ſo beſonders auch in Vor-
pommern.

Bisher ſind von der im Sommer gegrün-
deten Beratungsſtelle 35 Siedlern Stellen
in Mecklenburg, Brandenburg und Vorpom-
mern vermittelt worden. Der Eigenart unſe-
rer Provinz mit ihren überwiegend Real-
teilungsgebieten entſprechend, handelt es ſich
bei den Siedlungsbewerbern meiſtens um
kleinere Landwirte, die ſich durch Fleiß und
Sparſamkeit vom Landarbeiterſtand empor-
gearbeitet haben und nun keine Möglichkeit
mehr haben, zu Hauſe noch Land anzukaufen
oder auch nur zu pachten. Meiſtens gingen ſie
nebenbei auf Arbeit in die Jnduſtrie oder
Bauhandwerk, und ihre Familtenangehörigen
beſorgten die kleine Wirtſchaft mit Kühen.
Jeden Sonnabend brachten die Männer eine
volle Lohntüte mit nach Hauſe. Das half
wirtſchaften, dafür konnte Land gekauft und
gepachtet werden (oft zu un wirtſchaftlich hohen
Preiſen), Jnventar und Kunſtdünger ange-
ſchafft werden. Durch den desBaugewerbes und die allgemeine Beſchäfti-
gungsloſigkeit in der Jnduſtrie haben dieſe
Leute ihren Nebenverdienſt verloren und ſind
nun ganz auf Landwirtſchaft angewieſen. Jn
der kleinen Wirtſchaft läßt ſich ihre Arbeits-
kraft nicht voll ausnutzen. Land iſt nur zu
hohem Preis (50--80 M. je Viertelhektar)
zu pachten. Nur durch Umſiedlung in land-
reiche iſt es möglich, dieſen Leuten
z eigener Ackernahrung zu verhelfen. Aus

ieſem kleinen bäuerlichen Kreiſen war die
Nachfrage nach 40-Morgenſtellen beſonders
groß und konnte nicht in allen Fällen be

friedigt werden. Es bleibt zu hoffen, daß im
nächſten Jahre mehrere kleinere Stellen u. a.
auch für Kuh- und Ochſenbeſpannung, aus-
gelegt werden. Wie das Beiſpiel der Alt-
mark und des Kreiſes Torgau zeigt, eignet
ſich auch das ſchwarzbunte Rind als Zug-
tier. Die Anſpannungsfrage, die am meiſten
gegen die Auslegung von kleinen Stellen ins
Feld geführt wird, erſcheint uns ſomit ge-
löſt. Am geſündeſten iſt ein Gemiſch von
großen und kleinen Stellen je nach den Ver-
mögensverhältniſſen und den Arbeitskräſten
des Siedlungsbewerbers. Es wird dann auch
nicht mehr ſo oft vorkommen, daß Teil-
nehmer an Fahrten enttäuſcht nach Hauſe
fahren, weil ſie die entſprechende Betriebs-
größe nicht finden konnten. Es muß die Mög-
lichkeit vorhanden ſein, durch Auslegen einer
größeren Reſtfläche ſich ſeine Wirtſchaft ſeinen
Kräften entſprechend durch Zupachten und
Kaufen zu vergrößern, eine natürliche Ent-
wicklung. wie ſie auch die alten Bauern-
dörfer zeigen.

Da die Bodenverhältniſſe in unſerer Pro
vinz mindeſtens ſo mannigfaltig ſind wie
die Stammeszugehörigkeit ſeiner Bewohner,
läßt ſich landsmannſchaftlich geſch'oſſen nicht
für die geſamte Provinz ein einziges Sied-
lungsgut feſtlegen. Die Altmärker ziehen die
leichteren, ebenen Böden mit viel Grünland
in Weſtmecklenburg und der Prignitz vor, da
ſie am eheſten an die Verhältniſſe ſeiner
Heimat erinnern. Man wird ſie vergeolich
auf ſchwerem, aber hügligem Boden anzu-
ſiedeln verſuchen. Ein weiteres Moment für
ſie, Mecklenburg vorzuziechen, iſt der gemein
ſame plattdeutſche Dialekt. Auf Siedlungs-
reiſen erklärten ſie immer wieder, daß ja
der Mecklenburger ganz dasſelbe Platt rede,
wie bei ihnen zu Hauſe.

Der Unterharzer iſt die Berge und Hügel
gewöhnt. Er ſcheut hügliges Gelände nicht,
aber der Boden muß ſchwer ſein, weizen und
kleefähig. Jhm ſagt die Uckermark zu. Den
Magdeburger wird man auf den guten Böden
der Uckermark und Vorpommern finden, wo
er Rüben- und Peizenbau treiben kann.

Für 1931 iſt vorgeſehen, für die altmärki-
ſchen Siedlungsintereſſenten wieder ein paſ-
ſendes Gut in Mecklenburg und der Weſtprig-
nitz zu ſuchen. Für die mehr auf Ackerbau
eingeſtellten Landwirte aus der Mitte und
dem Süden der Provinz wird Brandenburg
das Richtige ſein. Jm beſonderen kommt
hier die Uckermark und die Neumark in Frage
Außerdem wird ſich für kleinbäuerliche Stel-
len beſonders der gute Boden Schleſiens
eignen.

Sorgt dafür, daß die Siedlungsbewerber
ſchon jetzt mit ihrer Siedlerberatungsſtelle
in Halle a. S. in Verbindung treten und
ſich nach Verkaufsmäülichkeiten ihrer Stellen
in der Heimat umſehen.

Einige Junglandwirte aus unſerer Provinz
wurden von der Beratungsſtelle als Wirt-
ſchaftsgehilſen auf Siedlungsgüter vermittelt,
um erſt einmal die Verhältniſſe im Sied-
lungsgebiet näher kennenzulernen und ſich
ſpäter anzuſiedeln. Wir geben nachſtehend
einen Brief wieder, den ein bei der Land-
geſellſchaft „Eigene Scholle in der Neumark
untergebrachter Junglandwirt aus dem Kreiſe
Merſeburg an ſeinen Siedlerberater ſchreibt:

Neumark, den 26. 10. 30.

Sehr geehrter Herr!
Sie werden ſchon lange auf Nachricht von

mir gewartet haben, aber leider war es mir
nicht möglich, Jhnen einen klaren Bericht
über B. zu geben.

Wie Sie ſchon wiſſen, bin ich ſeit 16. Auguſt
d. J. in B. als Wirtſchaftsgehilfe. Jch habe
mich in die hieſigen Verhältniſſe ſehr gut
eingelebt, obwohl verſchiedene Arbeiten und
auch der Boden ganz anders iſt als in der
Heimat.

Was Unterkunft und Verpflegung betrifft,
kann ich mich auch nicht beklagen. Jch wohne
mit im Haus, hab ein Zimmer für mich
allein. Wir eſſen alle zuſammen an einem
Tiſch, auch nicht gerade „ſchlecht“, ſo richtig
bürgerlich.

Das alles wird Sie weniger intereſſieren,
aber mitteilen möchte ich es Jhnen doch. Für
allgemeine Siedlungsfragen werden Sie aber
doch mehr Jntereſſe haben.

Jch habe ſchon die Erfahrung gemacht, daß
die beſte und auch günſtigſte Zeit zur Ueber-
nahme vor, in oder gleich kurz nach der
Ernte iſt. Da zu dieſer Zeit der Siedler alle
die Früchte, die er zur Bewirtſchaftung
ſeiner Stelle braucht, ohne Entgelt erhält.
Kartoffeln und Runkelrüben muß er ſich na-
türlich ſelbſt ernten und auch nach Hauſe fah-
ren. Alle die Früchte waren ſehr gut im
Ertrag. Wie ich aus den Büchern feſtſtellen
konnte, werden hier gute Ernten gemacht,
das macht lehmiger Untergrund, der doch
bekanntlich die
durchläßt.

Jm großen Ganzen ſtehe ich auf dem
Standpunkt, daß es für jemand, der ſich eine
Wirtſchaft erwerben will, keine beſſere und
billigere Gelegenheit gibt, als daß er ſich eine
Siedlung erwirbt und ſie dann ſo einrichtet,
wie er es wünſcht.

Jch glaube Jhnen einen Bericht über B.
gegeben zu haben; ſollten Sie noch irgend
welche Wünſche haben, ſo ſtehe ich Jhnen je-
derzeit zur Verfügung.

Freundliche Grüße aus B. ſendet Jhnen

Jhr

Feuchtigkeit nicht ſo leicht

und wenig zeitraubend! Noch ein prüfender
Blick in den Spiegel, aus dem ein Paar
kluge, klare Augen unter ſchöngeſch.vungenen
Brauen ſelbſtbewußt herausſchauen. Alles
in Ordnung! Nun kann's losgehen!

Da ſchrillt die Hausglocke. Helmut kommt.
Freundſchaftlich begrüßt man ſich. „Soll ich
wirklich nicht mitkoömmen?“ ruft die Mutter
nach. „Nein, bitte nicht, Du würdeſt Dich
bloß langweilen!“ Kopfſchüttelnd hört
Mutter noch das Töchterchen klagen: „Du
ich bin mit meiner Mate.natik nicht ganz
zu Rande gekommen, ich wäre Dir ſehr
dankbar, wenn Du mir helfen könnteſt.“
Eine neue Zeit iſt angebrochen! Unſre Ju
gend lebt in einer andern Welt!

Es hat der Mutter keine Ruhe gelaſſen
Sie iſt trotz alles Abredens zu einer der
nächſten Tanzſtunden gegangen. Faſt will
es ſcheinen, als ob ſie ein größeres Intereſſe
daran hätte, als das Töchterchen ſelbſt. Bei
ihrem Eintreten in den hübſchen, anheimeln-
den Saal in Müllers Hotel wird gerade ein
Foxtrott angeſagt. Wie aus der Piſtole ge-
ſchoſſen jagen und ſchlittern die Herren zu
ihren Damen. Man nickt ſich freundſchaftlich
zu, anſtelle der einſtigen tiefen Verbeugung.
Man ſtellt ſich auf. Jetzt iſt auch die, trotz
ihrer Zierlichkeit recht energiſche Tanzlehrerin
zu ſehen, mit immer neuem, fabelhaft
ſchickem Kleid zu jeder Tanzſtunde. Sie er
teilt ein paar Befehle und zählt die Paare
ab. Nun beginnt der Tanz. Jſt das Muſik?
Den noch nicht auf Jazz eingeſtellten Ohren
will es eher als ein lärmendes Geräuſch
erſcheinen, das jede Melodie und Harmonie
vermiſſen läßt. Noch halten ſich die Paare
einigermaßen an die erlernten Schritte, bald
aber tanzt jedes Paar nach ſeiner Facon.
bleibt im Tanzſchritt ſtehen, tanzt vorwärts
und rückwärts, links herum und rechts her-
um. Alles ſpielend, federnd, mühelos! Die
Zeiten knechtiſchen Nachahmens ſind auch hier
vorüber. Man formt und bildet auch beim
Tanzen nach eignem Ermeſſen, auf Grund

des Gelernten. gJm Laufe des Tanzkurſus wird viel Neues
an die Schüler herangebracht. Man lernt
One ſtoep, Two ſtep, Engliſch Walſe, Tango.
Natürlich neben dem deutſchen Walzer auch
noch einige Tänze aus alten Tagen, über die
man nicht ſonderlich entzückt iſt, weil ſie das
Blut zu lebhaft in Wallung verſetzen.

Graziös und gewandt gleitet die Jugend
über alle Klippen hinweg. Kein Wunder!
Von Jugend auf iſt der Körper durch einen
vorzüglichen Turnunterricht trainiert. Auch
die Lauchſtädter Schulfeſte und andere Aus-
flüge gaben reichliche Gelegenheit, ſich im
Tanzen zu üben. Dazu kommt noch, daß je-
der Sport treibt. Handball, Fußball, Tennis,
Hockey. Man rudert, radelt, wenn auch nur
als Mittel zum Zweck, um möglichſt ſchnell
zu den entlegenen Sportplätzen zu gelangen.
Wer ſich's leiſten kann, fährt im Winter in
die Skigelände zum anerkannt ſchönſten und
geſündeſten Sport, Schüler und Schülerinnen
Seite an Seite. Sie ſind auch hier Kamera-
den, die man im Sportdreß oft kaum un-
terſcheiden kann. Alle nennen ſich natürlich
„Du“ und beim Vornamen. Dieſe Verbrü-
derung kittet die Jugend zuſammen und er-
hält ihr auf lange Zeit ihre Kindlichkeit.

Sport und Schule ſind die beiden Angel-
punkte, um die ſich ſelbſt in der Tanzſtunde
jede Unterhaltung dreht« Man iſt nicht her
gekommen, um ſich geiſtig auszugeben. Da-
zu hat man frühmorgens, im Unterricht,
täglich 5-—-6 Stunden, reichlich Zeit und Ge
legenheit. Nein, hier in der Tanzſtunde will
man ſich vergnügen und reſtlos ausruhen.
Wenn man keine Luſt zum Sprechen hat, ſo
ſchweigt man eben. Zum Glück ſind auch die
modernen Tänze nicht im entfernteſten ſo anu-
ſtrengend, wie die temperamentvollen frü-
herer Tage. Man wird kaum warm, trotz
der Sommerzeit. Die wenigen Mütter,
die ſich immer wieder zum Zuſehen ein-
fanden, haben auch allerlei dazugel Die
ſelbſtändige Jugend bedarf ihrer Hilfe und
Unterſtützung allerdings keineswegs. Sie zeigt
ja heute bereits viel mehr Sicherheit und
Selbſtbewußtſein, als die Alten je beſaßen.
Dieſe Vorzüge werden auch den heranwachſen-
den Töchtern unentbehrlich ſein, wenn auch
ſie, gleich der männlichen Jugend, bald den
Kampf mit dem Leben, meiſt fern von der
Heimat, aufnehmen Einige Aufre
gungen bleiben auch dieſer Tanzſtunde nicht
erſpart, trotz aller kühlen Sachlichkeit, die
beiden Geſchlechtern eigen iſt. Zuweilen
nimmt man doch gar zu wenig Rückſicht
aufeinander. und der Zand iſt fertig. Was tut
es? Anderen Paaren geht es ebenſo. Da
wechſelt man einander die Damen, bzw. Her-
ren aus. Neue Freundſchaften werden ge
ſchloſſen. Jmmer mit demſelben Herren tan

lig! Dazun und geht iſt reichlich lan
ennt man u gut. n Müttern iſt es

auch recht, daß ſich die Freundſchaften nichtzu er r So kommt. es, daß am
Ende Tanzſtundenzeit beinahe jedes Paar
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ausgewechſelt rſt. Das tut der Freundſchaft
Abbruch. Nur keine Sentimentali-

en J
Sobald man ſich nachmittags frei machen

kann, geht man zuſammen ſpazieren, durch
die Felder, durch die Auen. Ohne Sorge um
das Gerede anderer Leute. Die Gotthardt
ſtraße überläßt man jüngeren Jahrgängen.

Der Tanzſtundenball im Caſino iſt er-
drückend voll. Auch ältere Semeſter nehmen
die Gelegenheit wahr, ſich wieder einmal
auszutanzen. An dieſem Tage laſſen ſich's
ſelbſt die Väter nicht nehmen, faſt vollzählig
zu erſcheinen, um ſich an der Friſche und Na
türlichkeit fröhlicher Jugend zu freuen.

Die Beziehungen werden ſelbſtverſtändlich
noch eine Zeit lang aufrecht erhalten. An
heißen Sommertagen trifft man ſich bei
Heuſchkels im Familienbad. Natürlich wer-
den die Schulbücher mit genommen. „Jm Son-
nenbad lernt es ſich am leichteſten“. Viel
leicht in anbetracht der leichten Gewandung!
Da hört man ſich gegenſeitig Latein und
e ab. Da ſitzt man zu Dritt über un-
lösbaren Mathematikaufgaben. Die „Pau-
ker und Paukerinnen“ verlangen wirklich un
erhört viel! Natürlich nennt und kennt man
ſie nur mit Spitznamen. Man ſchimpft ſich
weidlich aus. Es ſoll aber auch vorkommen,
daß eine Lehrperſon als „hochanſtändig“ be-
funden wurde.

Jmmer wieder kreiſt bie Unerhaltung um
Sport und Schule, hin und wieder auch
ſpricht man vom Studium, von der Zukunſt.
Die weibliche Jugend hat ausgeträumt. Sie
ſpielt und tanzt nicht nur mit ihren Kame-
raden, ſondern arbeitet und ſchafft mit ihnen,
um ſich dereinſt eine eigene Exiſtenz zu grün-
den, einmal auf eigenen Füßen zu ſtehen,
wenn natürlich auch die Mehrzahl der jungen
Mädchen in ſpäteren Jahren den hohen Beruf
einer Gattin und Mutter jeder beſtbezahlten
Stellung vorziehen würde. Die weibliche Ju-
gend iſt. aus dem Abhängigkeits- und Un-
tertänigkeitsverhältnis zum Manne heraus-
getreten. Sie hat keine Zeit mehr für die
Schwärmereien und Sentimentalitäten frü-
herer Zeiten, die das Leben der höheren Töch-
ter zum großen Teil erfüllten. Sie hat auch
keine Zeit dazu, ihren innerſten und innigſten
Gefühlen in ſchmachtenden Gedichten Ausdruck
u verleihen. Sie hat es, dank eigenen Schaf
ens, nicht mehr nötig, in entnervendem und

oft vergeblichen Warten auf den Mann ihre
ſchönen Jugendjahre zu verlieren.

Jhr Geiſt iſt geweckt, ihr Verſtand wird
geſchliffen und hat den. Ballaſt eines über
wiegenden Gefühlslebens über Bord gewor-
fen. Bewundernswerte, herrliche Jugend,
die ſo feſt und zielbewußt ihr Schickſal in
beide Hände nimmt und kämpft und ſchafft!
Bewahre Dir trotz aller Selbſtändigkeit und
ſchönen Kameradſchaft auch im Lebensſturm
Dein höchſtes Gut, Deine unantaſtbare Keuſch-
heit und Reine!

Wo wurde die erſte
evangeliſche Kirche gebant?

e per Regel hat man als die erſte Kir
che, die von vornherein für den evange-
c Gottesdienſt erbaut wurde, die Tor
gar Schloßkapelle (Schloß Harden
fels) bezeichnet, die durch Luther ſelbſt im
Jahre 1544 eingeweiht wurde. Jn Wirklich-
keit kann die Torgauer Schloßkirche dieſen
Ruhm nicht beanſpruchen, denn ſchon zehn
Jahre vorher wurde mit dem Bau der gro-
ßen ſchönen Stadtkirche in St. Johannista.
(Böhmen) begonnen, die gleichfalls rein und
von Anfang än für evangeliſchen Gottesdienſt
beſtimmt war. Jn dieſer Kirche, die aller-
dings nur notdürftig fertig war, wurde am
Katharinentag Sonntag, dem 25. Novem-
ber 1537 der erſte Gottesdienſt gehalten.
Jn der Gegenreformation wurde ſie dann wie
alle evangeliſchen Kirchen in Böhmen katho-

und »n Jahre 1873 hrannte
ſie mit der ganzen Stadt Johannisthal ab.

Vorſchläge für die
Von Stefanie

Waſchbare Bluſen und Sportröcke.
Je länger die Tage werden, deſto mehr

regt ſich bei allen unſeren Kleideranſchaf-
fungen der Wunſch, unſere Garderobe be
reits mit den ſommerlichen Bedürfniſſen in
Einklang zu bringen. Denn der enſch
lebt in der Regel nicht in der Gegenwart,
ſondern ſtets ein bißchen in der Zukunft.

Eins der praktiſchſten Garderobenſtücke,
das man ſowohl für die Straße, den Beruf,
Reiſen und Aus läge gut gebrauchen kann,
iſt eine waſchbare Bluſe. Die Mode von
heute muß der wirtſchaftlichen Not Rechnung
tragen und bevorzugt daher Kleidungsſtücke,
die viele Zwecke erfüllen, ohne in der An
ſchaffung teuer zu kommen. Und da das
Koſtüm in der Beſetzung der diesjährigen
Mode die Hauptrolle erhielt, kommt der
Blufe an und für ſich ſchon eine geſteigerte Be
deutung zu. Dieſe hemdartigen Bluſen
werden aus Batiſt, Opal, Etamine, Voile
und Leinen angefertigt. Ferner ſind alle
Stoffe, aus denen man Herrenhemden an
fertigt, zweckdienlich, alſo Baſtſeide, Kunſt-
ſeide in Streifen, Zephir und auch Rips.
Wir verraten kein allzugroßes Geheimnis,
wenn wir mitteilen, daß manch ausrangier-
tes Herrenhemd, deſſen Kragenanſatz und
unteres Manſchettenende nicht mehr tadel-
los waren, durch geſchickte Frauenhände zu
einer ſolchen ſportlichen Bluſe umgewandelt
wurde. Wählt man dann noch einen netten
ſeidenen Schlips, der farblich zum dazu-
gehörigen Sportmützchen und zum Leder-
gürtel, der Rock und Bluſe gliedert, dazu
paßt, ſo wird man mit geringen Mitteln
einen reizenden und praktiſchen Sommer-
anzug beſchaffen.

Pikeeſtoff gilt augenblicklich
als beſonderer Liebling derMode. Er iſt billig, praktiſch und unver-
wüſtlich und paßt ſowohl zu waſchbaren als
auch zu wollenen Stoffen. Daher werden
Sportbluſen gern mit einer Pekeeweſte oder
einem Krägelchen von Pikeeſtoff verſehen.
Aermelloſe Sportweſten aus dieſem Mate-
rial können eine ganze Bluſe erſetzen. Jn
dieſem Sommer wird man überhaupt ſehr
viele ärmelloſe Bluſen tragen die zu einem
Röckchen hinzugefügt, einen luſtigen Anzug
bilden. Mehrere Röckchen, mehrere ver-
ſchiedenartige Bluſen und eine Weſte mit
Sportmütze können eine ganze Sommer-
garderobe bilden, wenn man es verſteht, die
Sache hie und da durch eine neue Schleife,
eine Bluſe oder einen bunten Schal abzu
wechſeln.

Die Röcke ſind mehr gelegt als
pliſſiert, da man in dieſem Falle
weniger Stoff benötigt, und da das Loſungs-
wort in dieſem Jahre unwiderruflich
„Sparen“ heißt. Die große Schottenmode
wird ſicherlich auch in dieſe Sportkleidung
eindringen. Ein ſchottiſcher Rock, eine weiße

Hoben Sie ſchon gewählt?

Sportbluſe und ein ſchottiſches Seidenband,

noch im urſprünglichen Zuſtand erhalten. Seit
25 Jahren beſitzt nun die neuerſtandene evan-
geliſche Gemeinde in Johannisthal eine
der kleinſten im Lande wieder ein ſchönes
und wunderbar auf einem Bergvorſprung
gelegenes eigenes Kirchlein!

Magdeburgs Zerfkörung.
Jntereſſante hiſtoriſche Nachrichten.

Nach der Zerſtörung Magdeburgs ſchrieb
General Pappenheim an den Kaiſer: Seit
Trojas und Jeruſalems Zerſtörung iſt keine
größere Viktoria erfahren und erhört wor-
den, und ich bedaure derer Kaiſerliche Frau-
enzimmer nicht ſelbſt zu Zuſchauern gehabt

Außenmauern und Portale aber ſind heute und von ihnen den Ritterdank erhalten zu
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Frühjahrskleidbung.
Rodoff.

das als Schlips dient, ſehen reizend aus.
Auch gelegte Röckchen aus ſchottiſchem Taft
ſind ſehr nett; ſie wirken eleganter. Sport
mützchen aus ſchottiſchem Taſt, die man ſich
ſelbſt anfertigen kann und auf die man eine
aus Strohborte hergeſtellte ſeitliche Schleife
aufarbeitet, ſind allerletzter Schick. Nicht das
Teure, ſondern das Geſchmackvolle und
Fggroliche ſteht augenblicklich im Vorder-
grunde.

Und die Frühjahrshüte?
Das Charakteriſtiſche der neuen Hut-

mode iſt ganz offenſichtlich der Wunſch,
rgrriig zu wirken. n ſo ſchießen wie
Pilze die kleinen Hütchen hervor, die wind-
ſchief auf einen Teil des Kopfes gezogen
werden und Geſicht und Haar der Trägerin
zur allgemeinen Kritik freigeben. Sehr
lobenswert vielleicht! Erwünſcht
nicht immer

Als Sieger geht wieder einmal der Filz
durchs Zier in einer neuen, außerordentlich
geſchmeidigen Art. Schwarz, marine, braun
und beige, ſämtliche Tonabſtufungen der
Paſtellfarbenſkala läßt er gelten.

Alle Formen, Kappe, Toque,Barett ſind in der Verarbeitungſehr „gekonnt“. Weich ſchmiegt ſich die
Krempe um den Kopf, draptert ſich leicht ge
wellt, lädt an den Seiten aus, fließt ſehr
graziös zum Nacken und mündet in eine
Schleife uder Schnalle.

Kleidſamer Aufputz ſind inkruſtierte
Streifen aus Gros-Grain-Band, deren
Farbe auf das Hutmaterial abgeſtimmt iſt.
Stets iſt Band als Garnierung beliebt, da
es unzählige Abwechſlungsmöglichkeiten
bietet. Ohne irgendeine Kleinigkeit als
Schmuck verläßt kein Hut die Werkſtatt: aus
Strohborte genähte Kokarden, flott ab-ſtehende Filz„fliegen“, blitzende Stein und
Metall-Motive geben jedem Modell den
letzten Schliff.

Für Sport und Reiſe bevorzugt man immer noch die Wolle-,
Trikot- und Jerſeykappen. Ve-lours und Velvet, dem Geſicht ſehr ſchmei-
chelnd, ſind oft gezogen genügen ſich in
dieſem Fall ſelbſt als Garnierung mit
unter beſtickt und haben große Schluppen
im Nacken.

Wer Halbbedeckung für den Kopf nicht
ſchätzt, findet genügend Auswahl unter
anderen Formen. Glockige Schuten, auch
reine Glocken ſind nach wie vor modern.

Zum Frühjahr aus Filz, zuſammen
geſtellt mit Stroh, zum Sommer aus
Exotenſtroh, mit Bandſchleifen geſchmückt,
geben ſie einen kleidſamen Rahmen und
dämpfen allzu grelles Licht. An Leichtigkeit
den Exoten ebenbürtig find Pikee und
Leinen. Man faßt ſie mit Band ein, ſteppt
ihnen Lederverzierungen auf und inkruſtiert
verſchiedenfarbige Streifen.

haben. Pabſt Urban VIII. ſandte dem Kaiſer
Ferdinand II. ſeinen beſonderen Glückwunſch.
Guſtav Adolf aber vergoß auf die Kunde
von dieſem „traurigen Fatum der guten
Stadt Magdeburg“ Tränen und erklärte vor
der Schlacht von Breitenfeld: „Jn der Aſche
und in ihrem Steinhaufen begehrt Magde-
burg die Rache“. Mit gutem Grund hat
Ernſt Rietſchel auf dem Wormſer Luther-
denkmal auch die Geſtalt „der trauernden
Magdeburg“ mit aufgenommen. Kaiſer Wil

elm II. ſprach am 25. Auguſt 1897 bei der
inweihung des Denkmals aiſer Wilhelms

folgende Worte: „Magdeburg hat viel gelit-
ten und durchgemacht, aber groß ſteht die
Stadt in der Geſchichte da, und große Ehre
hat ihr einſt gegolten wie nur je einer deut-
ſchen Stadt. Vor allem aber hat die Stadt
im Märtyrergericht und in edler Hingabe

für ihren Glauben gelitten und ein ehernes
Denkmal der Geſchichte des proteſtantiſchen
Glaubens geſetzt“. an ſieht alſo, daß im
Urteil der Geſchichte die Zerſtörung Magde-
burgs zu den bedeutendſten hiſtoriſchen Er-
eigniſſen gehört.

Schulwanderungen.
Ein beachtenswerter Erlaß des Provin

zialſchulkollegiums in Breslau über Schul
wanderungen weitere Kreiſe:n den letzten Jahren mehren ſich die

älle in denen höhere Schulen mit ganzen
laſſen während der Schulzeit weite und

verhältnismäßig tie Reiſen unter-nehmen. Wenn wir auch den Gewinn nicht
verkennen, der ſich aus der Grweiterung des
Geſichtskreiſes für unſere Jugend ergeben
kann, ſo müſſen wir doch, zumal in der
heutigen wirtſchaftlichen Not auf die ernſten
finanziellen und ſozialen Bedenken hin
weiſen, denen ſolche Reiſen unterliegen.

Nicht ſelten erhalten wir Kenntnis da
von, wie ſchwer den Eltern die mit ſolchen
Reiſen verbundenen Opfer werden, und wie
wenig ſie ſie, trotz der ſcheinbaren äußeren
Zuſtimmung, im Grunde wünſchen. Daß
ſolche Schulreiſen in die weite Ferne nicht
geeignet ſind. die heute mehr als je not-
wendige Anſpruchsloſigkeit in der Jugend
zu fördern, liegt auf der Hand; ebenſo ſicher
iſt, daß darin Gefahren liegen können für
die von der Schule erſtrebte Verwurzelung
der Jugend in der Heimat.

Nach der Dienſtanweiſung iſt der An
ſtaltsletiter wohl ermächtigt, die Schüler der
oberen Klaſſen, die unter der Leitung des
Lehrers einen größeren Ausflug unter-
nehmen für mehrere Tage zu beurlauben.
Aber es geht über den Sinn und Wortlaut
dieſer Beſtimmung htnaus, wenn Reiſen
von einer Woche und mehr während der
Schulzeit unternommen werden, die zudem
eine reichliche Vorbereitung während der
Schulzeit vorher erfordern.

Den Schulen ſind ebenſo wie uns die
Klagen der Eltern bekannt, daß infolge des
nicht feltenen Ausfalls von Unterricht die
unterrichtliche Arbeit der Schule zu kurz
kommt. Ob und wieweit ein Rückgang in
den Leiſtungen gegebenenfalls darauf zu
rückzuführen iſt, laſſen wir dahingeſtellt. Im
übrigen betonen wir, daß die durch die
Richtlinien für die Oberſtufe geforderten
mehrtägigen Wanderungen durch ſolche
Reiſen ihre Erfüllung nicht finden.

Volksbegehren
und Landöfrau.

Der Frauengausſchuß des Reichs
Landbundes hat zum Volksbegehren des
Stahlhelm in folgender Ent
ſchließung Stellung genommen:

„Der Fravenausſchuß des Reichs-Land-
bundes erklärt als Spitzenvertretung der im
Reichs Landbund zuſammengeſchloſſenen
Landbundfrauen dem Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, ſeine volle Zuſtimmung
zu dem von ihm eingebrachten Volks-
begehren. welches die Auflöſung des
Preußiſchen Landtages fordert, da derſelbe in
ſeiner Zuſammenſetzung dem Volkswillen
nicht mehr entſpricht. Der Stahlhelm
darf der Unterſtützung durch die
Landbundfragen in dieſem
Kampf gewiß ſein.“
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De erſchde Schdroaßndoofe
in aldn Meerſcheborch.

Von Soaleguläx.
Jm Barlamende werd heide iwwr ä An-

draach vrhandelt, wo de Schdaddvrdroggndn
iwwr Schdraßndoofe dr erſchön Heiſerblegge
vrhandeln ſolln.

„Vrehrde Anweſndn! Unſre Schdadd is
nu ſchon ziemlich groß jewordn un mr ham
immr noch geene andre Bezeichnung als mid
Nummrn. Wenn da nu dr Briefdrächr undr
vierhundrd Nummrn ſich erſchd zerrechde
findn muß, da machd das viel ze viel Arweebd.
Un demzefolje iſſes hibſch, das alle Jemeinde-
vrdredr nekerdings enne Schdraßendoofe
dorchfiehrn wolln. Mir ham da zeerſchd die
beedn Schöraßn, wo dr erſchde Berjemeeſdr
mid ſeinr Frau jewohnd had. 'Sis je an un
for ſich nich bäſſnd, daß mr de Schdraßn an-
andr lechn. wo die doch allebeede woandrſch
jewohnd ham. Alſo ſchlache ich vor, mir nenn
die Schöraße imddn Nummrn eens bis 17
nachn Berjemeeſdr Borchard: „Borchſchöraße“
un die Schöraße middn Nummrn 18-34 nenn
mr nach ör Frau Sixdi: „Sixdiſchöraße“.
Denn hammrr die beedn Schödraßnzieche, wo
dr erſchde Bolkezeiheibdling mid ſeinr beſſrn
Hälfde jewohnd had. Jch ſchlache vor, mir
nenn de Srhöraßn middn Nummrn 35--70
nachn Bollezeiheibdling Garl: „Garlſchdöraße“
un de Schöraßn middn Nummrn 70--100 nach
ſeinr beſſern Hälfde, ſeinr P „Chriſdjanen-
ſchöraße“, un die ſchdoßn ſowienoch allebeede
zeſammn. An Anſchluß hierdran ſchdehd nu
de Borch, wo de Schwiefrmuddr drinnjewohnd
had. Sis je nu ä bischn gomiſch, mr genn
das Jelände doch nich Schwiejrmuddrborch
nenn, das glingd doch nich hibſchl Awwr das
machde ſich ſchon ſcheenr, wemmr in Bedrachd
ziehn. daß die de Schwiejrmuddbr immr Alde
jenannd ham, alſo gennd mrſche ſchließlich
Aldnborch nenn, alſo heeßn die Schdraßn ob
dr Aldnborch. „Owraldnborch“ un undr dr
Aldnborch „Undraldnborch“. Nu gemmdes
dridde Verdel von dr Schdadd. Das ſin de

Heiſr, wo de Borchn von erſchdön Berjr Fried-
rich un ſeinr Frau Anna jeſchdandn ham.
Dadrmid voch den de needje Achdung erwieſn
werd, nenn mr die Schdraßn. die dadrauſn
langloofn, de „Friedrichſchdraßn“ un de „An-
nenſchöraße“. Das weern alſo de Kreinwohnr
von ör Schdadd. Awwr mir ham doch noch
mehr Schdraßn, als die baar, un da hawwich
jedachd. de Ureinwohnr ham doch voch Gindr
jehabd, un da hammr noch vier Schöraßn, un
die haddn vier Gindr, da glabbds alſo jervade
widdr. Berjemeeſör Borchard hadde ä Sohn,
der hieß Joddhard. un da meenich, die
Schdraße, die de Borchſchöraße mid. dr Sixdi-
ſchdraße vrbind, die nenn mr nach den Sohn
un nenn ſe „Jvoödhardſchdraße.“ Bollezei-
heibdling Garl hadde ä gleenes Mächn, die
hieß Luiſe un da ſchlach ich vor, die Schdraße.
die middr Garlſchdraße barrallel keefd, die
nennmr „Luiſnſchöraße. Nu bleim de Gindr
von dr Berjrſchfamilje, Jeorch un Johann.
Das warn ä baar echde Meerſcheborchr, die
ham ſich glei als Jungns von zu Hauſe dinne
jemachd un ham ſich ſelwr Borchn jebaud. Un
als Zeichn unſrer Dangbargeed nennmr de
Schdraßn an ödr Borch von Jeorchn de
„Jeorchſchöraße“ un an Johann ſeinr Borch
de „Johannisſchöraße“. Alſo meine Herrn.
ich hoffe, daß meine Ausfiehrungn ihrn Bei-
fall findn wern. Ham ſe Bedengn örjejn,
denn ſachn ſes, ſinſe zefriedn, denn iſſes jud.
Mir wärn denn de Schdraßndoofe in 13
Wochn vranſchdaldn, Jch wäre bis dahin mid
mein Golleechn das ändre erledchd ham!“

Bedingungslos un vhne Debadde werd dr
Andraach anjenomm. Nu ſedzd in Meerſche-
borch ä Arweedn ohne gleichn ein. Alle Heiſr
wern friſch anjebinſeld un abjebudzd. in de
i wärn Blum jeſchdelld. dr Machiſdrad
ad Schdraßnſchildr maln laſſn, had ä baar

Mufieggabelln angaſchierd un ſo daerdes jar-
nich lange, da war das Verdeljahr rum.

Bei wundrhibſchn Weddr ſedzde ſich an
37. Sebdowr ör Feſdzuch in Bewächung. Ze-
eerſchd de Schdaddfahne, vorneweg änne Ga-
belle, denn gamb ör hohe Machiſdrad in

gamn de Nachgomm dr erſchon Ureinwohnr
von Meerſcheborch, un zeledzd de andrn Berjr
dr Schdadd. Bingdlich um dreie jings los.
Uffn Marchde hield dr Berjemeeſdr erſchd
enne Reede, welche middn Wordn „Unſr
Meerſcheborch läwe hoch!“ uffheerde. Zum
erſchn Male ſangn de Einwohnr de Meerſche-
borchr Nadzjenalhymne:

„Es ſchdehn Borchn ſchdolz un giehn
hoch ohm uff hibſchn Berchn,
de Lerchn dun ohm driwwr ziehn.,
'S Dach blidzd von der Gerche.
Un rundrum, Fremdling, ſiehſde nu,
von Sonnenglanz erhelld.
viel Heiſr, ſchmugg un hibſch örzu,
un uffjebaud mid Jeld!
Un dieſe Borchn ziehn mich an
Un alle Heiſr alle.
Jch rufe jedzd „Hinan, hinan!
Hoch Meerſcheborch an dr Soale!“

Denn jings zeerſchd in de neie Borchſchdraße.
Dr Berjemeeſör nahm enne Flaſche Bier un
ſchmiſſe ans erſchde Haus middn Wordn:

„Die Schdraße ſchdehd in Joddes Hand,
Borchſchöraße werd ſe nu benannd!“

Denn jitngn ſe alle weidr in de Schdraße.
diede nach dr Sixdi benannd werd. Ooch hier
werd dasſelwe Deadr jemachd, bloß jabs jedzd
ä andörn Schbruch, nämich:

„Du biſd von jedzd, ob ſchbäd, ob frieh.
de Schöraße unſrer Frau Sixdi!“

Un nu jings in de nächſde Schdraße, die de
Johannisſchdraße wärn ſoll. Widdr jibds
enne gabbudje Bierflaſche un den hibſchn
Schbruch:

„Wenn ich jedzd dich doofn laſſe,
biſde de Johannisſchöraße.“

Un nu jings in de Joddhardſchdraße. Widör
worde Bier an enne Wand jegibbd un denn
ſachde dr Berjemeeſdr:

„Un had das Schiggſal uns jegnarrd.
Du biſd de Schdraße von Joddhard!“

Un mid Sching-Bumm un Drara jfings
weidr, naus ins Weſdverdel. Kaum warnſe

Bradnreggn un mid dr Eſſe un hindrher' an de Schdraßnegge jegomm, worde der

Sawwlich von vorne anjefangn. Rach dr
jebladzon Bierflaſche gam dr Schbruch:

„Un war dei Schudzherr voch e Wiedrich,
ſo biſd de doch de Schödraß' des Friedrich!“

Denn gamſe balde an de nächſde Schdraßv-
egge, wo dr Berjemeeſdr von vorne anfing.
Widdr worde enne Flaſche mid Bier fr de
Wand jeſchmiſſn., denn ſachde:

„Jahrhundrde jehn nu von dannen,
Du bleibſd de Schöraße von Frau Annen!“

Denn jings ä Schdiggchn weidr mid Muſiege
un Jeſang an de nächſde Schdraßnegge. Nach
ör Flaſche jabs den Schbruch:

„Du biſd, ſowahr ich dich begrieße,
de Schöraße von den Gind Luiſe!“

Nu habddnſe ä janzes Schdiggchn ze loofn.
Alſe an den Schöraßnegge gam, mußde ör
Berjemeeſdr bledzlich abdransbordierd wärn.
er war warſcheinich von den Bier beneweld!
Awwr Schaddrad Grimmich machde den
Sawwlich weidr: Er zrſchmiß de Bierflaſche
un rief:

„Du haſd zr Ordnung dich ermannd,
Garlſchöraße biſde jedzd jenannd!“

Nu jings an de nächſde Egge. Ooch hier
worde dasſelwe Deadr ferdchjemachd. Gaum
war de Bierflaſche gabudd, da gam der
Schbruch:

„Als Dang, fr dich, du liewr Ahne.
heeßd dieſe Schöraße „zr Chriſdjane!“

Un nu gambs beſde, Alle ſchdelldn ſich um de
alde Borch un hier wurde undr den Glängn
ör Muſieggabelle, die das hibſche Lied: „Wenn
du noch enne Schwiejrmuddr haſd“ ſchbielde,
enne Flaſche Wein zrſchmiſſn. Denn degla-
mierde e gleenr Junge den Schbruch:

„Un werſchd du nich hierher jegommen.
Ne andre häddmr nich jenommen!
Mir frein uns deshalb dorch un dorch.
un nenn de Schdraße „Aldnborchl“

Un nu beendede dr zugimföje Schdaddbaurad
den hibſchn Ahmd midön Wordn:

„Zun Zeichn, daß mr voch was genn,
wollmr noch efbrſch Schdraßn nenn.“
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Sonnabend, 11. April 1931

Wir hatten dieſe Meldung in unſerer geſtri
gen Ausgabe irrtümlich unter Schkölen
Kreis Merſeburg) gebracht. Da es ſich jedoch
um die gleichnamige Stadtgemeinde im Nach-
barkreiſe handelt, wird natürlich unſere Be
merkung, „Landrat Guske ſoll ſeine Bade-
wannen allein bezahlen“, in dieſem Zuſam-
menhang hinfällig.

„Gut Holz“ mit den Fäuſten.
Neukirchen. Der hieſige Kegelklub „Gut

Holz“ veranſtaltete hier ein Vergnügen, das
in eine vergnügte „Holzerei“ auslief. Es
war zwiſchen hieſigen und Ammendorfer
Keglern zu derartigen Tätlichkeiten gerommen
daß die Landfägerei ſich „dienſtlich an der
Holzerei“ beteiligen mußten.

Marokko auf der Walze.
Mücheln. Vor einigen Tagen befand ſich

unter den unſeren Ort paſſierenden „Brü-
dern der Landſtraße“ ein Marokkaner, der
einen abenteuerlichen Lebenslauf hinter ſich
hat. Nach kurzem Dienſt im maro.raniſchen
Heer deſertierte er und ging auf eine „Welt-
reiſe“. Jetzt durchſtreifte er mit einem Sach-
ſen, Bayern und Preußen Deutſchland Kreuz
und quer. Er beabſichtigt aber bald in ſeine
Heimat zurückzukehren, da er Heimweh hat.

Bürgermeiſterſtelle ausgeſchrieben.
Mücheln. Die vor Monaten an die ein-

zelnen Fraktionen der Stadtveroröneten-
verſammlungen ergangene Anfragen wegen
der Wiederwahl des Bürgermeiſters Heine
deſſen 12jährige Wahlzeit im Januar ab-
läuft, ſcheinen nicht das gewünſchte Ergeb-
nis gehabt zu haben. Man hat die Aus-
ſchreibung der Bürgermeiſterſtelle be-
ſchloſſen.

—DDJ

Das Eingemeindungs-Problem.
Mücheln. Nachdem der Kreistag ſchon

vor Jahresfriſt ſich gegen die erneuten
Eingemeindungsbeſtrebungen der Stadt ge-
wendet hatte und für die Erhaltung der ſelb-
ſtändigen und leiſtungsfähigen andgemeinden
St. Micheln-St. Ulrich und Stöbnitz einge-
treten war, hat der Magiſtrat nunmehr nach
heftigen Kämpfen in der Stadtvertretung die
Angelegenheit vor den Kreisausſchuß ge-
bracht. Obwohl der Landrat ſich nach wie
vor dem Eingemeindungsverlangen der
Stadt widerſetzte. ergab ſich im Kreisausſchuß
eine Mehrheit (4:3) für den Antrag der
Stadt. Die überaus ſtrittige Frage der
Zwanagseingemeindung dieſer kilometerweit
von der Stadt entfernt liegenden und in
ſtärkſter Abwehr zu den Eingemeindungs-
beſtrebungen ſtehenden Gemeinden wird nun
den Bezirksausſchuß beſchäftigen.

Die Bergkapelle konzertiert.
Geuſa. Nachdem am erſten Oſtertage die

„Bergkapelle Michel-Kayna“ im Gaſthaus
Köhler bei ſchwachem Beſuch ein gutes
Militärkonzert veranſtaltet hatte, ſpielt die-
ſelbe Kapelle morgen, Sonntag, zum Tan z
auf.

Abbau der Kurgebühren
Bad Dürrenberg. Zur bevorſtehenden Er-

öffnung der Saiſon ſind die Kurge-
bühren herabgeſetzt, um die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe zu berückſichtigen und um gleich-
zeitig den Kurbeſuch zu verbeſſern. Auch die
Penſions preiſe im Kinderheim „Glückauf“,
das jetzt in eigener Verwaltung der Bade-
direktion iſt, ſind herabgeſetzt. Es gibt jetzt
auch Abonnements für Solbäder.

Als Leiche aus der Saale gelandet.

Bad Dürrenberg. Jetzt wurde die Leiche
des Salinenpenſionärs Wilhelm Peter in
der Nähe des Markusſchen Holzlagers vom
Schiffer Artur Schulze jun. aus der
Saale geborgen.

25 Jahre Geſchäftsinhaber.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Lützen. Die Guſtav Adolf-Feier im Jahre
1932 war der Gegenſtand einer Beſprechung
in Leipzig, zu der der Rat dieſer Stadt ein
geladen hatte. Den Kirchenkreis Lüten ver-
t. at Tuperintendert Hagemeyer, der üſ er
die von den kirchlichen Behörden gep.anten

eranſtaltungen nähere Mitteilungen machte.
Jm Herbſt 1930 wurde in der Sitzung des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes,
deſſen Vertreter Oberkonſiſtorialrat D. Scholz
ſich an vorbereitenden Beratungen in Lützen
und Halle beteiligt hatte, beſchloſſen,

am 28. Mai 1932 eine Gedenkfeier in
Lützen

abzuhalten. Sie ſoll den Abſchluß der feſt-
lichen Tagung bilden, die vorher in Witten
berg zur Erinnerung an das 10fjährige Be-
ſtehen des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen-
bundes vorgeſehen iſt.

Der Deutſche Evangeliſche Kir-chenbund wurde am Himmelſahrtstage
1922 in der Wittenberger Schlozkirche zwecks
Wahrung und Vertretung der gemeinſamen
Intereſſen der evangeliſchen Kirchen Deutſch
lands begründet. Die verſchiedenen in dieſem
Bunde zuſammengeſchloſſenen deutſchen evan-
geliſchen Kirchen werden 1932 ihre Vertreter

Guſkav Adolf Feier 1932.
Vorbereitungen für das Lühtzener Jubiläum.
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Außerdem werden im September im An-
ſchluß an die in Leipzig geplante Haupt-
verſammlung des Evange.iſchen Ver ins der
Guſtav-Adolf-Stiftung und am 6. November,
dem eigentlichen Gedächtnistage, e liche Ver
anſtaltungen in Lützen ſtattſinden.

Um der durch häßliche Schäden ent-
ſtellten Lützener Stadtkirche ein des Jubi
läumsjahres würdiges Gewand zu geben,
hat die Kirchengemcinde Lützen bereits

erhebliche Aufwendungen gemacht.

D. Geißler, Generalſekretär des AG.-
Vereins, berichtete Genaueres über die er-
wähnte Hauptverſammlung im Jahre 1932,
die durch die mit ihr verbundene 100-Jahr-
feier des Vereins eine vieltauſendfache Zahl

Nathbarſtadt Halle.

Der Kampf gegen die NSDAP.
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Nativ-

nalſozialiſten und Kommuniſten am geſtrigen
Abend in der Kl. Ulrichſtraße erhielt ein
Nationalſozialiſt einen Meſſerſtich
in den linken Oberarm. Der Täter wurde
feſtgenommen. x

Jn einer öffentlichen Verſammlung der
NSDAP. am Freitagabend in der „Saal
ſchlößbrauerei“ wurde dem Redner „wegen
Beleidigung der Polizei“ das Wort entzogen.

n

Das Stahlhelm-Volksbegehren in Halle.
In die Liſten für das Volksbegehren be-

treffend Auflöſung des Preußiſchen Land-
von Feſtgäſten in Leipzig erwarten läßt.Dem Beſchluß der ßt. tages haben ſich in Halle heute weitere 2810mitteldeutſchen Ver-
kehrsverbände, durch gemeinſame
Propaganda das Jn- und Ausland über
die an den verſchiedenen GuſtavAdolf-Er-
innerungsſtätten beabſichtigten Gedächtnis-
feiern zu unterrichten, wurde von der Ver
ſammlung zugeſtimmt. Zwecks Erörte. ung der
Verkehrsfragen wurde die Bildung einer
Arbeits e. i (cha, t Lützen- eirz g-Leißenfels
angeregt, zu der die anweſenden Vertreter

nach Wittenberg und Lützen entſenden.

win Bätz ſein 25jähriges Geſchäſtsjudiläum.
Aus kleinen Anfängen heraus, iſt das Unter
nehmen zur heutigen Höhe gediehen, dank
dem unermüdlichen Fleiß des Jnhabers, ſo-
wie auch ſeiner Tochter.

Weidenkätzchen als Handelsware.
Tollwitz. Jn den letzten Tagen konnte hier

beobachtet werden, wie Leute ganze Bün-
del von Weidenkätzchen abtransportierten.
Unſere Weiden ſtehen jetzt mit verſtümmelten
Zweigen da! Das iſt eine allzu liebloſe Be
handlung unſerer Natur aus Geſchäftsgrün-
den,

Schnepfenſchwarm im April
Kauern. Jn hieſiger Gegend wurde noch

jetzt ein Schnepfenſchwarm beobachtet, was
in der langanhaltenden Kälte im Monat
März begründet iſt.

Jmmer wieder Rundfunkſtörungen.
Teuditz. Es wird in letzter Zeit allge-

mein darüber geklagt, daß mit Hochfrequenz
arbeitende und nicht mit Rundfunkſchutz ver-
ſehene Beſtrahlungsapparate während der
Hauptrundfunkzeiten ſtören. Bekanntlich
dürfen dieſe während der Hauptrundfunk-
zeiten nicht in Funktion treten.

Berſcheuchte Vogelwoelt.

Teuditz. Von Vogelfreunden wird darüber
geklagt, daß ihre Niſthöhlen von Meiſen
nicht mehr angenommen werden. Auch iſt
beobachtet worden, daß Mäuſebuſſarde, ob
wohl dieſe doch ungeheuer nützlich ſind, von
allzu eifrigen „Knallern“ heruntergeſchoſſen
werden.

Milderung der Wohlfahrtslaſten.
Lützen. Endlich können wir zum erſten

Mal einen geringen Rückgang in den
Wohlfahrtslaſten melden. Es wurden am
4. April nur noch 824 Erwerbsloſe, Sozial
rentner, Kleinrentner, ſonſtige Fürſorgebe-
fohlenen uſw. unterſtützt gegen 836 in der
Vorwoche. Das iſt ein kleiner aber hoffent-
lich ſymp'omatiſcher Rückgang.

Kundgebung für das Volksbegehren
Schafſtädt. Die hieſige Ortsgruppe des

Stahlhelm veranſtaltete in der vergangenen
Woche im „Schützenhaus“ eine zahlreich be-

Bad Dürrenberg. Am heutigen Sonnabend,
dem 11. April, feiert der Malermeiſter Er-

ſuchte Kundgebung für das Volksbegehren
Der Redner ſprach über das Thema „Warum

Leipzig
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Sonntag, 12. April.
7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8,30 Uhr: Orgelkonzert.
9,00 Uhr: Morgenfeier.

11,00. Uhr: Wie werden Erfindungen ge
macht?

11,30 Uhr: Reichsſendung: „Halt im Ge-
dächtnis Jeſum Chriſt“.

12,05 Uhr: Friedrich Schnack lieſt aus ſeinem
neuen Madagaskar-Buch „Fünf Mo-
nate Paradies“.

12,30 Uhr: Volkstümliches Konzert.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Kammermuſik.
15,00 Uhr: „Die Brautſchau“. Komödie.
16,00 Uhr: Schallplatten.
17,00 Uhr: Mechanik und Mechaniſierung.
18,00 Uhr: Konzert.
19,20 Uhr: Sonderſportfunk.
19,25 Uhr: Geſtern noch neu. Streifzug

durch alte deutſche Zeitungen.
20,00 Uhr: Luſtiger Abend.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.
Montag, 13. April.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr
9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
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dieſer Städte ſich bereit erklärten.

Volksbegehren?“ Die Stahlhelmkapelle und
der Spielmannszug der Ortsgruppe Mücheln
boten gute Unterhaltung, und ein praktiſch
aufgemachtes Lichtbild klärte über die rich
tige und falſche Eintragung in die jetzt aus
liegenden Liſten auf.

Der Kurſaal wird eröffnet.
Bard Lauchſtädt. Am Sonntag, dem 12.

April, wird hier der Kurſaal abends 1930
Uhr mit einem exquiſiten Konzert und an-
ſchließendem Tanz eröffnet.

Vorſicht: beſſiger Schwan
Bad Lauchſtädt. Auf dem hieſigen Park-

teich iſt der einzige männliche Schwan in recht
„biſſiger“ Stimmung. Die Eltern ſeien dar-
auf aufmerkſam gemacht, kleinere Kinder am
Teich nicht ohne Aufſicht zu laſſen.

Pfarrvakanz als Dauerzuſtand
Piſſen. Wie ſchon von uns gemeldet, geht

Pfarrer Meißner von hier fort. Die da-
durch eintretende Pfarrervakanz wird an-
ſcheinend längere Zeit dauern. Die Vertre-
tung iſt vorläufig dem Pfarrer von Schlade-
bach übertragen. Pfarrer Meißner ſiedelte
7p ſeinen neuen Wirkungsort nach Spergan
über.

Abbau im Schulhaushelt.
Piſſen. Jn der Sitzung des Schulvor-

ſtandes wurde der Schuletat beſprochen.
Er hält ſich weſentlich niedriger als der
oorjährige. Die Rechnungslerung ergab keine
Einwendungen. und dem Rendanten wurde
Entlaſtung erteilt.

Landwirtſchaftsrat Hemeter ſpricht!
Kötſchau. Am Sonntag, dem 19. April

nachm. 2 Uhr, ſpricht im Gaſthof Sack in
Kötzſchau der Reichstagsabgeordnete Land-
wirtſchaftsrat. Hemeter-Gentha, ein
alter Vorkämpfer für die Belange des Land-
volks. Er gehört ſeit der letzten Wahl der
Landvol.partei an und ſpricht über „Land-
volk und heutige Lage“. Dieſe Gelegenheit
ſollte jeder Landwirt und Landarbeiter be-
nutzen, um in Kötzſchau zu hören, was Land-
wirtſchaftsrat Hemeter über die heulige wirt-
ſchaftliche Lage des Landvolks zu ſagen hat.

Zwei Altersjubilare.
Schkeuditz. Donnerstag vollendete der
Schulhausmann Wilhelm Völkner. Ring-
ſtraße 4, ſeinen 75. Geburtstag und am 10.

Perſonen eingetragen, ſo daß die Zahl der
Eintragungen nunmehr am dritten Tage
13 147 beträgt.

Geſchäftsſtenographen- Prüfung
bei der Induſtrie und Handelskammer Halle.

Ende vergangenen Monats fand die 22.
Stenographen Prüfung der Induſtrie und
Handelskammer zu Halle ſtatt. Die Teil-
nahme an der Prüfung war auch diesmal
wieder ſehr ſtark; es haben 77 Bewerber
teilgenommen. Davon entfielen auf Gabels-
berger 1 Bewerber, Reichskurzſchrift 47 Be-
werber und StolzeSchrey 29 Bewerber. Von
den 77 Bewerbern haben 55 die Prüfung
beſtanden, und zwar im Syſtem Gabelsberger
1 Bewerber bei 180 Silben, in der Reichs-
kurzſchrift 26 Bewerber, bei 150 Silben, 2
Bewerber bei 180 Silben und 3 Bewerber bei
200 Silben und 3. Bewerber bei 220 Silben,
im Syſtem Stolze-Schrey 14 Bewerber bei
150 Silben, 3 Bewerber bei 200 Silben, 1 Be-
werber bei 220 Silben und 2 Bewerber bei
240 Silben.

Selbſtmordverſuch.

Jn der heutigen Nacht gegen 1 Uhr ver
ſuchte ſich in einem Lokal ein 32jähriger
Mann mit Rattengift zu vergiften. Er
wurde in die Klinik gebracht; Lebesgefahr be
ſteht anſcheinend nicht.

Von der Luther- Univerſität.
Wie wir erfahren, iſt durch Miniſterial-

erlaß Geheimrat Profeſſor D. Dr. Eger
mit der Vertretung der Profeſſur für prak-
tiſche Theologie auch im Sommerſemeſter be
auftragt und Profeſſor D. Hans Schmidt
für das Sommerſemeſter zu einer Studien-
reiſe nach Paläſtina be urlaubt worden; ſeine
Vorleſung „Geſchichte Jsraels“ wird von dem
Haſtprofeſſor Robinſon aus Cardiff über
nommen, ſtatt der „Paläſtinenſiſchen Volks
unde“ hält Profeſſor Lic. Dr. Galling „Ar-
chäologiſche Uebungen Paläſtina zur Zeit
Jeſu)“ ab. Ferner hat der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt ünd Volksbildung in
Ausſicht genommen, mit Vorleſungen und
Uebungen aus der ſpyſtematiſchen Theologie
Profeſſor Ruttenbeck aus Bonn zu beauf
tragen.

Bühnenvolksbund Halle.
Heute Sonnabend 11. für A „Die Jüdin“;

Wiederholung für F. Montag 13.; für B.
Sonnabend 18.; für E Montag 20. Mitt
woch 15. für D „Tannhäuſer“. Für die
Sonderfahrt im Mai nach Meißen gehen
weiter zahlreiche Meldungen ein. Wie jetzt
feſtſteht, wird die Hin und Rückfahrt mit
Omnibuſſen der Reichspoſt unmittelbar von
Halle aus erfolgen; Fahrpreis 8.50 Mark
hin und zurück. Nähere Auskunft auf der

April wurde Schneidermeiſter Preiß
76 Jahre alt.

9550 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,00 Uhr: Weltbörſenbericht der Mirag.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
1100 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter Waſſer.
12,00 Uhr: Tanz und Spiel.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Richard Tanber ſingt.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,15 Uhr: Frauenfunk.
15.40 Uhr: Wiörtſchaftsnachrichten.
16 00 Uhr: Ein Beſuch bei Ludwig Thoma.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
1755 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.
18,50 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht.
19.00 Uhr: Kulturpolitik im neuen Rußland
19,30 Uhr: Heiteres auf zwei Flügeln.
20,00 Uhr: Sinfoniekonzert.
21,20 Uhr: Wolfgang Rauch lieſt eigene

Proſa.
21,40 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonntag, 12. April.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,15 Uhr: Wochenrückblick.

auf einem Bauernhof.
r Uhr: Beſuch des e rtſchaftsbater

Geſchäftsſtelle, Halle, Martinsberg 15 (Ruf
216 43).

9,00 Uhr: Morgenfeier.
Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots-

des Berliner Doms.
10,05 Uhr: Wetter
11,00 Uhr: Elternſtunde.
11,30 Uhr: Reichsſendung: „Halt im Ge-

dächtnis Jeſum Chriſt“.
12,00 Uhr: Jubiläumsfeier zum 10jährigen

Beſtehen der „Kinderfreunde“.
12,20 Uhr: Volkstümliches Konzert.
14,380 Uhr: Jugendſtunde.
15,00 Uhr: Radfernfahrt Berlin Kottbus

und zurück nach Berlin.
15,380 Uhr: Armin Knab.
16,00 Uhr: Auf den Spuren des Apoſtels

Paulus.
16,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
18,00 Uhr: Aus dem Märchenſpiel „Die

verſunkene Glocke“.
19,00 Uhr: Deutſche Charaktere: Freiherr

vom Stein.
19,20 Uhr: Sonnenſtrahlen im Leben.
19,35 Uhr: Dichterſtunde.
20 00 Uhr: Bunter Abend.
22,00Uhr: Nachrichten.

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Montag, 13. April.

ß.20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,80 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: etter.

10.35 Uhr: Nezreſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplatten.

damer Garniſonkirche und Glockengeläut 13.30 Uhr:

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

12.25 Uhr: Wetter.
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Neueſte Nachrichten.
Schall platten

14,550 Uhr: Kinderſtunde.
15 30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.
1600 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.80 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Schwediſche Volkslieder.
18,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
18.30 Uhr: Hochſchulfunk
19 00 Uhr: Engliſch für Der
19,25 r des Landwirts
19,45 Uhr: etter.Anſchl.: Viertelſtunde Funktechnik.
20.00 Uhr: Sinfoniekonzert.
21,25 Uhr: Kleine Anzeigen. Urſendung.

Eine Folge von Schickſalen.
22,10 Uhr: Variationen und Rondo“ über

ein Lied aus dem ſchleſiſchen Jſer-
ebirge.

22,30 Uhr: Nachrichten.Anſchl. bis 0330 Uhr Tanzmuſik.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
Radio Keller. Merſeburg
Obere Breite Str. i felef 2851

14,00 Uhr:



Dank
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben

Frau, unserer guten Mutter, Schwester,

Schwägerin und Tante

Renata Michelmann
sagen wir allen, die ihren Sarg s0 über-
reich mit Blumen schmückten

letzte Geleit gaben, unseren
Dank.

Famſſe

und ihr das
herzlichsten

MMichelmann.

Dörstewitz, den 10. April 1931.

Verein ehem. 36er Mersehurg

Nachrul.
Am 9 April 1931 verstarb infoige

eines Unfalles unser langjähriges
Enrenmiiglied, Kamerad 2
Ludwig Gräfenstein

Veteran von 1866, 1870 und 71
Ritter des Eisernen Kreuzes

Als Mitbegründer unseres Vereins
hat er trotz seines hohen Alters an
allen gemeinsamen Angelegenheiten
regsten Anteill genommen, und ist uns
immer ein vorbildlicher treuerkamerad
gewesen. Wenn seine straffe Veteran-
gestalt bei unseren Zusammenkünften
fehlte, empfanden wir es immer als
fünlbare Lücke. Wir werden ihn nun
schmerzlich vermissen.

Vollzähliges Antreten der Kame-
raden zur Beerdigung am Montag,
den 13. April, nachm. 2.45 Uhr auf
dem Staditriedhof

Für die überaus herzliche und

große Anteilnahme bei dem

Heimgange unseres lieben Ent-

schlafenen sagen wir nur auf

aufdiesem Wege unseren

richtigen Dank.

Merseburg, den 11. April 1931

Marie Rettinger
und kinder.

J 1 Uhr,
jeden 1. Sonntag im

Todesfälle
Thaldorf

Fritz Träger, 27 Jahr. Beerdig.
12. April 2,30 Uhr.

Steigra

Otto Diers, 69 Jahr.
12. April, 15 Uhr.

Weißenfels

Jda Hofmann.

Poſendorf

Hulda Reiſchke, 50 Jahre.

Beerdig.

Nur 10 Tage
vom 12. 21. April, abends 8 Uhr

Evangeliſt Windgaſſe
ſpricht

in Merſeburg, im Gaſthof zur grünen Linde
Gotthardſtraße 41 über:

Sonntag, 12. Avril Ein Erlebnis
Montag, 13. April: Ein guter Rat
Dienstag, 14. April:
Mittwoch, 15. April: Merkwürdig. Frage
Donnerst., 16. April: 3 Stunden
Freitag, 17. April: Paſſah
Sonnabend, 18. April. Der Gnadenſtuhl
Sonntag, 19. April: Zoar
WMontag, 20. April; Erkennungszeich.
Dienstag, 21. April; Was nun?

Eintritt frei!
Verſäumen Sle dieſe Vorträge nicht!

Chriſtliche Verſammlung
Blanckeſtraße 1.

Wacholder-Schokolade
die neuo bequeme Darreiochungsform
des berühmten Reloheis Wacholder-
Extraktas Marke Medieo. Er dilft
Krankheiten dureh Aussoheldung ven
vohtdiiehen Ablagerungen und Säuren
aus dem Siutes verhindern Sohsohte!
Wacohelder-Sohokoladen-Würfel kostet

J 90 e Modloo Puk-ungen von I. 10 a. in Orog. und Apoth.er di, sonst duron on
Relohel, Berlin Neuköfn.
Veriangen Sie kostenlos d.
96 Solten starke, ustriorte
Buch „Guter Rat in r
den und kranken Tagen“.

Das Wort v. Kreuz

a

8 m

Arztl. Sonn
tacsdienst

für Privatpraxis und
a e Krankenkassen
Sonntag, den 12. April

Sanitätsrat
Dr. Bronmaun

Kleine Ritterstraße 10,
Telephon 2154
Dr. Wiegand

Poststr 7. Tel 2136

Sonntags bzW.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 12. April

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom I11. 4.--17. 4.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

außerdem

Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

M ktür Ammoniakwerk,
Aligem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21.,

Telefon 2119

Väckergehilfe
30 J. alt, von gutem
Charakter, ſtrebſam,

unter R 43540 an die
Exp. d. Ztg.

Zwei Mädchen vom
Lande, 20 u. 17 J.
welche ſchon in Haus-
arbeiten tätig waren
uchen Stellung zum
1ö, April od. ſof. als

Hausmädchen
Jzuſchriften erbet. an
Herrn Guſtav Mat-
ſchas, Köttichau
Weißenfels-Land.

Gute Köchin, 40 J.,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
zuch in frauenloſem
Haushalt.

Helene Rataiezak,
z. Zt. Martahaus,

Leipzig, Löhrſtr. 9.

Pferde- und
Kuhdünger

liefert billigst

Molker-
Jenossen

Berlin N. 4, Novalis-
strabe 5, Tel. Weiden-
damm D 2 5061

Eintagsküken 50 Pf.
w. Leghorn, Barne-
felder 75 Pf. Brut-
eier, weiße Leghorn
15 Pf. Bannefelder
25 Pf. Junge En'en
80Pf. Bruteier2d Pf.
Lohnbrut wird ge
wiſſenhaft ausgef.
Hühnereier 15 Pf.
nten 25 Pf.

Geflügelfarm
gitzſchen

Pegau Land.

Schlafzimmer, Speisezimmer
Herrenzimmer in allen Holzarten

Küchen iassiert u. gestrichen, zu bedeutend

herabgesetzten Preisen.

am Bequeme Tellzahlung van
fa. Gustav Weber
Möbeltischlerei und Bauglaserei

mERSEBuRG
Weißenfelser Str. 21

Junger norrer

18 F. alt, welcher
2 J. ſeiner Lehr-
zeit im Auslande

J

verbracht hat. ſucht
Stellung in mittl.
Hauſe. Gefl. An
gebote unt. G. Pr.
320 poſtl. Fena.

19jähr. Mädchen
ſucht ſofort oder
15. April Stellung
als einfache c

mitzuteilen, daß das Pulver von groß

alle andere Medizin.
hard Battenfeld, Werkmeiſter, Brügge
8. März 1931.

Kräutern. Diese sind getrockaet und
Dabei absolut unscaädlich.

Pulvers gebraucht habe. fühle ich mich verpflichtet, Jhnen

Seit langen Jahren leide ich an Leber-, Magen- und Gallen-
leiden und habe ſchon alles verſucht, nichts hat geholfen, bis
das ich das Jndiſche Kräuter-Pulver kennen lernte. Solange wie
ch es brauche habe ich nichts mehr geſpürt.

Jch werde es nicht mehr miſſen. Bern-

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist
ein gemablen.

Nach dem Gutachten
Herr Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute

Gegr. 1868 Fernruf 2650 Stütze
Gulsbenshant ver
Hutshaushalt be-Danbſagung. vorgugt Zeugnis

vorhanden.L o w L ws d Teutleben Nr. 47,eber-, Magen- un lehen Ken
Nachdem ich nunGallenleiden. ns Jndiſchen Kräuter- Mädchen (Lyzeum

und Frauenſchule)
ſucht zum 1. oder
15. Mai Stelle als

Skütze
artiger Wirkung iſt.

oder HaustochterEs iſt beſſer wie ift Fam Anſchl.
Näh-. Kochkenntn.in Weſtfalen am nd Erfahrungen

m in allen Zweigenindischer des Haush. vorh.
des m Ang. unt. T. 2766

Wirkun en bei Er krankungen der Aimungswege des
Langensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei

Gicht, Rheunatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopit-J

Vorher in den Anotheken in Mersebir

und Käckenschwerzen, Slutreinigun ekaren.
J. M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt

8Schachtel

Nachher

an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg. S

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, dven 12. April 1931 (Auaſim)
Kollekte: Für die Geſamtverbände der ev.

Frauenhilfen u. des ev. lirchl. Hilfsvereins

Es predigen
Dom. 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche5 erſelbe)y; 11,15 Uhr, Kindergottesd enſt

Paſtor Wuttke, Donnerstag, 19.3) Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke

Stadt. 10 Uhr, Paſt. Riem. Freitag, 20 Uhr.
Kirchenchor, Breiteſtraße 18. Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Vikar Bünger
Reumarkt. 10 Uhr, goldene Konfirmation

Paſtor Boit. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt
15 ühr, Nachfeier der goldenen Konfirmation
im Strandſchlößchen.
Montag, 20 Uhr. Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe. Dienstag, 16 Uhr, Frauenhilfe
i Pfarrhauſe. Donnerst., 20 Ahr Mädchen-
Verein St. Thomae im Pfaarhauſe,

Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Ahr,

Kindergottesdienſt. 15 Uhr Neutonfirmierte
im Pfarrhaus Dienstag, 20 Uhr, Jugend-bund, Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

ſroßtayna. 9.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayn a. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr, Gottes-

dienſt. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag 20 Uhr, Ubung des Kirchenchors

onnerstag, 20 Uhr, Zu ammenkunft de
Frauenhilfe

Knapendorf. 8 Uhr, Gottesd. P. Röſiger
Bündecorf. 10 Uhr, Gottesdienſt, P. Röſiger
Biſchdorf. Mittwoch, 20 Uhr, Frauen-

abend. Freiag, 20 Uhr, Jungmädchenabend
g t Seiten Cracau. 8.15 Uhr, Leſe ottesdienſt.

elb D 2 en m e3 gewöhnt, ſucht Stel- Zorbau. 9 Uhr, Gottesdienſt
iung, wo ihm Ge Stöbnitz. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
legenheit geboten iſt
einzuheiraten, am
iebſten in eine Land DomMännerabend
bäckerei. Verrichte Montag, 20 Uhr bei Rülte.
jede Arbeit. Offert. DomMädchenbund.

19 30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Dom-Frauenhilfe.

Dienstag, 15.30 Uhr Brauhausſtraße 15
Jungfrauen- Verein des Vaterländ,

Frauen- Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.
Chrisliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Jeden Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprechſtunde
an der Geiſel 5.

Ev. Männer u, Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr: „Freiherr von r
Bezwiuger der Lüfte“. Vortrag m. Lichthild.

Dienstag, 20 Uhr, Bibelnunde, an d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, Turnen im Schloßgart n-
ſalon. Mittwoch, 20 Uhr, Begrüßungsabd. d.
Neukonfirmierten a. d. Geiſel b, P. Riem

z Mittwoch,

Fhriſtliche Kerrammlung Blaucheſtr.
Sonntag bis Sonnabend, 20 Uhr, Evan
geliſationsvortrag des Herrn W. Windgaſſe,
Wiesbaden im Saal der grünen Linde am
Gotthardstor

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr. Frühmeſſe und 11 Uhr,

D ü nger- letzte heilige Meſſe. 9.30 Uhr, iſt kein Gottesd
Ab Leunga. 6.30 Uhr, Frühmeſſe. 8.30 Uhr,t e un C Erſtkommunionfeier, 14.30 Uhr, Andacht.

der Kayna. 8 Uhr, Gottesdienſt mit Predigt.

Hausfrauen und Töchter
5tägige theoretische und praklische
Varferuecek- u. Serwierkktarse
beginnen Mittwoch, den 15. April
in Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 63, II

burg, Kestaurant C
Straße Tageskursus 3-6, Abendkuraus

8 11 Uhr. Honorar 12 Mk. mm Vvor-
aus bei Beginn des Unterrichts zu
zahlen. Schreibhetlt und Bleistift bitte
mitbringen. Gefl. Anmeldungen in

obigem Lokal erbeten.
Frau Bsrta Lokse, Fachlenrerig, Halle

Private Fahrſchu le F. Riemann

i Bad Dürrenberg
Klaſſe 1, 2, 3 b. Kurſusbeginn jederzeit

FriſeurGeſchäft

Wohnung
zu verkaufen.
E 5840 an d. Exp. d. Bl. erbeten.

2 Damen-, 2 Herren- Bedienung
2 Schaufenſter in Laufſtraße in
Halle a S., mit Zwei Zimmer

für RM. 5500.
Offerten unter

S Welche einfache Familie
oder Einzelperſon in Merſeburg würdegegen pünktliche Bezahlung einen alten

pflegebedürft. Herrn nicht bettlägerig)
in volle Penſion (Wohnung) in ſtete
Aufſicht nehmen Sofort, Angeb. erb.unter C 2407 an die Exp. d. Bl. erb.

c c;,ch,*—„— G Gä,*5*Ä„5*„]ccc

ſpäter geiucht.

5 mmer Wohnung
mit Bad und Zubehör für ſoſort oder

t ngebote unter C 1559
an die Expedition dieſes Blattes.

Wer ſucht einträgliche Exriſtens!
Tüchtige, geſchäftsgew. Herren können
durch Uebernahme unſ. Geſchäftsſtelle
monatl. bis 600 RM verdienen. Kein

einnahme.

Kundenbeſuch! Empfangszimmer er-
forderlich. Sofort tägliche Bar

t Angebote unter L. G. 388
an „Ala“ Haaſenſtein Vogler Leipzio

Neigangsege
wünſcht Kaufmanns-
tochter, 24 Jahre, ca.
1.70m groß. m. nur
gebild. Herrn. Ein
tüchtigen und ſtreb
ſamen Kaufmann m
einwandfreien Cha-
rakter, ſtelle ich men
derzeitiges Barver
mög. v. RM. 90 00
für eine ſolide Exiſt.
zur Verfügung. Jch
erbitte geg. Diskre-

tion nur ernſtge-
meinte Zuſchriftenm
Na nensnennung v.
ſolchen Herin, de
ſich in erſter Linie
nach einer glüchklich.
Ehe ſehnen. Andere
Meldungen zweckl.
Briefeu. B R. C 2227
an die Alg-Haaſen-

ſtenéVogler,
Magdeburg

erbeten.

Arzt
Dr. med., 44 Jahre,
1.79 m, ſchlank, ver
mögend, monatliches

Einkommen ea.
RM. 1400, wünſcht
ſich glücklich zu ver
heiraten. Zuſchriſten
werden von gebild.
Damen aus bürger-
lichen Kreiſen erbet.
(Alter nicht über

40 Jahre) Vermög.
Nebenſache, d Aus-
ſteuer erwünaht
Häuslich und wirt-
ſchaftlich veranlagte
Damen (Suütze,

austocht. Schweſt.
uſw. erhalten den
Vorzug. Diskretion
ehrenwörtlich zuge-
ſichert. Briefe unter
„A. F. 149* an
Ala Haaſenſtein

Vogler, Magde-
burg, erbeten.

Höherer Beamter

Landgerichtsrat
35 J., 1,72, penſions-
erechtigt mit weit
guten Auſſtiegmög-
lichkeiten, ſehnt ſich
nach einer wahren

Neigungsehe
Gebild. Damen mit
anſchmiegſ. Weſen
die ute Hausſrauen
ſind, wollen mir hei
beiderſeitiger Ver-
ſchwiegenheit (zu
nächſt ohne Lichtbild)

mit ihrer vollen
Adreſſe unter 15091
a Ala- Haaſenſtein

Vogler
Magdeburg

ſchreiben

Axthelm-Patent-
Dogcart

und Jaadwagen
ſehr aut erhalten
verkauft gegen bar
od. auch landwirt
ſchaftliche Produkte
Blankenbain i. Th
Rudolſtädter Str.

Nr. 7.

AlleinſtehendeBe
amtenwitwe, 55 J.
mit ſchöner Wohn.
ſucht paſſenden

Lebens-
gefährten

Auch iſt Einheirat
angenehm. Angeb
unter T. 2763 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

Junges Müdchen
ausgebildet in Kin-
derpflege, auch gern
im Haushalt mit
tätig, ſucht Stellung

Elſa Bier,
Sondershauſen,

raße 23.

12--16 RM. 10 12 wöch. 16

Ansinige Herzto er

ruCcHSs e

von Mk. 36. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

welcher Ofenarbeit
verſteht (Brotſchieb“)
und in d. Bachkſtube
ſämtliche Arbeiten

verrichtet, geg. An
gebote mit Lohnan-
ſprüchen u. C 2406
an d. Exp. d. Bl.

Felhener beledenheſshaal

Fabrikneuer Flügel
zum Preise von RM. 1600. zu verkaufen,

Ein ordentliches

Dienſtmädchen
welches melk. kann,
n Landwirtſch. geſ.

modernster Konstruktion, gefahrlos, mit allenvorgeschr. Schutzvorrichtungen, kaufen ie
am günstiesten in der größten deutschen
Spezſa fabrik für Wäschemangeln

Seilers Maschingen- Fehbrik
e GNITZ SHauptvertreter für Mitteldeutsehland:

E. Lohoft, hrankenheim- Leipzig, Post
Miltitz, Tel. Markranstädt 190.

Bekannk, reell und billig!
Gänſefedern

an der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt
gewaſchen und gereinigt, b eſt e Qualität
à Pfd. 3. Halbdaunen 4.50, Daunen
6.25, la Volldaunen 9. 10. Geriſſene
Federn mit Daunen, gereinigt 3.40 u. 4. 75,
ſehr zart u. weich 5.75, la 7. Verſand
per Nachnahme ab 5 Pfd. porſofr. Garant
für reelle ſtaubfreie Ware. Nehme Nicht
gefallendes zurück.

Frau A. Wod rich, Gänſemaſt
Reu-Trebbin, Oderbruch

Garten Neuanlagen
Instandsetzungen, Unterhaltungsarb sowie
Lieferung von Bäumen Sträuchern, Koni-
feren, Rosen, Stauden usw. Billigste Be-

rechnung Solide Bedienung
Richard Schumann. Obst und Gartenbau,

Lauchstädter Straße 21 Tel. 2538

Hauslämmer' Verkauf

Sonntag den 12. April in Föſchen.

25 Ztr. Bohnen
zu Saat, Speiſe- und Futterzwecken gibt

zu n edrigſten Preiſen ab
Baumſchulen des Rittergutes Zöſchen

bei Merſeburg.

990 Bruteier 609
von raſſereinen weißen Rieſenpekinenten
ä Stück: 25 UVfg., 12 Stck. 2.75 Mark

verkauft laufend
Alle Zuchtenten blutsſremd, unter ge-

naueſter Leiſtungskontrolle ſtehend und
ſtändig auf großem Waſſer-, Wieſen- u
Parkauslauf gehalten.
Georg Dieck, Unterhof zöſchen b. Merſeburg.

Ferkelkauf iſt Vertrauensſache!
Ia Abſatz-Ferkel

der weſtf.-hannov.
Edelraſſe, teils eig.
Züchtung, die beſt.
z. Zucht u. Maſt,
biete zu folgend.
freibl. Preiſen an; J
6--8 wöchige 7-12 RM., 8 10 wöchige

20 RM
pro Stück ab hier unter Nachnahme.
Größere nach Gewicht billigſt. Garantie
für J a Tiere, ſowie für geſunde Ankunft
noch 8 Tage nach Empfang. Verpackung

2 h

nehme zurück. Nur reelle Bedienung.
Einmal beliefert bringt mir dauernde
Kundſchaft.
H. Jürgenliemke, Kaunitz 7, i. W.

c cqcq]«-Sonniag, d 12 d. its. emp ehle ich eine
Auswahl vochtrag. und riſchmilch nder

w. Külbern
zu bihigen

Preiſen

H.Heydenreich, h ein

evtl. auch gegen Zahlungserleichterung. Groß Kayng,
Nürnberger, Hallische Straße 12 et r

Telefon 2341

e Ein jaub., ehrlichesWäschemangeln Mädchen
in allen häuslichen
Arbeit. erfahren, ſ.
zum 1. Mat Stellung.
Off unter C 2408
an die Exp. d. Bl.
Junges

Mädel
17 Jahre, ſucht Stel
lung als

Kontoriſtin
(Anfängertn), Gute
Schreibmaſchinen
Stenographie und

Buchführungskennt-
niſſen, ſowie Zeug
niſſe vorhand. Off.
unter C 2405 an d.
Exp. d. Bl. e
Suche An angs-

Stellung
für meine 16 jähr.
Tochter als Stuben-
mädchen oder für

Wäſche imſtand hal-
ten. Weißnähen u.
Konfektion perfekt.
Angebote an

Körner,
Merſeburg,
Vorwerk 2,

Für Dame od. Herrn
evil, kleine Famllie,
wird ſauber u. billig

Wäſche
gewaſchen und ge
plättet. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Schürer
findet in Merſeburg
gute Penſion.

werden gewiſſenhaft
beaufſichtigt. Offert.
unter C 1553 an die
Exp. d. Bl.

Gut möbliertes

immer
ſofort zu verm'eten.
Friedrichſtr 17, I.

Eine Wohnung
zum 1. Juli zu vwer-
mieten. Frau muß
nachmittags m. Feld
arbeit verrichten.
A. Fuchs Bedra.
Große Garage
ref.
Lindenſtraße

Stube, Kammer,
Küche und Vorſaal
zu vermieten.
Halliſche Str. 71, p.

Junger Beamter ſ.
möbl. Zimmer

Offerten u. C 1569
an die Exp. d. Bl.
Berufstätige Frau ſ.

Wohnung
für ſofort od. ſpäter.
Off. unter C 1570
an die Exp. d. Bl.

Guterhaltenen
Jaodwagen

zu verkcänen.
Merſe

ſtraße 6.

100 Zentner
Fukterrüben

hat abzugeben
ſZweimen Nr. 22.

re

Pferd
Oldenburger Rappe
zu verkaufen.
Raſchwitz Nr. 16
bei Bad Lauchſtädt.

Schularbeiten

e
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NurDer Steuereinnehmer brach bei ſich
ſelbſt ein.

Dornitz. Der Landjäger verhaftete den
hieſigen Steuereinnehmer. Nach langem
Leugnen mußte der Feſtgenommene zugeben,
daß er den Einbruch vor etlichen Tagen
der Gemeindegeldſchrank mit etwa 1200 Mark
Steuergeldern wurde geſtohlen ſelbſt aus
eführt hat. Eine vorgenommene Haus
uckung förderte den aufgebrochenen Geld

ſchrank ans Tageslicht. in voraufgegan-
gener zweiter Einbruch konnte noch nicht
aufgeklärt werden. Bei dieſem Einbru
nahm der Dieb u. a. die Schreibmaſchine u
Verſicherungsmarken mit.

Die Betriebsratswahlen bei der
Mansfeld-AG.

Eisleben. Die Betriebsratswahlen auf
den einze nen Werken der Mansfeld A.G.,
einſchließlich Bahnmeiſtereien und Baubüro,
14 an der Zahl, haben folgendes Geſamt-
ergebnis gehracht: Geſamtzahl der Sitze: 108.
Davon entfallen iuf die Freien Gewerk-
ſchaften 55, auf die Nationale Einheitsliſte
Stahlhelm Selbſthilfe, NSDAP. und Wehr-
wolf 29. auf die RGO. (KPD.) 20, auf die
Chriſtlichen Gewer? ſchaften 3 und auf die
Liſte des Jnduſtrie verbandes 1 Sitz. Die
Rechtsgruppen haben erfreuliche Gewinne
gemacht.

Von Zuchthäuslern überfallen.
Naumburg. Der Maler Kurt Knoll aus

Magdeburg und der Schloſſer Jacob Moos
aus Mannheim, die aus dem Zuchthaus ent
ſprungen waren, trafen in der Gegend von
Eckartsberga einen Polizeibeamten, der ſie
nach ihren Papieren fragte. Sie ent-
riſſen ihm das Seitengewehr, und
Knoll rief ſeinem Gefährten zu: „Stich doch
das Vieh nieder!“ Moos warf fedvch das
Seitengewehr wieder fort. Knoll wurde
vom Schöffengericht zu ſechs Monaten, Moos
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Jhre
Worſen s hat die Große Strafkammer ver-
worfen

Walöbrand.
Siebigerode. Dienstag nachmittag ent

ſtand am Voigtſchen Steinbruch, dicht am
Mansfelder Stadtbad, ein größerer Brand
der ſich, vom Winde begünſtigt, mit unheim-
licher Schnelligkeit ausbreitete. Eine Scho-
nung mit jungen Kiefern und übermanns-
großen Tannen brannte ſchnell nieder. Auf
dem Felde arbeitende Landleute ſchlugen in
1ſtündiger Arbeit das Feuer aus, ſo daß
ein noch größerer Walöbrand vermieden
wurde. Das Feuer entſtand durch leicht-
ſinniges Abbrennen von Gras.

Zwei Beine zuviel.
Melzwig. Ein Kalb mit ſechs Beinen warf

in unſerem Orte die Kuh des Arbeiters Wil-
helm Oberländer. Das Tier, das vorne und
hinten je drei Beine hat, iſt wohl und mun-
ter, im Gegenſatz zu vielen anderen ähnlichen
Kurioſitäten, die meiſtens gleich nach der Ge-
burt eingingen.

Rednerwettbewerb für erwerbsloſe
Jugendliche.

Magdeburg. Jm Franke-Jngendheim
fand vor einem zu gleichen Teilen aus Mit-
gliedern des Stadtausſchuſfes für Jugend-
pflege und Jugendlichen gebildeten Preis-
richterkollegium der erſte Rednerwettſtreit
für jugendliche Erwerbslofe ſtatt. Vom
Städtiſchen Jugendamt war als zu be-

des Thema „Der Stadtpark und das
usſtellungsgelände“ beſtimmt worden.

Jedem Redner ſtanden für ſeine Ausführun
p7 15-—-20 Mipupten zur Berfügnns. Die
ugendlichen Redner brachten den intereſſier

ten Zuhörenn ein derart wechſelvolles Bild,
daß den Preissichtern die Arbeit nicht leicht
wurde. Ungefähr die Hälfte der r m
Redner ſprach völlig frei. Die Höhe

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

erſten ſünf Pretſe betrug 80--10 Mark.
Außerdem wurden Troſtpreiſe im Geſamt-
betrage vor 15 Mark gegeben. Die Preisträger durfte ſich in ſchen Geſchäften nach

ihrer Wabi praktiſche Gebrauchs-
gegenſtände, der Höhe der Prämien an
emeſſen, kaufen. Nach dieſem günſtigen Ver
uch ſollen
geſetzt werden.

Die Gottloſen im Schulſtreik.
Ein Schulrat als Zettelverteiler verhaftet.

Braunſchweig. Jn ſechs weltlichen
Schulen des Landes Braunſchweig ſind
Streiks ausgebrochen. Die Kinder wur-
den von Vertretern des Welt-
lichen Elternbundes, der den Streik
für Freitag und Sonnabend als Proteſtaktion
gegen die nattionalfozialiſtiſche Schulpolitik
eingeleitet hat, am Betreten der Schul-
gebände gebindert. Die Schulen
mußten von der Polizei bewacht werden. Der
Unterricht fiel aus. Jn Wolfenbüttel, wo die
weltliche Schule auch ſtreikt, wurden vier
Zettelverteiler verhaftet, unter ihnen be
findet ſich ein Schulrat. Die Regierung hat
ſtrenge Gegenmaßregein angekündigt. Nicht
allein die Eltern vnd Zettelvereiler werden
beſtraft, ſondern auch diejenigen Perſonen,
die zum Schulſtreit aufgerufen haben. Das
Strafmaß beträgt nach dem Landesſchulgeſetz
60 Mark oder 14 Tage Haft.

Der rote Bürgermeiſter flüchtet.
Stenerunzerſchlagungen.

Leipzig. Seit etwa einer Woche wird der
Bürgermeiſter des kleinen Städtchens Althen
bei Leipzig, Louis Gröbe, vermißt. Er iſt
angeblich nachte im Kraftwagen abgefahren,
und mon vermutet, daß er ſich ins Ausland
begeben hat. Bei der Ueberprüfung der
Gemeindekaſſe wurden größere Fehlbeträge
feſtgeſtellt. Gröbe war eingeſchriebenes Mit-
glied der Sozialdemokratiſchen Partei. Seine
Flucht dürfte dadurch veranlaßt worden ſein,
daß dte Amtshauptmannſchaft Leipzig ihm
ein Diſziplinarverfahren angedroht hatte,
weil er fällige Grundſtücks- und Mietzins-
ſteuern nicht abgeführt und Zinſen für eine
Hypothek der Gemeinde nicht bezahlt hatte.
Bei der Durchſuchung der Amtsräume wurde
ein Wechſel auf die Gemeinde gefunden, von
dem niemanv etwas bekannt war Bei ſeinem
Weggeng hat Gröbe die Gemeinde-
kaſſe völlig ausgeräumt.

Um die politiſche Betätigung der Geiſtlichen.
Eiſenach. Zu Beginn der Verhandlungen

des Thüringer Landeskirchentages am Don-
nerstag wurde für den aus dem Landes-
kirchenrat ausſcheidenden Abgeordneten Mül-
ler Bürgermeiſter Fiſcher, Tiefenort, als
Abgeordneter gewählt. Bei der erſten Leſung
der Vorlage des Landeskirchenrats zur An-
weiſung an die Pfarrer über ihre politiſche
Tätigkeit kam es zu einer lebhaften Aus-
ſprache. Oberlandespfarrer D. Reichardt,
Eiſenach, betonte hierbei beſonders die große
Gefahr für die Kirche, wenn Pfarrer bei
Wahlkämpfen ſich öffentlich als Redner von
politiſchen Parteien betätigen und ſich hierbei
gegeneinander bekämpfen. Der Landeskirchen-
tag ſtehe vor einem wichtigen Beſchluß, der
vielleicht maßgebend ſei für die Geſtaltung
der Kirche in dem kommenden Jahrzehnt.

Kirchenrat Franz, Eiſenach, begründete
dann den Entwurf des Landeskirchenrats, in
dem einige neue Grundſätze aufgeſtellt ſind.
Zu der Vorlage lag ein Antrag der religiöſen
Sozialiſten vor, der verlangt, daß das Verbot
vom 20. Auguſt 1930 des Landeskirchenrates
über die politiſche Betätigung der Pfarrer
aufgehoben wird. Pfarrer König, Huflar bei
Fladungen (Rhön), beantragte, bei Verſtößen
gegen das Verbot Diſziplinarverfahren ein-
zuleiten. Pfarrer D. Weinel, Jena, ſprach
über die pädagogiſchen Aufgaben der Kirche.

Pfarrer D. Fuchs, Eſſenach, der Führer
der religiöſen Sozialiſten, glaubte dann, ſich
ſcharf gegen die Ausführungen des Ober-
Landespfarrer D. Reichardt wenden zu
müſſen und verſtieg ſich ſogar zu der unge-
heuerlichen Behauptung, der Landeskirchen-
rat wolle nur ſolche Pfarrer um ſich haben,
die nur oberflächlich ihren Beruf ausüben!

Nach weiteren Ausſprachen wurde die An-
gelegenheit an den Rechtsausſchuß verwieſen.

t
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9 7 J
agnis der Hanng Leutgeb

der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges
(8 Fortſetzung)

Nach wenigen Minuten des Harrens hörte
man das Geräuſch von Schritten. Lizzy gab
dem Jndianer einen leichten Schlag. Pita-
eunca duckte ſich wie zum Sprunge. Er war
ganz Auge

Ein alter Herr, geſtützt auf den Arm eines
ebenſo alten Dieners, erſchien im Blickfelde.
Der Diener reichte ſeinem Herrn nur bis zur
Schulter. Joſias F. Tree, der berühmte Holz-
könig, war auch im Alter noch eine gebietende
Erſcheinung. Jn den ſchattigen Gängen ſeines
Parkes bewegte er ſich ohae Kopfbe
deckung. Dichtes flockiges weißes Haar um-
wogte den gewaltigen Schädel. Ein unbe-
ſchnittener Schnurrbart, wie ihn die Kämpfer
von Gettysburg trugen, kennzeichnete den
Holzkönig als einen Patrioten der alten
Schule. Seine Geſtalt erſtreckte ſich weit über
Mittelgröße, breite Schultern verrieten ein-
ſtige Wucht und Kraft, aber das Alter hatte den
Körper ausgehöhlt und am ſchlechteſten ſchien
es um die Füße beſtellt, denn mit der linken
Hand ſtützte er ſich auf einen Stock, mit der
rechten auf den Diener.

Lizzy zeigte mit dem ausgeſtreckten Finger
auf Tree. Pitacunca nickte. Jn ſeinen kleinen
ſchwarzen Augen funkelte die Mordluſt.

Nur ein paar Sekunden hatte die Erſchei-
nung gedauert. Erſt als das leiſer werdende
Geräuſch der Schritte ganz verklungen war,
wurde vorſichtig der Rückzug angetreten. Die
Kundſchafterin ſtreckte zuerſt den K vf vor
ſichtig aus dem Geäſt, dann folgten die an
deren.

Langſam, wie ſie
n Diener hinter ſich, ſchritten
ucher aus Chicago den Weg zurück

gekommen waren, den
e Bes zur
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Landöſtraße, wo das Anutomobil, das die Ein-
käufe barg, wartete.

Joſias F. Tree hatte ein aufrechtes Leben
geführt. Jn der Miliz hatte er es bis zum
Oberſten gebracht. Seine vielen Millivnen
waren auf redliche Art verdient worden. Als
er nach zehn Jahren des Holzexportes ganze
Wälder anzukaufen begann, ſeine eigenen
Eiſenbahnlinien baute, eine Flotte für ſeine
Frachten zwiſchen Kanada und Kalifornien
ſchuf, wurde er als Pionier gefeiert.

Wie viele andere ſelf-made-Leute in
Amerika, die in ihrer Jugend keine Gelegen
heit zum Studium gehabt hatten, war er im
Laufe der Zeit ein großer Freund der Bil-
dungsanſtalten geworden, und eine ganze
Reihe von Hochſchulen zählte Joſias zu ihren
freigebigſten Patronen. Auch durch andere
Werke der Wohltätigkeit hatte er den neidiſchen
Göttern einen Teil ſeines Vermögens geopfert.

Trotz dieſer geraden Lebenslinien war er
zeit ſeines Lebens ein Sonderling geweſen,
ein Eigener, ein aus eigener Kraft ſchaffender
Menſch. Er hatte nie geheiratet. Gegen die
Frauen hatte er ein Vorurteil. Seine einzige
Lebensfreude war die Arbeit geweſen. Vielen
San gden hatte er Gutes getan, keinem etwas

es.
Als er ſich in ſeine einſame Beſitzung in San

Diego zurückzog, ohne ausreichende Be
wachung, kaum mit genügender Bedienung, wie
ſie einem Multimillionär zukommt, tat er es
vielleicht in dem Gedanken, daß er ſich nie
Feinde gemacht habe. Daß außerdem bare
Werte in ſeinem Hauſe nicht zu finden ſefen,
ſondern in Banken und Liegenſchaften ver
ankert waren, mußte ſich jeder intelligente
Diehb ſelbſt ſagen.

Vor Eintritt in die Nachmittagsſitzung gab
Präſident von Eichel-Streiber, Eiſenach, einen
Antrag des Pfarrers D. König, Huflar in der
Rhön, bekannt, der ganz energiſch Front ge
gen den Antrag der religiöſen Sozialiſten
macht. Ferner ſieht die Eingabe des Pfar-
rers vor, bei Verſtößen gegen die vom Lan-
deskirchenrat aufzuſtellenden Grundſätze das
Diſziplinarverfahren anzuſtrengen, „wenn ein
Pfarrer ſeine Amts- oder Standespflichten
ſchuldhaft verletzt oder ſein Verhalten in oder
außer des Amtes ſich des Vertrauens, des
Anſehens oder der Achtung unwürdig zeigt,
die ſein Beruf oder Stand erfordert“.

Kirchenrat Franz, Eiſenach, begründete
eine Vorlage des Erweiterten Landeskirchen-
rates über Aenderung der Verfaſſung und
den Entwurf eines Landeskirchengeſetzes. Die
religiöſen Sozialiſten ſchlugen durch Ober-
lehrer Kunz, Altenburg, einige umfaſſende
Aenderungen vor, zum Beiſpiel, daß die jetzt
beſtehende Zuſammenſetzung des Landes-
kirchentages aus einem Drittel Pfarrer und
zwei Drittel Laien aufgehoben werden ſoll.
Nach kurzer Ausſprache wurde die Angelegen-
heit dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Ein Hund beißt den eigenen Herrn
Förderſtedt. Der Kaufmann Karl Bäthge

befand ſich mit ſeinem vierjährigen Töchter-
chen auf einem Spaziergang und hatte ſeinen
Schäferhund an der Leine. Am Sportplatz
ſah Bäthge den Wettkämpfen zu, während
das Kind ſich ſpielend mit dem Hund be-
ſchäftigte. Dabei wurde das Mädchen von
dem Hund in den Arm gebiſſen und erhielt
eine Verletzung der Pulsader. Nur mit
Mühe konnte der Vater das wütende Tier
zurückreißen; er wurde dabei auch von dem

Zwei Tage nach dem Erkundungsausfluge
ſchritten Lizzy und der Jivaro wieder im
Abendſonnenſchein an der Kaktushecke entlang,
die das Tuskulum des einſtigen Holzkönigs
umgab.

Mac Cartney war diesmal nicht von der
Partie; er war ſchon ins Hauptquartier des
Pawnee-Klubs nach Chicago zurückgereiſt,

Wieder bahnte Pitacunca einen Weg durch die
Kaktusmauer, aber er nahm ſeinen Stand
nicht ſo ſorglos ein wie das erſte Mal. Mit dem
Meſſer machte er Platz, ſo daß er frei und un-
gehindert ſtehen konnte. Auch die Lücke, die
Einblicke in den Park gewährte, wurde er-
weitert.

„Keine Bange“, ſagte er, zu Lizzy auf
blickend, in ſeinem Kauderwelſch. „Pitacunca
nie fehlen, nagelt Affen weit, weit weg an
Baum.“

Aus ſeiner Taſche nahm er eine Anzahl
dünner Stöckchen. Aber es waren keine Stöck-
chen, ſondern Röhren aus Holz, die er raſch
jneinander ſchob. Ein un wahrſcheinlich dünnes
Blasrohr, wohl drei Fuß lang, entſtand. Jn
dieſes Inſtrument ſchob der Jivaro etwas, das
wie eine Nadel ausſah, einen Pfeil aus ſtein-
hartem Holz, einen Splitter nur, von etner
Winzigkeit, daß der Ungeübte einer ſpitzen
Zange bedurft hätte, um dieſes kaum ſichtbare
Etwas auch nur anzufaſſen und feſtzuhalten.
Pitacuncag übte das Einführen das Pfeiles in
das Rohr ſo leicht und ſchnell aus wie im
Spiel.

Lizzy teilte die Ruhe des IJndianers nicht.
Sie hatte die Uhr in der Hand, ſah unentwegt
auf das Zifferblatt und atmete ſchwer. Jhre
Bruſt hob und ſenkte ſich raſcher als ſonſt.
Hätte Mac Cartney ihre Anweſenheit nicht
ausdrücklich verlangt, ſo würde ſie das „Ge-
ſchäft“, die „große Ordre am liebſten dem
Jndianer allein überlaſſen haben. Aber es
war wohl nötig, von allem, was geſchah, ſich
ſelbſt zu überzeugen und die Wirkung abzu
warten.

Je welter der Zeiger der Uhr vorrückte,
deſto ſichtharer wurde die Erregung des Mäd

ie Vortragswettbewerbe fort
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und gebiſſen. Von einem hilfsbereiten
wurde das Kind ſchnell zum Arzt ge

racht.

Der Standort
des Großrundfunkſenders.

Leipzig. Der Großrundfunkſender
Leipzig wird, wie die Deutſche Reichspoſt
mitteilt, bei Pegan, rund zwanzig Kilo
meter ſüdlich von der Stadtmitte Leipzig
(Marktplatz) entfernt, errichtet werden.

Die Maurer ſtreiken.
Gotha. Die hieſigen Maurer und Zim

merleute ſind im Gebiet der Stadt Gotha
zw einem großen Teil in einen Streik ge
treten. Der Reichsſchlichter hatte ſich nach
Ablehnung des Spruchs des Gewerberates,
der eine 20prozentige Knrzung vorſah, für
einen Stundenlohn von 1,01 Mark entſchie-
den. Dieſen Satz lehnten die Arbeitgeber
jedoch ab. Sie forderten einen 90-Pf.-Stun-
denlohn für Maurer und Zimmerleute und
einen Stundenlohn von 76 Pf. für Bauhilfs-
arbeitex. Daraufhin proklamierten die
Maurer und Zimmerleute den Streik.

Unterröblingen a. See. Eine ausgewachſene Biſamratte) konnte der
Maſchinenwärter Aſt im Aſchengange der
Brikettfabrik auf Braunkohlengrube „Cred
ner“ erſchlagen. Das Tier war über 50 Zen-
timeter lang und wog drei Pfund. Die
Biſamratten, die erſtmalig vor drei Jahren
hier beobachtet wurden, kommen höchſtwahr-
ſcheinlich von der Saale durch Salzke und
Ringkanal in dieſe Gegend.

Schafſtädt. (Die hieſige Ortsars des Stahlhelm) veranſtaltete
im „Schützenhaus“ eine Kundgebung r das
Volksbegehren. Schon lange vor Beginn der
Veranſtaltung war der große Schützenhaus-
ſaal überfüllt, ſo daß viele keinen Einlaß
mehr finden konnten. Der Abend wurde
mit Muſikvorträgen der Stahlhelmkapelle
und den des Spielmannszugs der Ortsgruppe
Mücheln eingeleitet. m Mittelpunkt des
Abends ſtand der Vortrag des Redakteurs
Peetz-Querſurt über das Thema „Warum
Volksbegehren?“. Einige Lichtbilder gaben
Aufklärung über die richtige und die falſche
Eintragung in die jetzt ausliegenden Liſten.
Der Abend fand mit weiteren Muſikvor-
trägen ſeinen Abſchluß.

Eilenburg. (Rohe Menſchen.) Jnder
Mittwochnacht drangen zerſtörungswütige
Menſchen in die Schrebergartenſiedlung
„Leipziger Höhe“ ein, brachen 15 bis
20 Lauben auf und beſchädigten ſie durch Ein
ſchlagen der Fenſter oder ähnliche Streiche.
Da nichts geſtohlen worden iſt, ſcheint es ſich
um reine Zerſtörungsſucht zu handeln.

Eilenburg. (Die Poſt kaufte) das
Gebäude, in dem ſie bisher zur Miete war,
für 126 000 Mark und wird darauf neben
dem bisher von ihr innegehabten Räumlich-
keiten einen größeren Erweiterungsbau er-
richten.

Rothenſchirmbach. (Zwangsver-
ſteigerun g.) Die Max Zſchenkerſche
Windmühle wurde auf Antrag der erſten
Hypothekengläubigerin (Kreisſparkaſſe Quer-
furt) zwangsverſteigert. Beſtbietender blieb
der Schwager des ehemaligen Beſitzers,
Schäfer zu Rothenſchirmbach, mit 3100 RM.
Eine letzte Hypothek der Spar- und Dar-
lehnskaſſe Rothenſchirmbach mit 900 RM.
fällt aus.

Zwischen 2 Zigaretten
3
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chens. Als nur noch der Bruchteil einer Mi
nute bis zur fünften Nachmitiagsſtunde übrig
war, gab Lizzy ihrem Begleiter einen Wink.

Sofort begann der Jivaro ſich Luft einzu
pumpen wie ein Dauertaucher, ehe er ſich ins
Waſſer hinabläßt. Tief atmete er ein und
wenig aus, immer heftiger wurde die Ar-
ſtrengung, immer gewaltſamer das Einſaugen
der Luft, bis der Bruſtkaſten unnatürlich ange-
ſchwollen war.

Noch pumpte der Jivaro, als die bekannten
Schritte auf dem Kies näher kamen. Jm Nu
war das Blasrohr an den Lippen des Jn-
dianers. Er hielt es mit beiden Händen und
folgte zielend der Vorwärtsbewegung der
harmloſen Spaziergänger. Als die ragende
Geſtalt des alten Holzkönigs ſich in der Mitte
des Blickfeldes befand, machte der Jivaro eine
gewaltſame Bewegung mit ſeinem Körper, es
war wie das Heben eines ungeheuren Ge-
wichts, wobei aber das Blasrohr um keinen
Millimeter von ſeiner Richtung abwich.

Joſias griff mit den Händen in die Luft,
taumelte und ſank lautlos zu Boden.

Unmittelbar nach dem Schuß blickte der Ji-
varo mit einem Grinſen des Triumphes und
der Befriedigung auf. Jn Lizzys zitterndem
Geſicht malten ſich Abſcheu und Verachtung.
Die furchtbare Spannung löſte ſich in Tränen.

Aber jetzt war an anderes zu denken. Laut-
los bahnte ſie ſich, von Pitacunca unterſtützt,
einen Weg nach rückwärts. Unbeobachtet er
reichte ſie mit ihrem Begleiter die Landſtraße
und den parkenden Wagen, und eine halbe
Stunde ſpäter befand ſich der Jivaro jenſeits
der mexikaniſchen Grenze, mit Eiſenbahn und
Schiffskarten und ſo vielem Geld verſehen, daß
S ſeine Wälder als ein Kröſus zurück-
ehrte.

achdem Joſias zu Boden geſunken war, er
t der Diener ein ſolches Wehegeſchrei, daß
tie Flüchtenden es noch hörten, als ſie das

rettende Auto erreicht hatten. Der Sekretär,
die Neger, der Chineſe, die geſamten Hausin-
ſaſſen kamen quer über Raſenflecke und
Blumenbeete angeſtürzt nd grugen ihren



e

Einbruch in der Bahnhofswiriſchaft

Nebra. Jn der Nacht zum Freitag wurde
in der hieſigen Bahnhofswirtſchaft ein
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Die
Diebe öffneten die Türen des Bahnhofsge
bäudes mit Dietrichen und ſchnitten dann die
Fenſter zur Wirtſchaft auf. Sie erbeuteten
zwei Schränke mit Schokolade und Rauch-
zeug, die ſie auf der Wieſe neben dem Bahn-
hof aufbrachen, ihres Jnhalts beraubten und
feilweiſe zertrümmerten. Am Freitag fand
man nur noch Stemmeiſen und mehrere ver
ſtreut umherliegende Zigarren. Auch die
Türen des Güterſchuppens waren erbrochen,
jedoch iſt hier nichts geſtohlen worden. Der
Verdacht lenkt ſich auf drei junge Burſchen,
die nachts 1 Uhr von dem Schwiegerſohn des
Bahnhofswirtes in der Nähe des Bahnhofes
mit ihren Fahrrädern betroffen waren. Sie
gaben an, nach Roßleben fahren zu wollen.
Die Ermittlungen ſind im Gange.

Münzenfund aus dem
30jährigen Kriege.

Schweinitz. Ein Münzenfund, der wahr-
ſcheinlich aus dem 30jährigen Kriege ſtammt,
wurde hier beim Umpflügen einer Wieſe der
Abdeckerei Bär gemacht. Jn geringer Tiefe
befand ſich ein Tongefäß die Pflugſchar
brachte es plötzlich ans Tageslicht in dem
ſich rund 300 Münzen befanden. Obwohl die
Wieſe mehrere Jahre unter Waſſer geſtanden
hatte, ſind die Münzen prächtig erhalten. Sie
ſtammen aus den Jahren 1580 bis 1620, be-
ſtehen aus großen und kleinen Stücken und
zeigen verſchiedenartige ſchöne Prägungen.

e c c c e e

kommen, ein geicher ver ungenügenden
Organiſation, die hier in bezug auf das
Feuerlöſchweſen beſteht. Nächtliche Telephon-

hat man noch keinen Anhalt für die Urſache
des Brandunglücks.

Auf der Landöſtraße erſchoſſen
Tornau. Ein Unglück ereignete ſich am

Mittwoch abend gegen 27 Uhr anf der
Deſſauer Straße am Flugplatz. Der 16jäh
rige Schloſſerlehrling Albert Panier von
Oppin war mit ſeinem Fahrrad und zwei
jungen Mädchen auf dem Wege nach Oppin.
Plötzlich fiel ein Schuß aus der Richtung der
in der Nähe befindlichen Pumpſtation.
Panier, der zwiſchen den beiden jungen Mäd-
chen in der Mitte fuhr, fiel plötzlich von
ſeinem Rade und war nach kurzer Zeit tot.
Durch die beiden Radfahrerinnen und hinzu
kommende Perſonen wurde Panier nach
einem Krankenhauſe nach Halle gefahren,
aber man konnte nur den Tod feſtſtellen.
P., der junge Mann, war in den Kopf ge-
troffen. Wer den Schuß abgefenert hat, iſt
noch nicht ermittelt.

Ein Rowöy verwundet zwei
Motorradfahrer.

Bennſtedt. Am 3. Feiertag früh gegen
3 Uhr, wurden die aus Cöllme gebürtigen
Richard Kühne und Karl Roſe auf der
Straße in der Nähe des Bänſch-Kalkofens
von einem Rowdy durch TDolchſtiche ſo
ſchwer verletzt, daß ſie von Herrn Dr. Mund-

ſcheidt, Teutſchenthal, ſofort im Auto nach
dem Bergmannstroſt Halle transportiert
werden mußten. Dex Vorfall ſpielte ſich
folgendermaßen ab: Die beiden Verletzten
fuhren mit ihrem Motorrad nach Hauſe.
Aus entgegengeſetzter Richtung kommend,
wichen 4 Mann den Fahrern nicht aus, ſon-
dern zwangen ſie vom Rade herunter. Es
entſtand ein Wortwechſel und plötzlich ſchrie
Roſe: „Ach, ich bin geſtochen!“ Kühne eilte
ſeinem Kamerad zu Hilfe und wurde nun
ebenfalls am Arm, Rücken und Kopf übel
zugerichtet. Er entwand dennoch dem An-
greifer den Dolch. Der Rowöny verſchwand
in der Dunkelheit. Kühne hatte die Geiſtes-
gegenwart, mit einem Hoſenträger ſich den
Arm (Hauptſchlagader) abzubinden, ſeinen
beſinnungsloſen Kamergd ebenfalls mit
Hoſenträgern auf den Soziusſitz feſtzubinden
und fo ſchnell wie möglich nach Teutſchenthal
zum Arzt zu fahren. Dort leiſtete den durch
großen Blutverluſt Zuſammengebrochenen
Dr. Mundſcheidt die erſte Hilfe. Der hieſige
Oberlandjäger hat inzwiſchen den Täter er-
mittelt. Es iſt ein hieſiger, zurzeit arbeits-
loſer Burſche. Das Mordinſtrument hat er
ſich erſt am Sonnabend durch die Poſt über-
ſenden laſſen, laut Katalog einer aus
wärtigen Firma.

han nonWie der Ungetreue zu einer Auch Dresden verkürzt

Wenige

neuen Stelle kam.
Kein Strafanfſchub für Duhe.

Weimar. Der ehemalige Angeſtellte des
Weimarer Kreisamts Otto Dube war wegen
Unregelmäßigkeiten zu zwei Jahren Zucht-
haus verurteilt worden. Er wurde nach dem
Prozeß zunächſt entlaſſen, da er bereits 15
Monate Unterſuchungshaft verbüßt hatte.
Wie es heißt, hat Dube inzwiſchen eine neue
Stellung in Frankfurt am Main bei einer
Behörde erhalten und zwar beim Arbeitsamt,
weil er dem Präſidenten des Heſſiſchen Ar-
beitsamts in Darmſtadt Vorſchläge zur Ver-
hütung von Unregelmäßigkeiten in der Ar-
beitsloſenvperſicherung eingereicht habe. Von
Frankfurt aus richtete er ein Geſuch um Be-
währungsfriſt für den Strafreſt an das Thü-
ringer Juſtizminiſterium, das das Geſuch
jedoch ablehnte. Angeblich will Dube nun
beim Miniſterium um Strafaufſchub ein-
kommen.

Feuersbrunſt.
Braunſchwende. Am Freitag früh, kurz

nach 4 Uhr, ertönte Feueralarm. Das Ge-
höft des Maurers Ernſt Böhme ſtand be-
reits in hellen Flammen, als man das
Feuer gewahr wurde. Obwohl ſehr ſchnell
die erſte Hilfe zur Stelle war, konnte man
ſich nur darauf beſchränken, das angrenzende
Gehöft des Gemeindevorſtehers Becker, das
bereits an einigen Dachlatten vom Teuer
ergriffen war, zu ſchützen. Die Ställe brann-
ten vollſtändig nieder und vom Wohnhaus
blieb auch nur eine einzige Stube verſchont.
Zum Glück war günſtiger und ſchwacher
Wind, und der ſpäter einſetzende Regen war
auch von Vorteil. Außer den Hühnern konnte
das Vieh gerettet werden. Die vom Unglück
betroffene Familie hat nur das nackte Leben

die Unterſtützungsſätze.
Dresden. Vor wenigen Tagen iſt der

Beſchluß des Rates der Stadt Leipzig be
kanntgegeben worden, mit Wirkung vom
5. April an die Unterſtützungsſätze in der
Wohlfahtsfürſorge um 10 Prozent zu ſenken.
Den gleichen Weg beabſichtigt nun auch Dres-
den zu gehen. Freilich iſt die Angelegenheit
noch nicht ſpruchreif, weil ſich erſt die Stadt

Walter das Geſchäft überließ, ſo ſteht dieſem
doch ſeine lange Erfahrung noch heute beſtens
zur Seite. Das Jubelpaar erfreut ſich noch
rüſtiger Geſundheit.

Arbeit im Ausland?
Günſtigere Ausſichten im Frühjahr.

Die Arbeitsmöglichkeiten für deutſche
Arbeitnehmer im Ausland pflegen in febem
Jahr zu Beginn des Frühjahrs mit dem Ein-
tritt wärmerer Witterung günſtiger zu wer-
den. Es iſt nun durchaus verſtändlich, daßverordneten mit dieſem Thema beſchäftigen

müſſen. Der Dresdner Rat hat allerdings
bereits eine Herabſetzung der Fürſorgeſätze
beſchloſſen.

Göthewitz. (Silbernes Jubiläum.)
Am 1. April d. J. konnte der Oberſteiger
und Betriebsführer der Grube Hermann,
Paul Zech, auf eine 25fährige Tätigkeit auf
Werken der A. Riebeckſchen Montanwerke
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wurden
dem Jubilar Ehrungen von der Geſellſchaft
und dem Braunkohlen-Induſtrie-Verein zu-
teil. Neben Glückwünſchen der Grubenver-
waltung und der Hauptverwaltung der
A. Riebeckſchen Montanwerke überreichte
ihm ein Vertreter der Grubenverwaltung
Deuben je ein Ehrendiplom der Geſellſchaft
und des Braunkohlen-Induſtrie-Vereins
ſowie die goldene Uhr mit entſprechender
Widmung und die Gedenkmünze des Braun
kohlen-JFnduſtrie-Vereins.

Naumbuxg. (Diamantene Hochzeit.
Am Freitog beging der Drechſlermeiſter
Emil Stephan mit ſeiner Ehefrau Berta geb
Lehmann das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit. Der Jubilar ſteht jetzt im 88. Le-
bensjahre, ſeine Lebensgefährtin im ne

viele Tauſende Derjenigen, welche im deut-
ſchen Reiche während der langen Winter-
monate untätig zu Hauſe ſitzen mußten. diefe
Zeit herbeiſehnen, um ihr Bündel zu ſchnüren
und in jene Länder zu ziehen, die ihnen en d-
lich wieder Arbeit zu verſprechen
ſcheinen.

Gewiß iſt die Behauptung Vieler. die ins
Ausland aufbrechen, durchaus richtig, daß es
ihnen draußen auch nicht ſchlechter gehen kann
wie in der Heimat. Ebenſo entſpricht es den
Tatſachen, daß in den Nachbarländern gewiſſe
Nachfragen nach Arbeitskräften
ſich wieder bemerkbar machen, auch gerade
nach Facharbeitern. an denen nach wie vor
im Auslande ein Bedarf herrſcht.

Doch ſind dieſe Möglichkeiten der Aus-
wanderung von allerlei Hemmniſſen begleitet,
die jeder Ausreiſende wiſſen muß, wenn er
nicht ſchwere Enttänſchungen und Verluſt an
Zeit und Geld erleben und ſchließlich die
große Reiſe umſonſt gemacht haben will.
Daher ſucht er Auskunft in allen Fragen der
Auswanderung, des ausländiſchen Arbeits-
marktes. der Lebens verhältniſſe im Ausland
und anderes mehr bei der Mitteldeutſchen
Auswandererberatungsſtelle Leipzig beim
„Jnſtitut für Auslandskunde, Grenz- und
Auslanddeutſchtum“ Leipzig N 22. Friedrich-

verbindungen gibt es leider mir. Dis jetzt

weiſe

Gedankenſplifker
aus dem Konzerkſaal.

Von A. Stiehler.
Das Licht im Konzertſaal beſcheint gleicher-

maßen Kenner, Muſikfreunde und koſtbare
Toiletten.

Konzertgeber ſehen lieber
Menge als die gähnende Leere.

Reine Virtuoſen die beſte Duſche für
warme Gefühle.

Das Streben nach eigener Auffaſfung ift
zuweilen ähnlich den Irrfahrten des
Odyſſeus Geſang kann ſchön ſein; der An
blick manches Sängers hingegen weckt die Ex
innerung an den Walfiſch, der einſt Jongas
verſchlang.

die gähnende

„vitkkoria und ihr Huſar“.
Als Aufführung des Theater- Vereins

1 Merſeburg.
Der Theaterverein Merſeburg bringt,

wie ſchon gemeldet, am Dienstag, dem
14. April, abends um 20 Uhr im Tivoli die
Operette „Viktorig und ihr Huſar“ durch
Leipziger Künſtler unter Direktor Paul
Hepner. Dieſe Operetten-Neuheit kann zwei-
fellos als der größte Operetten-Welterfolg
der Gegnwart bezeichnet werden. Sie iſt von
dem bekannten Operetten-Librettiſten Alfred
Grünwald und Dr. Fritz Löhner-Beda aus
dem Ungariſchen des Emerich Földes ge-
ſchrieben worden. Die Muſik ſtammt von
Paul Abaham. Es gibt wohl keine Jazz-
oder Unterhaltungskapelle, wo nicht täglich
die überaus bekannten und beliebten
Schlager und Melodien dieſes zündenden
Werkes geſpielt und geſungen werden. Die
Uraufführung des berühmten Werkes fand
in Ungarn, in Budapſt an der Königlichen
Oper ſtatt, die Uraufführung für Deutſch
land am 7. Juli 1930, alſo vor 8 Monaten
im Opernhaus Neues Thegter) in Leipzig
der Erfolg war hier ein ſo ungeheuerlicher.
wie man ihn ſeit Jahren in Leipzig nicht er-
lebt, nicht einmal für möglich gehalten hat.
Auch durch Rundfunk wurde das Werk über-
tragen und dadurch Tauſenden bekannt ge-
macht. Dann ſiedelte das Enſemble nach
Berlin über, wo die Premiere für die Reichs
hauptſtadt am ſchönſten und größten Theater
Berlins, dem Metropol-Theater am 15. Sep-
tember 1930 ſtattfand. Nunmehr hat das
Werk ſeinen Siegeszug über ſämtliche Büh-
nen des Jn- und Auslandes angetreten, und
zwar mit ſenſationellem Erfolge. Das Leip-
ziger Künſtler-Theater hat dieſes Werk nun
mit grocken pekuniären Opfern erworben und
einſtudiert und mit völlig neuer Ausſtattung
an Dekorationen und Kyoſtümen verſehen.
Der Kartenvorverkauf hat ſehr gut eingeſetzt.
Auch an Nichtmitglieder werden ausnahms-

Karten. ſoweit noch erhältlich, mit
einem geringen Aufſchlag von 50 Pfennig je
Karte im Verkehrshüro Kleine Ritterſtraße
verabfolgt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonnec. Tänzerinnen für

Südamerika geſucht“, mit Dita Parlo und
Harry Frank.

Union- Theater.
„Zarte Schultern“.

Kammberlichtſpiele.

„Aus Broadway“ und

„Alimente“ ſowie „La-
Sonnenſchein“.gerettet. Auswärtige Hilfe war nicht ge- Wenn auch Meiſter Stephan ſeinem Sohne Karlſtraße 22. chendes Leben
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Herrn ins Haus. Der Sekretär telephonierte. Figur, die ein weißes Pünktchen umſchwebte

wie ein Schmetterling.Minuten ſpäter kam der Arzt ange- zwiſchen aufs Flugfeld hinaus.
Der Baron eilte davon. Hanna trat in-

fahren. Er fragte den Leibdiener, wie das Be-
finden des Greiſes in der letzten Zeit geweſen
ſei ob er etwa über Schmerzen geklagt hätte
und was ein Arzt ſonſt zu fragen pflegt. Auch
unterſuchte er den Körper ſehr ſorgfältig,
konnte aber nichts als den ſchon eingetretenen
Tod durch Herzſchlag feſtſtellen. Denn eine
andere Todesurſache konnte hier nach dem
ganzen Befund nicht in Frage kommen.

Da der Arzt die Verhältniſſe, in denen der
Millionär gelebt hatte, genau kannte, auch
wußte, daß nahe Verwandte Trees nicht in der
Nähe wohnten, wenn überhaupt ſolche noch
lebten, benachrichtigte er ſofort Polizei und
Gericht, die ſchon am nächſten Morgen das
Haus mit ſeinem Jnhalt und den geſamten
Nachlaß mit Beſchlag belegten.

Noch ſpät am Abend ſpielten Telegraph. Funk
und Telephon. und nach einigen Stunden ſchon
wußte die ganze Welt, daß der kaliforniſche
Millionär und Holzkönig Joſias F. Tree im
vierundſiebzigſten Jahre ſeines Lebens einem
Herzſchlag zum Opfer gefallen ſei.

Joſias wurde als großer Philanthrop, der er
eweſen war, auf Staatskoſten beerdigt. Die
zreſſe widmete ihm ehrende Nachrufe.
Von einem Fenſter aus ſah ſich Lizzy den

impofanten Trauerzug an.
Jhre Ruhe war zurückgekehrt. Mae Cart-

ney, aber auch Ogden, wenn er heimkehrte,
konnten mit ihr zufrieden ſein.

Eine große Arbeit war geleiſtet worden, und
den Reſt ihrer Ferien in Coronado Beach
glaubte ſie „ehrlich“ verdient zu haben.

Siebentes Kapitelk.
KarlOtto von Lechner beugte ſich über den

Rand ſeines Eindeckers und ſpähte auf den
Flugplatz hinab, während er hoch oben in der
ſonnigen Frühlingsluft ſeine Spiralen flog.

Unten vor dem Hauptgebäude hob ſich ein
Zunkler, kribbelnder, veränderlicher Fleck vom

Baſen einzelne

Jedesmal, wenn der Baron, die geflogene
Ellipſe ſchließend, in die Nähe des Haupt
gebäudes zurückkehrte, fing der Schmetterling
raſcher zu ſchweben an.
r Zweifel mehr. Ein Zeichen.

m

Lechner ging tiefer herab. Da erkannte er
Hanna, und als er die Hand zum Gruße erhob,
bewegte ſich der weiße Gegenſtand noch ſtür-
miſcher auf und ab.

Solche Scherze pflegte die beſonnene Hanna
nicht zu machen. Sie winkte ihm herabzu-
kommen, und da es ſo heſtig und dauernd ge
ſchah, mußte wohl irgend etwas Außerordent-
liches geſchehen ſein.

Karl-Otto machte ein paar Armbewegqungen
zum Zeichen, daß er verſtanden habe. Da trat
Hanna zurück und verlor ſich unter öden an
deren. Der junge Flieger wußte, daß ſie jetzt
in die Halle ging, um ihn zu erwarten.

So raſch es ihm möglich war ging er tiefer
hinab, beſchrieb mehrere Kreiſe und kam end-
lich ſeitwärts, wie es die Windrichtung heute
erforderte, über die Dächer der Gebäude ge
flogen, um zu landen und ſeine Maſchine bis
vor die Halle der Lechner Aero GmbH. zu
rollen.

Am Eingang ſtand Hanna. Karl-Otto eilte
auf ſie zu. „Hab ich recht verſtanne? Jch
ſollte doch erunner komwe? Ach, es is die
Zeitung, womit du als gewinkt haſt! Was
is los, Hanna?“

„Kannſt du gleich mitkommen?“
„Ob ich kann oder nicht, iſt gleichgültig.

Wenn du mich bräuchſt, Hanna, komm ich.“
„Dann komm.“
„Du biſt ganz aufgeregt, Mädchel Jſt wer

geſtorbe? Haſt du ſchlechte Nachrichte von
deinem Profeſſor?“

Hanna wurde ungeduldig. „Frag jetzt nicht.
Zieh dich um. Natürlich iſt etwas geſchehen.

Galt es

Aber wir müſſen in Ruhe darüber ſprechen.
Jch brauch deinen Rat.“

Sommerlich gekleidete Menſchen füllten die
Zuſchauerplätze, um den Luftexerzitien zuzu
ſchauen, auf der Terraſſe des Reſtaurants
ſchien kein Platz frei zu ſein. Alle paar Mi-
nuten ſchrie die Sirene ihr Signal in die Luft
hinaus und kündigte Flugzeuge von nah und
fern an, die gleich darauf niedergingen.

Hanna wird all dies lebhafte Treiben nicht
gewahr. Sie war zu ſehr mit ſich ſelbſt be
ſchäftigt. Die Minuten bis zur Rückkehr des
Freundes ſchienen ihr Stunden zu werden.

Endlich ſtand Karl-Otto in elegantem Sport-
anzug vor ihr.

Da bin ich. Hanna! Wolle wir enüber gehe
zum Reſtaurant?“

„Das iſt mir zu lebhaft. Laß uns zur Stadt
fahren.“

„Mein Roß ift geſattelt“, ſuchte der Baron
den Ernſt ſeiner Freundin umzubiegen. „Wo-
hin, Hanna?“

„Zu mir.
„Zu dir? Hab ich recht gehört? Hanna, öu

willſt mich in deine Kemenate mitnehmen?
Das war noch net da.“

„Scherz nicht, Karl-Otto. Jch bin nicht dazu
aufgelegt. Ein ſchwerer Konflikt kommt auf
mich zu. Wo es dein Wagen?“

„Entſchuldige“ ſagte der Baron, „du machſt
mich ganz beſorgt. Komm, der Wage ſteht
gleich um die Eck.“

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen Karl-Otto
und Hanna in der Wohnſtube des jungen
Mädchens beiſammen. Die Wirtin hatte große
Augen gemacht, als Hannaga, was noch nie ge
ſchehen war, einen Herrn mitbrachte.

Karl-Otto ſah daß ſeine Freundin ihre Un-
geduld kaum zu zügeln vermochte; ſie tat ſich
Gewalt an, bis die Wirtin buchſtäblich den
Tiſch gedeckt und Kaffee und Kuchen hereinge-
bracht hatte. Als ſie endgültig das Zimmer
verließ ſprang Hanna auf und ſchloß die Tür ab

„Jch brauche dich. KarlOtto“ ſagte ſie haſtig
„ietzt iſt die Zeit gekommen, wo du dich als
Mann erweiſen und mir helfen kannſt

„Das iſt mir eine Ehre, Hanna. Aber
womit?“

„Jch muß auf längere Zeit nach Amerika,
du mußt mir Geld beſchaffen helfen!

„Aber Hanna!“ Der Baron ſah ſeine
Freundin groß an. „Nach Amerika? Auf ein
mal? Jch hab ja nie von Beziehunge zu
Amerika gehört! Erkläre mir

„Da lies!“ Hanna reichte ihm eine Nummer
der Zeitung und wies mit dem Finger auf
eine blau angeſtrichene Notiz.

Lechner las laut: „Jn San Diego. Kali
fornien iſt der „Holzkönig“ Joſias F. Tree ein
Mann deutſchen Urſprungs der ſich in Amerika
ein nach vielen Millionen zählendes Ver
mögen erworben hat im Alter von 74 Jahren
einem Herzſchlag erlegen.“

Staunend ſah Karl-Otto auf.
dich der ale Mann an?“

„Er war der Onkel von Franz.“
„Franz?“
Hanna ſetzte ſich neben den Baron und er-

griff ſeine Hand. „Karl-Otto. du biſt mein
einziger Freund, vor dir laß ich die Maske
fallen. Jch weiß. du wirſt mir nicht untreu
werden. Jch bin mit Profeſſor Baum verlobt.
Jch habe ihm mein Wort gegeben. auf ihn zu
warten. Daß ich ihn liebe, habe ich dir ſchon
geſagt

„Jch komm dahinter. Er hat zu erbe?!“
„Ach. Karl-Otto, wenn es nur das wäre! Es

beſteht die Gefahr, daß ihm das Erbe wegage-
ſchnappt wird. wenn er nicht zur Stelle iſt

„Was geht

oder ein in die Verhältniſſe Eingeweihter
Schritte gegen ihn tut. Es geht um rund
25 Millionen Dollar!“

„Donnerwetter!“
„Nicht wahr?“
„Ja Hanna, gibt es denn örübe net Geſetz

und Recht und eine Erbſchaftsbehörde, die ſich
um ſolche Sache kümmert?“

„Natürlich. Natürlich Aber der Fall liegt
beſonders. Es iſt wie ein Roman.“

(Fortſetzung folgt.)
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AXÖÜYÖCXXC.woaaaaaaa Honnabeno, den II. Fipeil 1981
Keine Weizeneinfuhr-e Kontingentierung.

Wie von maßgeblicher Seite mitgeteilt
wird, entbehren die Preſſemeldungen über
eine angeblich bevorſtehende Kontingentie-
rung der Weizeneinfuhr jeder Grundlage.
Die Regierung habe ſolche Pläne bisher nicht
erwogen. Jhre Verwirklichung wäre ange-
ſichts des Genfer Abkommens unmöglich.

Halleſche Effekten und
Wechſelbank A.-G., Halle.

Bei gleichen Erträgniſſen wie im Vor-
tahre beſchloß der Aufſichtsrat, der auf den
2. Mai einzuberufenden Generalverſamm-
lung nach reichlichen Abſchreibungen eine
Dividende von 6 Prozent vorzuſchlagen.
(Vorjahr 8 Prozent.).

Zum Konkurs Peckolt Raake
Halle a. d. S.

Von unterrichteter Seite erfahren wir:
Die Gründe für die Jnſolvenz des Bank-
hauſes Peckolt Raake liegen ſchon Jahre
zurück. Noch Ende 1925 war ein Vermögen
von 271 000 M. vorhanden. Kurz darauf er-
hielt ein Rittergutsbeſitzer in Kloſterode
einen Kredit in Höhe von rund 570000 M.
Ende 1928 betrugen die Schulden dieſes Kre
ditnehmers mit Zins und Zinſeszins
989 184,30 M. Das Bankhaus hatte auf dem
Grundſtück eine Hypothek in Höhe von 1,2
Millionen M., die indeſſen infolge ungünſti-
ger Plazierung bei der Zwangsverſteigerung
verloren ging, und es herrſcht in Kreiſen der
Gläubiger allgemein die Anſicht, daß die
Bank ſchon damals hätte Konkurs anmelden
müſſen.

Jnsgeſamt betragen die Schulden der Bank
fetzt ungefähr 1,1 Millionen M. Damit dürfte
die volle Schuldenhöhe noch nicht erreicht
ſein, da ſich hier und da noch neue Gläubigermelden. An Wertpapieren ſind rund 19 000 t
vorhanden, die nicht in die Konkursmaſſe
fallen und den Einlegern zurückgegeben wer-
den müſſen. Jnsgeſamt ſollen an Wertpapie-
ren rund 110000 M. veruntreut worden ſein,
von denen 22602 M. zurückgekauft wurden.
Es iſt aber ſtrittig, ob dieſe zurückerworbenen
Papiere den urſprünglichen Beſitzern wieder
ausgehändigt werden oder ob ſie in die Kon
kursmaſſe gehen.

Die Debitoren werden mit 379 766 M. an
gegeben. Von vornherein wurden davon
324 997 M. als zweifelhaft erkannt. Auch die
reſtlichen 54 769 M. aben ſich ſpäter als un
einbringlich herausgeſtellt. Anfangs hofſte
man, aus der Verſteigerung des Grundſtückes
Riebeckplatz 34 die Gläubiger teilweiſe be-
friedigen zu können, aber auch dieſe Ver
mutungen erwieſen ſich als trügeriſch.

Bei dem bekanntlich am 14. 2. 1931, abgehal-
tenen Zwangsverſteigerungstermin wurde das
Grundſtück mit 425 000 RM. von einer Leip
ziger An und Verkaufsgeſellſchaft
Grundſtücke erworben. Die erſte Hypothek
betrug 400 000 RM. ſo daß auch hier nur
wenige Mittel zur Verfügung ſtehen.

Praktiſch geſehen, iſt zur Befriedigung
der Gläubiger nur dieſer Ueberſchuß vorhan
den, da die Wertpapiere von 22602 RM. in
dieſem Sinne ebenfalls als zweifelhaft an
geſehen werden müſſen. Ob ſie in die Kon
kursmaſſe fallen oder nicht, darüber wird ein
Gerichtsbeſchluß zu ergehen haben. Die

Koſten für das Verfahren und ſonſtige Un
koſten ſind hierbei noch nicht in Abrechnung
ebracht, ſo daß ſich unweigerlich die Tat-
ache ergibt, daß noch nicht einmal die bevor

rechtigten Forderungen, über deren Höhe
man noch nichts genaues weiß, befriedigt
werden können. Daß von irgendeiner Seite
eine Erhöhung der Aktiven eintreten könnte,
iſt ausgeſchloſſen, denn ſelbſt die Büroein-
richtung iſt bereits verpfändet.

Preitin--Annaburger
Kleinbahn AG., Merſeburg.

In der Generalverſammlung der Prettin-
Annaburger Kleinbahn A.-G., die am Frei-
tag in Halle ſtattfand, war ein Aktienkapital
von 301 000 RM. mit 301 Stimmen ver-
treten, davon hatte der Provinzialverband
291 und die Stadt Prettin 10 Stimmen inne.

Die Verſamm-ung beſchloß, den Retp-
gewinn von 14000 RM. auf neue Rechnung
vorzutragen und von der Verteilung einer

(im Vorjahr auch 0 Proz.) abzu
ehen.

Wie von Seiten des Vorſtandes aus-
geführt wurde ſei im Perſonenverkehr ein
Rückgang von rund 26 Prozent eingetreten,
der einmal zurückzuführen ſei auf die Ar-
beitsloſigkeit, zum großen Teil aber wohl
auf die Abwanderung detz Per-
ſonenverkehrs von der Schienezum Kraftwagen. Trotz des Ein-
ſpruches der Geſellſchaft ſeien Kraftfahr-
linien von Prettin nach Torgau und Jeſſen
eingerichtet worden. Die Linie Prettin--
Jeſſen ſei indeſſen bald eingeſtellt worden,
wieder einmal ein Beweis dafür, daß bei der
Einrichtung von Kraftfahrzeuglinien ſehr
vorſichtig vorgegangen werden müſſe.

Der Rückgang im Güterverkehr ſei im
vergangenen Jahr unerheblich geweſen und
betrage nur 4 Prozent, und wie die erſten
drei Monate des neuen Geſchäftsiahres er-
geben haben, bewege ſich der Güterverkehr
in der gleichen Höhe wie in den erſten drei
Monaten des Vorfjahrs.

Dentſche Eiſenbahnbetriebsgeſellſchaft
A.G. in Berlin. Der auf den 19.. Mai einzu-
berufenden G.-V. wird die Verteilung einer
Dividende von 5 Prozent (i. V. 7 Prozent)
vorgeſchlagen werden.
Golcp'onchbr'ete. weribest. Ankelhen

Ber)in. 19 Avril

Pe Lptd aus Gr. 191100,607* r. vent va u.
do. do R 13 u. 15100 00 Ptäbr. Bk. Pt, Em. 100, 5
do do. R. 17 u. 18100.25 o G. Komm w. I 96,75

7 do. do. K. 10 96,50 8 Hannov. Läskr. Pfäb.
do. do. R. 21 97.00 .4 Ausg. 15. 2. 19.0100, 60

d do. Kom R. 20 7.,00 8 do. Pfandbriefe 19261 *8.76
do. do. R. 6] 93,50 do. do. 1927 699.00

s o. o. K. 8 88,50 7 do. do Serie 5 96,00
8 Pr. 2taet. Gd. R 8, 6, 10 99 37 6 do. do. 87,00

do. do. R. v 99.00
s o. do. t. 14 o. 15) 6ann. Rogg. I.-5. Aueg.) 7,50

do, do. B. 18 99,605Bac Ld. -Elektr. Kohle
S do, do B 19 99,60 ö Berl. Koggenwert 1923) 7,40
8 do. do B. 20 u. 21 99,606Bres, Kohblenwertanl.
d Pr. P.äbr. Gpfr m. 41 100, 2e ſö Elextr. Mittela Koble] 4,00

do. do. m. 42 95,76 7 v La Ann. Koggw. 8,00
r 6 do. do. Em. 45 86,75 5 Grobkraftwk anno 12 -0für 6 do. G om. m. 19) 88,00 5 Kur-u. Neumärk. Kogy 6,61

10 Prov. S&dobs. Ids. Gpt.. 5 Landsen. Centr.-Roge 7 24
e do. vo. go 97,50 5 Mecs i. So wer Kogr 7,60
7 do. da, Aus 1-2 91 255 Oldb. Kreo. Anst Rog.
6 do. do. Ausg. 1-2 5ö Pr. Centrbd, -Rovg. Vt.) 8,00
8 Pr. Centr. Bod., G. Pf. 27 100 80 5 Vrv. dächs. Las. Rogou
8 do. o 1828 101 50 5 Rogg o. Berl -11 7.86
8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27,28 97,625 hl doh Rogeg. Pt. 6,71
5 Sachs Pr. G. A A III2 90, 5 Westt. Läsd Prv. Kodl. 1260

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieite
am 10. April 97.50.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 11. April.

heute vorher
Weizen feſter (75 kg-h) 296-298 294--296

do do. (76 Aq-) 298--500 296--29Roggen feſter (70 kg-h) 200--204 195--197
Jnduſtriegerſte feſter 210--215 206 210
Braugerſte mittelgute feſter 220 280 215--225

do. gute feſter (einſte ſib. Not.) 235--755. 230--250
Futtergerſte. Abfallgerſte, feſter 200- 205 195--200
Hafer ſietig 182 187 182 187Viktorigerbſen etwas gefragt 23.00 25,00 22,50 24,60

feinſte über Notiz
Futtererbſen ſtetig 16,50 17,00 16, 0 16, 50
Weizenkleie (mittelgr.) ſtetig 13,00 13,50 13,00 13,50
Roggenkleie ſtetig 12,50 13,00 12,50 13,0
Malzkeime feſter 9,50 10,00 9,50--9.75
Trockenfchnitze! ſtetig 5.75 6.25 5.75 6,25
Heu ('oſe) ſtetig 7,00-- 7.50 7.00 7, 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1.60

Allgemeine Tendenz Jnfolge kleinen Angebots
zogen Brotgetreide und Gerſte weiter an.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produftenbörſe vom 10. April
Amtl'ch feſtgeſetzte Preiſe.

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weilzen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21.00

75--76 h 288--290 Peluſchken 25,09 29,00
Roggen, märi 188-- 190 Ackerbohnen 18,00 20.00
Braugerſte 231 242 Wicken 23.00 26.00
Futtergerſte 212 230 Lupinen blau 13 50 15.50
Safer. märliſcher 169- 173 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Weigenmehl 34.75--40.50 Seradella neu64,00 e8,00
Roggenmehl 27.00--29,50 Rapskuchen 9.,80 10,26
Wetfzenfleie 13.20-- 13.60 Leinkuchen 14,40 14,60
Roggenkleie 13.25--13 50 Trockenſchnitze 7.70 8,00
Niftorigerbſen 24,(0 29,00 Sova-Schrot 14.30 14.90
Kl. Speiſeerbſ. 23,00 26.00 Kartoffelflock. 14,90 16.20

Magdeburger Produktenbörſe vom 10. April.
Weizen 76-77 kg 2989 300. 77-79 kg 74-75 kgPoggen 70-71 kg 196- 198. Sommergerfte. Futter
u. Jnduſtrie 200- 212. Braugerſte 220--230. gute 285

245, Wintergerſte 200-210. Hafer 182--185, Vlato-
Mais Galfox- Mais Vifktoria-Erbſen
Wetizenmeh! 70 proz. 42,00 44,00 Roggenmeh! 60 pro z.
98.0 29.50, 70 proz. 27,00 28.00, Wetzenkleie 13,20
bis 13,60 Poggenileie 13,00 13,20.

Magdeburger Zuckermarkt vom 10. April. Pretſe
für Weißzudcer einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburag.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26 50.
26,70, April 26.70, Mai 26.,80. 26.85. Tendenz Stetig

Berliner Schlachtviehmarkt vom 10 April
Auftrieb: 1657 Rinder davon 328 Ochſen 435 Bullen
894 Kühe u. Färſen, ferner 1575 Kälber 3810 Schafe
9319 Schweine zum Schlachthof direkt 544 Schafe
981 Schweine, 10 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 51 -52, 2. Kl. 4 50 3. Kl. 43--47, 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 47- 49, 2. Kl 43--46 3. 41--42. 4.
Kühe: t. Kl 34--41, 2. 30--38, 3. 24-28, 4. 20--23.
Färſen. 1. Kl. 4548 2. 38--43, 3. Freſſer: 35-44.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 72- 80, 3. 60 75. 4. 40-66.
Schafe 1. Kl. 55 59, 2. 48 54 9 40 43. 4. Kl
5. Kl. 33--38. Schweine: 1. Kl. 43 46. 2. Kl. 44 46.,
3. Kl. 43- 456 4. Kl. 42 44. 5. 39 41. Sauen 40-- 41
Marxitverlauf: Bei Rindern und Schweinen glatt; bei
Kälbern lebhaft; bei Schafen ſehr lebhaft

Die Mitteldentſche Bodenkredit-Anſtalt,
Greiz, hat die Zeichnung für ihre 7prozentigen
Pfandbriefe, Reihe 4, eine Woche vor Ablauf
der Zeichnungsfriſt geſchloſſen, nachdem der
aufgelegte Betrag von 3 Mill. GM. voll ge-
zeichnet worden iſt.

Handels- und Gewerbebank, A.-G., Eilen-
burg. Die Geſellſchaft wird für das abge
laufene Geſchäftsjahr eine Dividende von
8 Proz. (i. V. 9 Proz,.) verteilen. General-
verſammlung am 27. April.

Riquet Co., A.G. in Gautzſch bei Leipzig.
Jn der Aufſſichtsratsſitzung iſt beſchloſſen
worden die Verteilung einer Stammaktien-
Dividende von 8 Proz. (i. V. 11 Proz.) vor-
zuſchlagen.

Getreide und Oelſaaten.

heuſeé Vorteag
Ailgem. Deutsche Credit-A. 95,76 95 G
Haliescher Bankverein 106 v 105 G
Gewerbe- und Handelsbank 87 6 876
Landeredit-Bank, 726 72 GAörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G. 38 BPrehlitzer Braunkonlen S 160 BRiebech'sche Montanwerke 90 6 92 G

r neruckdorſ-Nietle ergbauAmmendorter Papier 96,65 95Bm S 117 Berner Malztabrik.

h r anufakt. 47 B 47 Bngelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik 66 60 G

i d 4 F. S Salle-Hetſstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 85 G 78 6
Halſesche Röhrenwerke 53 B 63 BHdebrand Muhlenwerke 26 G 26 G
Gebrüder Jentzsch B Bd e 60 B 50 ebdBVfthäuserhütte vGottfried Lindner 63 B 63 bSchraplauer Kalkwerke 30 G 30 6
Stadtmühle Alsleben 32 6 31 6G. Vester Speditſon 26, 26 ebG 25 b

h r Türen 626eſſfzer Moschinen u. ElsenZu ckerraffinerie Halle 41,25 G 40 B

Leipriger Börse vom 10. Apru.
Mltoetetl vom Bankhaus H. F Lehmann tſalla.

Allg. Di. Cred. A.
Chema. Spinner.
Chromo Naſorhk
Falhensetein Gard,
Kasseler Jute
Kirchner ä Co
Landhratt Leipzio
bangbdein-Ptand.
Leipe. Baumwolle
do. Wollkämmer
do. Kammgqarn
do. Hvupoth.-Benk
do. Bier Riebeck
Lindner, Gotttfr.

96,00

72,00
85 00

182,00

4175
82.00
96.00

70,00
it7.60
1010
63.00

Mansſeld. Bergb.
Norddtisch. Wolle
Pittler Maschinen
Polyphon
PrehlitzerBraunk
Rauchwar. Walter
Riquet à CoFahlberg, List Co
Schlema Holzstol
Schubert &ä Salzer

8 50
170 50

Sonderm. Stier 186.,00
5töhr Kammgarn
Thüringer Gasges

do. Wolle
Amtliche Deviſenturſe vom 10. Aprül

Geld Brie
4,197 4,20

100 holl. Guld. 168,39 166.73
100 franz. Fris. 16.406 10 446

100 ſchweiz. Fr 80, 818-0,978
68,345

1 Dollar

100 Belga
100 tſchech. Kr.

58,465
12,4 12, a

100 ſchwed. Kr. 112 35 11887
100 norweg. Kr.112,29 112,61
100 dän. Kron. 112,26 112,48
100 öſtr. Schill. 58.99 59,1
100 ung. Pengö 78,16 78,29

a

el

1 Pfund Sterl. 20,893
100 italien. Lire21,965
100 ſpan Peſet 46,62

el 1.468100 fi

10,661
100 bulgar. Leva 9,047
1 japan. Ven. 2.07
1 braſil. Milrs. 0,809 0,811
100 jugſl. Dinar 7,877 7.,891
100 portg. Esc. 18,65 18,89

nniſche
Markka

104,00
162.00

119,00

Brief
20 438
22 06
46 62
1.462

10,581

8,053
8 2.077

Métallpretſe in Berlin vom 10. April für 100 kg
in Reichsmart) Eleitrolytiupfer wire dats
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken.
oder Drahtbarren 170, do. im Walz od
99 Proz. 174 Reinnidel 98--99 Pro

4 50,Se
Regulus 51--53 Feinſilber für kg P 88,5. 6080.

Berlin, 11. April. Elekerolyttupfes 95,75.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W.Grochlitz 10. 3808

Trotha 10. 2, 32 06
Bernburg 10. 1,62Calbe, O P. 10. 167 03
„Unterpeg. 10. 41,24 04

Grizehne 10 1,30 02 Aken 10 2.52
Havel Barby 10. 42Brandenburq Magdeburg r0. 1.70

Oberpegel 10. 2, 1802 Tanger-
Unterpegel 10. 1.65 münde 10.--2,94 o
Rathenow Wittenberge i. 2, 69 02
Oberpegel 10. 48 02 Lenzen 9. 2. oUnterpegel 10. 14 Dömit 10.2, 15 o

Havelberg

Dres

Elbe
Außi 10.11,42/07en 10. 0, 14
Torgau 10.42, 02
Wittenberg 10.3,06
Roßlau 10.2. 3-

110. 2. 8208 IDarchau 9.1-1 9012

F. M.

Reichedank- Daimler-Benz 32.87
Disch.-Atlant. Tel. 102,60

34,000lückauiGelsenk
100 251Gebr Goedhart

136 26 186 00 L öwenbrauereit
136,60 136,75 L üdensch. Metal

167 00 170.00
40,50 40,20

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl

81,00 91,50 Vogei, l'el-Drähte
Vogtt. MaschinenBerliner Börse

vom 10. April
sRont 5“, Deuifsche Asphalt

Deutscde Anleihen
10. 4. 9. 4.

6 Disch. Wertbest.
Anl.23 f. 1.12.321!

6 do. für 2. 9. 35) 92,60 92,87
7Dt. Reichsanl. 29 100 60 100,60
6 Di. Reichsanl 2 88,00 8d,00
3Dt. Keichssch K' 87.26 87 26
Voung-Aneihe 78.00 77,60
6 Pr. Staatsanl.28 96.62 96.62
7 Pr. Staatssch. 29

II Folge u. 31 I. F. 100,62 100,60
7 do. 1930 l Folge 98,87 98.87
7 Thür. Staatsa.26 88 12 87 00
7 do Rm. 27u. La B. 87.75 87.00
6 D. Reichsb. Schiz 91,75 91.76
6Dt. Reichsp. 30F. I 98,60 89,62
6 do. do. Folge l 84,75 94,87
8 Pr. Lds. Reni. Bk. 100,60 100,60
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 69.60 69,70
Di Anl Abl.-Sch.ohne Ausl.-Sch. 6,60 6,40
Anhait. Anl.-Aus-

losungs- Schein 68 265
Thür. Anl. Auslos. 56,90 56,26
Di. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzao. An 2,90 3,00

Verkehrs Akten
i neinb.

A G. Verkehrs.
/9, I 74,1
70,00 63,00

Allg. Lokalb. u. Kr. 133,87 132,25
Barmen-Elb. Strb.
Brnschiw. Land -E.
Canada-Abl.-Sch.
Dit. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-AHalb.- Blankenbg.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudarm. Dofsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz Eisend.
Norddtsch. Llovd
No dh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.
Zschipk. Finsterw.

95.00 95.00
26.12 26.12
22,62 22.62
59,26 5,26
94,60 94,60
64,87 54,87
39.75 90.00
36.00 38,00
24,76
76 25 74,00
74.60 7437

121,00 121 00
97,76 96.0c

14,60 14,60
77.67 75,50
26.00

128,90 126,00 Cröbwiia

Industräe- Aktien
e uinulal. r abr.

tdler Poril.-Zem.
tderhütten Glas
lexanderwerk
V. Kunstzijde U.
g. Erektr.-Ges.
Asen Portl.-Cem
imwmendk. Papier
inhalt. Kohlenw
do. do. Vorz-
inkerwerke A G.
innaburg. Steing.

Annen. Gußstahl
Augsb. Nbg. Mtbr

Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
3ergmann Etebktr.
Beri.-Guben-Hutt.
3erlin Holz-Kont.
o. -Karlsruh. Ind.
o. Maschinenb.
zerthold, Mess. I.
zösperde Walzuw.
zrauhaus Närnbg
zraunk. &Brik Iod
Bßraunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C
zrown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
zuderus Eisenw.
3vk-Guldenwerk.

Capito KleinCartonnagen- lind
Charl. Wasserwh
G. Chemie volig

Chem Fbr Buckair
do do. Grünar
do. do. v. Hevde:
do. Ind. Gelsenk
do. Werke Alber
Chromo Najork
Coneord. chem. b

do. Spinnere
'ontin Gummiw

Contin. Linoleun

T91.50 180,50
36.75 8812
64.00 64.00
21 00 22.00
96,25 9480

116.256 116.12
117,26 11726
96.00 96.76
59.00 59.87
74,00 72,50

17000 170.00J 48,00
s do 69.00
84,50 82,00107,00 105, 26

276,76 277,00
98,00 100,00

182,00 186,00
30,00 30,00
64,25 86,25
658,26 54,00
26,76
46,00

12960
130,00
220,00 220,00

46,00
82.00
75.00
1978
6787
47100

28,00

Corona FahrradFapier

Feibisch A. G.

do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
do. Juſe-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.

do. Babcock W.
74,60

86,00
144.76

87.00

50.,12

96.,75
do Post- u Eb. Vk. 18,26
do. Schachtbau 86,00
do. Spiegelglas. 64,00

119.5do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dresden. Chromo
Dürener Metallwv.
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Foalkenstein Gard
J G. Farbenindust.

Fein-Jufe-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiſſbau
Froo städt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister CoFroebeln Zuchkerk.

Gebhardt Co.
GebhardtAkKönig
Gelsenkirch.Germania Poril
Gesffirel-Loewe

79,26
79.50
6,26

4660

190,00

68,80

167,00
668.60

123.00
76.26
46,26

12360
164,00
166 00
141,60

133.00
143,00

210.00

W
84,00
8450

16680
200,00
50,00

138,60
9067

68.265
114.00
101 60

71,05

76.50

84,76

18460
128 76

cher 66,76

76,00
88,00

143,50
81,26

50,12
96.70
1880
87,00
67,00

o 120.00
79160
78,50
6.50

46,00

190.00

60 2

169,50
68,76

128,50
78.00
45, 26

126,00
166, b
167,50
141.00

130,00
146,76
212,00

11.26
36,00
84,76

167.,87

200,00
60,00

137,60
96,60

72.60
114,00
102.,00

70.00

76.80
86, 26
84 60

180., 26

h. Goldschmidt 55.60 65 00 Laneb. Wachsbl. 57.00 59,00

tlallesche Masch
tlamburg. Elektr
Hammersen A. G
Hannover Masch
larburger Eisen
Jarburg. Gumm
larpen. Bergbai
ledwigshütte
leſdenau Papier
lildebrd. Mühler
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
lirschberg, Leder
loesch, Eis u. St
loftmann. Stärke
lohenlohewerk
Iolstenbrauerei
lorchwerke
lotelbelriebsqes

Jubertus Braun
Juta Brer
Lorenz hen
lIlse Be
industr A. -6
Max Jude CoJülich Zuckertfabr

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG
Kaliw. Ascherslb
klöckner-Werke
C. H. Knorr A.-G i
Kköln-Neuess Bau
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb
Körting. Gebr.
Kraftw. Thüringer
Kylfhäuserhülite

.ahmever Co.
aurahüite
ſ. eipz. Br. Riebedd
do. Landkraftv
do Pianof.Zimm
„eonhardBraunhb
eopoſdsgrube

ſ. ſchtenderq. Terr
LindenerBtauere
Linde's Eismasch

128 50

o62,

Lindströn A. G
Lingel Schuhfabr

86,00
12276
87,60
26.00
60.00
86.12
7987
80,26
29,00
40,26

86,25

70.26
68.50

127,00

16.26
108,00
116.26
66.50
69.00

204,60
61.20

11226

36,25
48,50

17900
75,26

162,00

82,50
6060
71.00
86100

147 25
66.00

2Ww232 a

82,00
122.26
87,00
26.00
60,50

79,00
80,26

41,00

120,00

86,25
74,76

126,78

Ia 62
10706
118.26
65 28
69,78

20776
61 e

11276

85,87

176,00

7400
16280
8162
5000

94,12
147,26

Magdeb Allg Gas
do. Bau- Cred
do. Berger
do. Mühlenw

Nannesmannröh
Mansfeld Bergb
Maschib. Buckar

0 KappeMech. Web. Lind
Motorenfb Deut,
eckarwerke
Vieder! Kohlenw
Nordd. Eiswerke
(ordd. Kabeh wer
ordd. Wollkäm
verb. Ueberl. 7.
)berschl Eis. Bd.

do. Kokswerhke
do. do. Genut

)denw Hartst Ind
JDeking. Stahlw
Nrenst. Koppel
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do Tull u. Gard
Polyphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Radeberg Export
Kasquin Farbwrk.
Kaihgeb. Waggon
dauchw. Walter
Lavensbg Soinn
deichelt Met Schr.
hein Braunkohl
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
n. Wesſtf. Kalkw.
ſo. do. Sprengst
)avid Richter A. G.
1 Rlebeck Mont
Kockstroh- Werke
Koddergrube
h. Rosenth. Porz.
Jositz Zuckerraft

78,00] Zuscheweyhadigerswk. Ah

33,25 34.26
39.00

40.00
8887

41,00
40,00
84,25
39,00 36.76

118,37 116,60
16,75 16,75
65, b 6460
56,00 665,80

107,00 107,00

120,00 118,00
71100 7 L

13-,00 130,00
71,00 71.00
88,00 88,00
43,00 41,12
84,12 8387
75,00 76.70

20,005750 68,00

66,75 66,87
62.76 62,26

148,00
185,00

06,00
177.00

os!o0
111.00

168,00

82,00
16.75

620,00

da

66,00 do. Schuhfb. Bern
44,60] do. Smyrna-Teop
44,00

Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider. Hugo
Schönebeck, Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenhb.
Siegen-Sol. Gubß
Siegersdr. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
sSonderm. Stier
5prengst. Carbon.
stader Ledertabr
*adiberger Hütte

taßfurt. Chem. Fb
steatit-Magnesia
slteinfurt Waggor
stickerei Plauen.

do. Spitzen
272,00 270,00
104.00 104,00
106,50 107,00
16,00 15,50
69,00 69,00
70,00 70,00
63,00 54,00
27,00 26,00

168,60 168, 26
145,00 144,26
181,60 160, 28
18, 12 16.,50
62,00 52.,00
99,00 98,00

190,50 190,60
100,00 97,00
166,00 166,00
86,00 86. 00

Stock Co.
diöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
ebr. Stollwerchk

ſtralsund. Spie
Svenska Tänds!
Conr. Tack K Cie
ſaf.-, Sal u. Sogl
ſempelhofer Feld
Ceutonia Misburg 166,00166, 00
Iha'e Eisenhütte
lhür. Bleiweittbk
do Elektr. u. Gas
do Gasg. Leſpzic
leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckt
Friptis Akt. -Ges.
rTallfabrik Flöhe
Ver. Glanzstoff. 128,00
do. Gothaniawer
10 Harz. Porll.- C
do. Jutespinn. Ltk
do Laus Glasw
do. Mürk. Tuch bk
do Prtl.Schimise

128,00 12450

112,00 114,0

101,00 98,78
89,00 89.87

11,87

s

8.00
47.00

98.78 96
71.60

86.00

40,0c

24 60) 48.

do. Stahlw. v. d 2
do. Thür.

do Tüllfabrik
Volkstedt. Porz. 17,00
Vorwohler Portl. S
Wanderer Werke
Marstein u. Hzgl

Schlsw.- Holsk.-
Eisenwerke

Vasser Gelsenk
Mavyss Freytac
Wegelin Rubfabr
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weiben
esteregeln Alb
l. Wissner Meta

WittenerGußsta!
Vitikop, Tiefba
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Jeitzer Maschibi
Zeilstofi- Verein
do. Waldhot
Zuck b Rasfenb

108.00

62,80

42.00

108.
68.

44 50
11226 112.00

44 00

Band Ahten

11,8719

52,75 48,00 A. D. Tred.-
56,75 66.00 Bank t. Brau- ind

171,60 174,00 Berl. Handelsges.
266,50 270. 00 do. Hypoth. Banb 21000

do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk
Dess. Landesbant

eutsche Bank u

180.,0c
130,00

86.00

Disconto-Ges 115,87

Dt. Hyp. B. Berlin 186.,75
N. Ueberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
lallescherBankv

124,00] jambu
60) annov. Bodenkr

71,00] Weckitb. Strel. Hvr

u 33je gus101,00102, o Se
dächsische Bann

lener

Hyp. B

Bodencred
Bankvwer.

o 605

188, o0

166 40 166 00



a

Rückſichtsloſer

Preisabbau
in Möbeln

SpeiſezimmerBüfett, 140 cm von 195.00 a
Kleiderſchränke von 69.00
Kinderbetten von 25.00Holzbetten von 30.900Metallbetten von 21.00Zuſfleger von 25.00von 57 00Thbiſelengnes von 36.90
Flurgarderoben won 29.00Zimmestiſche von 35.90immerſtühle pon 38.50eddigrohrſeſſel von 7.50S kompl. Büfett, 2 Stühle Tiſch
1 Waſſerbank. 1 Hand tuchhalter, Wand-
regal 1 Fußbank) von 170.00 anDurch Großeinkauf kann ich meinen Kunden in

Qualität und Preiſen etwas Beſonderes bieten.
Keine Wechſel, da eigene Finanzierung

Günſtig. Zahlungsber ing. Lieferung fr. Haus, überallhin

Emil Schütze
Jnhaber: Alexander Giefeler

Merſeburg Bahnhofftraße 17
Die Großfirma für hohe Leiſtungen

S e n9 in der ubilsums- Woche vorm2 13. bis 18. April gewöähre ch
meſnen Kunden

5 Prozent Rabatt
suf alle Waren

cheodor Frevtae
D Manufaktur- u. Aussteuer-Geschösft

Rosmarkt 1 Fernsprecher 2610

C e henen
Werkstätten für moderne Raumkunst

Aprit 1931
Bad Dürrenberg Balditz

April 1906 5253
Leipzſg-Lindenau S

Für das mir jahrelang entgegen gebrachte
Vertrauen möchte ich meinen Kunden
herzlichst danken und gleiehzeitig bitten,
meine Firma weiterhin zu unterstützer

Er Wwin Bät
M es t erm e i s t e
Telephon 238 Telephon 238

nbers-Balditz, den II. April 1931

200990949980995 e 52 heute Sonnabend
G iſt ab 2 Uhr mittags meine Mühle wegen

Durchgaſung geſchloſſen!

Bad Dürre

Das Ladengeſchäft bleibt geöffnet

9. Heberer, Riſchmühle, Merſeburg

h
Aus deutſcher

Anzucht

Kopfſalgt,
Surken,
Radieschen,
Champignon

Albert Trevſt.

Die führenden Weltmarhen
ch]h

Pathen Adler andere

Fahrräder an
feuch Salon dereift)

rer in oderNochnie so billig Sauenhausne
Bismarcktragee 7m vie Seiern u z

tester Laui lanegste Lebensdauer
Ros tsicher d Ve rm ckelung

Große AuSsweht
zudenhör-Erseatzteiſe

Sroße Rederatur-wWerksteatd

Sate Seide dam
Mat öch (Saate) m. und
Gepr Mechanikermett Schmate Str. I9 Mat Liste irei-

Kuf 2479 Markt 24

w un u
tranzös, Sprach-

Unterricht

erteit Da gli o
Weidenweg 15

Hotel Drei Schwäne

e

Kaffeehaus Orte

h 222252 aAdn=cvv—aaadadäü

Schnellkraftfahrlinie

Halle -Merreburg-Röuen
rin vom I5. 2 1931 an.

Wochentags Wochentags
11 18 ad Halle, am Steintor an 1450) 19
12 1859 F Merseburg, Bahbnhofstr. 1412 197
12* 1900 an Rössen, Pfalzplatz ab 1490 19e

Weitere Haltestellen:
in Halle

in Merseburg: Blanckestrabe,
in Rössen: Industrietor, Torplatz.
Merſeburger Üüberlanddahnen Akt. Geſellſch.

Restaurant Preubischer Adler
Jnh. Paul Michalowski
Merſeburg. Nulandtſtr 6-8, Tel. 3077
Neue Bewirt chaftuno, empf. gut gepflegte
Getränke ſowie altbek. Küche. Mittags
tiſch im Abonn. von 12--2 Uhr (O.80 M.Angen. Familienaufenthait, Vereinszimm
(60--70 Perſ.) Preffpunkt für Skattpieler
er DZDDZJ19. Fremgenvorstellung

im Sooiiſeoſer ſioſſe
am 19. April 14 Uhr

Preubenring, Hagenstraße, König- c

strabe, Lindenstrabe,

in Z, 6, 9 od.
12 Monaten
lhrEigentum

Gas- und Kohlenherde
Staubsauger
Be leuchtungskörper
Badeeinrichtungen

Kundfunkgeröste
Thoügina Katalog u. Ratgeber ſ931

Abgabe umsonstl

THüGINA
Leipzig C 1 Dittrichring 15I IIvon Richard Waaner

Kartenverkauf 13. 16.
den be annten Fahrkartenausgab.

Inh. Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed.
Tageszeit. if. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralbeizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt.

April an Heute Sonnabend, den 11.
Gasthaus Trebnitz

d. Mts
abends 8

Abschiedshball
Alle Freunde und Gönner ſind
herzlichſt eingeladen.

Verkaufe wegen Fortzug Montag, den
13. 4. vormittags 10 Uhr: 4 Läufer-
ſchweine zirka 100 Pfd. 2 Läuferſchw.zirka 160 180 Pfd., 3 lange Leitern,
landwirſchaftl. Handwerkszeuge,
Möbelſtücke und anderes mehr.

Trebnitz Nr. 25
m

Auto- Reparaturen
fünren

qewissenhafto preiswert
aus

Mitteldeutsche industriewerke
S. m. HI.
Merseburg

Abteilung Autoreparatur

werde uns er Mitgli

Jeder Prozehdhrene

e d

Wir SProzesskosten- Ersatzkasse

G n eistern 757 tendis 0 erstattung
bei freier Anwaltswahl

Reformbund für Recht und Wirtscaft e. G. m. b. H., Sitz Dresden

Vertretung: Merseburg, Erwinstrabe 8, rechts

e i n 2 i 9 e

verſch.

Koncdhoreil

Bad Dürrenberg G

Sleyle- Kieidung
sitzt Auserst bequem und ist
unverwüstlich im Tragen. in der
Schule und in den Jahren des
ungehemmten Austollens trägt
auch ihr Junge am besten die
gesunde, moderne, preis-
würdige Sleyle-Kleidung,

Alleinverkauf für Merseburg:

III
Beachten Sie bitte unsere grobe

Blevle- Artikel-
Ausstellung

I im Schaufenster Mr.

Kammerſſchtspſele
u heute! Die große Erſtaufführung des aufſehenerregenden

Volksſtückes

C AlimenteSpannungsgeladen, in ſtändig fich ſteigerndem Tempo rollt die
ochdramatiſche und ſemationelle t ab. Ein Film, der

Herz und Sinn in Spannung nimmt Hierzu ein Film-
ereignis ganz beſonderer Art. Der neue große Frei

korperkultur-Film
G Lathendes Leben Sonnenmenſchen G
Zweifellos der herriſchſte aller bisher gezeigien Kulturfilme mit

Ratur und SchönheitMenſchenbildern von nie geiehener
Dazu ein tolles Luſtſpiel.

l Sonntag 2 Uhr Große Kindervorſtellung.
000000088008 Rur- u. Baderestaurant

Freiw. Feuerwehr Foan lauchstädt
12 9 7 nMerſeburg April, abendKONZzERT

und Tanz im Kurſaal.
Ausführende: Bergkapelle Luiſenl hall

mit gauserwähltem BVroar ramm.
h hen

Sonn den Uhr

Familiendrucksachen
liefert schnell und sauber

Merseburger Tageblatt (Kreisbl.

Sounteag:
Künstlermusik u. Tanz

Ccwätigectpeel ſhecle
C. T. ſCTücispee Groß- kayng

Freitaa, d. 10. April bis Montag
den 13. April, 20 30 Uhr

Hokus Pokus! D er Pro eß Kitty
Kellermann

Ein 100 Uia Tonfilm mit gutem
Beiprogramm. Einſtark humorift.,
dabei außerordentlich wannender
Kriminalfilm, in dem Lilian
Hardey und Willy Fritſch wie
immer die Herzen aller im Sturm
erobern werden Man muß ſie
lieben und wird beglückt an den
derrlichen Film zurückdenken.

reimstätiendarlehen
durch die

tleimstöttenfürsorge
diedlunss- und Bauspar-
Kasse für Wohn- u. Wirt-Schaftshei mstätten G. m.

S e D. H., BERLDN- TEGEL
Hauptstrabe 32

Wir eewähren geschäftsplanmäsig un-
kündbare Tilgungs-Dariehen zu 3
Zins und Amortisaton für Bau-, Qaut-
oder Entschuläungszwecke auf Grund
von Heimstättensparverträgen. Ab-
gexürzte WVartezeiten. Schnelle De leung.

amiienschutz. Gewinobeteil ung derSparer. Für reine Speren agen

7 Guthabenzins. Unser Zweck-
swar-lnstitut wirkt h. Satzung ausschlies-
ch gemeinnützig. Prospete und
Bedingungen kostenios, Vertreterdesuch.

Beratungsstelle: Arm. Max Apelt

Möchein, Bez. Haſle,
Mersedurger Strabe 6

Mnardeiter werden noch eingesteit

Auto fahren
erlernen Sie in 12 Tagen o ger

fahrschule Hans Engel
Mücheln

e

Oelberg 7
Ruf 425

Sonntag, den 12. d.
Monats, 11 Uhr

Korpsübung
am Gerätehaufe

Das Kommando. Mersebure
chq]j]j— T TIII Steinstras- 13

uf 2604

Achtung! nissePabe dem e eehrenhain iegt 1880e r m dortw 2

auch einzeln, be
ſchlaganaßmefr., mit
anliegend Garten
ſofort günſtig zu
verkaufen. Angeb
unter T. 2760 an
die Geſchäftsſtelle

Meſer itung.
Größere

Villa
altershalber billigunter günſtigen TH. EBERT-

Zahlungsbed. zu
verkaufen.

Stabtrode i. Th.
Am Bahnhof 2.

IIIIIIIIIIIX
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